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VOR R T

Mit der 0 1 eg nden Arbei . d zum estenmal der Ver u~h un -
ernommen, d~e En w ,klung de Frogrammgest ung d R g e de

Htlrsp e ei e·ner Rundfunkatatio von den Anfängen b s zur Ge-
gen art darzustellen Der erfasser war dabei e ta um e ne ganz-
hitliehe Erfassung aller mit dem Hörspiel und sein r Frogramm -
gestaltung zusammenhängenden Fragen bemüh, weshaI au h d
Geaamtentwicklung des RUldfunk dem geistigen Klima er Ze t
und nicht zuletut er Entwicklung de technischen Mit el des
Rundfunk besonderes Augenmerk geschenkt wurde.

B ~ eh· en zw c~mäßig, jede der drei g oßen Ent 1cklunga -
pan on Rad-o Wien in e-n m in ioh geschlossen n Abschnitt
zu behandeln, wobe- stet auf eine übe sichtlich 1 exakte urLd

aohgerechte Dars ellung Bedach~ genommen wurde. Da d e Hör -
s eIform fü~ d~e Da b~e~ung vi 1 ältigater lnha eherange-
zog n wir, war es notwend· t d e vo i· gende U rsuchung au

a ta eprä. enta i -eI?Hör pie zu bes hränk 11 Ea wurd n daher
1 jen Sendung ..nberück ohig dA onde Abte· 1 gLite-
a'tu" or 1938 und Laoh 945 bz von er Ab eilwlg Wo Ä

ren des Krieges produz:e wu d nv Auf d ese We se
einheit i h erg e eh g a e g schaffen, :e d w

lungsp des künat e -Behen lUSr p ela deut ich h 0 ~te
lä.ß c

D e Arbei~ sm Absohnitt I geste ete sich bes nde~ sohwi ~ig
d e aus d' se Zeit für di ier ln ere 1eren en Zwec

S u Z • chnung n g1 't und w - du eh d e po ch
U wä zung n wert oll ~aterial ern·chte wu de. Durch mühe -

d langwie 19 Sucharbeit - d K ä ung ma he De
f~ m h er Wo~hen - konnten d1 e S hwi ig 1 n

den w h h d~ w r 0 1 n ~ n i
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mußtl.l1 in hohem 1.'laße Pri 8..L ql.le len herangezoge .' werden da
~7,8entliches eben nlU~ bei jenen zu erfahren ar, d e selbst
d bq" ren 01 :Der F ühzei) es Hörspiels . rde i lnerha b der

_g_s ·ltun~ be~on eIe eachturLg g schenkG alle frü-
hen Hörspiel aus em Rüpel: toire von Radio "ffien di 'sich, im
Arch· v ci B F'u..nkhaUßes e :inden 0 er die urch sekundäre. Quel-
len ersohlosuen werden konnte, den m t einer genauen In _
hel -tsanga.be bzwo mit einem en ? re henden Komment 1" an eführt.
DaduX' 11 rga sie - ,in.e Gesamtdarstellung des früh n Hörspiels
n Öster "eichf).die a' len AnfordeJ. ungen tYerecht ir. nches· da-

von ha"t auch unmi ttel baren "fIert für die moderne Programmge _
sta._' Jung m Rahmen der nauen Sendereihe on Radio Wien flHör-
8p e:"e der I!'rühzei tU wurden und werden Hörspiele aus dem Re _
pe:r~ o:t e der a te 1 RA~AG gebraoht, die im AUftrag der Produk

onsgruppe Börspie~ vom Verfasser ausgewählt wurdeno

Im Zuge der konvequenten Durc.fü~rw1g der bereits erwähnten
Grund ätze wa auch eine .nalyse der zwische 1938 und 1945
im Rahmen der Abteilung Wort des Reie. ssendera ien produ _
zierten Sen un en erfor er ·eh. Obwohl auf dem Gebiet dvs kUnst
lerischen Hör piel~ ein enormer N e ergan in d...esen Jahren
fest'zustellen ist und diese Epoche da er aiiilgeso.l1ich 110 . ver-
nachlä.8sigt werden Irar 1!, ind doch ie Ergebnisse ze ·tgesch. oht-

~ch überaus ert oll "andstelle einen Beitrag ur issen-
scha~tlichen Bewä~tit·n der jü g ten Velg n e h :t da

Der 'Übers .eh t~ ichke:l. -t ha be wurde im Abschni t 11 b iden
"Allgeme nen RUl1.dfun.rverhäl tniaaentt un bei er "Stu iotechnikn

ie El'ltw k u..ng se·- t 1945 angesoh osseno e - r Bespreohung
der lod.erne1'l studioteohn~ t war der Vel"'fass r bestrebt, auoh
N. chttechniker k are ~ors e lungen von der Funktion und den

6g1ichk iten der neuzeitliche Studiotechni zu geben. D r _
über hinaus xd auf ein enau Rara aar eitun jener L n~
B ~ht enommen uf der Kunst un Technik zur Synthe e g 1

e ,wo 1 as 1t un tisch J;J tat tf,;
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~edium und vom Hörer ausgehende Untersuchung des ~~änomens H5r-
spiel den gesamten Abschnitt stabilisiert. Erst von dieser theo-
retisch und empirisch gesi her sn Basis aus war eine iseen-
achaf licA rauchbare, von M der1chtungen und suoj kt4 i t: _
sc n F hl teilen freie Stellungnahme z Sp plangeetal ung

R gie de Gegenwa' t mög ich. Bei der Besprechung der mode _
n ~ Regi pr xis wa stets das Werk di Auagangsbasie, wodu eh

pe so elle Moment weotgehend ausge eha tet wurde. Eine pe _
·ehe WH digung schien nur bei Profo üchte n ge ote , weil

h e um ein ~e eits abgeschlossene Leben er and 1 0

De Absch. tt IV stellt einen Be rag zur Klärung der Beg i f
a dem Gebiet der verwandten Formen des Hörspiel dar, obe1
der sachfremden Bezeichnungs nf ation praxisgerechte Beg 1ff
g genübergeetel1t werden.

Einen ffberb11ck über dYe Wechselbez1 htUlgen z 1 eh n Rundfun
d Theat r im Ve lau der Entwio lung bietet da Abs hn1t V,

ob i alle peziell ~heater iseens haftlieh i tere anten Mo _
berüoksichtigt wucrden E e i hi ~ darauf h nge 1 sen
e A kung n im Anhang e-ne den Text e gänz nd tion

1 rn h ben, als sie Det 1 s th te ,di z sr ni
n wi ht g, für i le jedo h 5 nü zlich si d

ür di .Kapit ·1:/2und 11/20 - n di
den nu oloh r e aufgenomm

'ch ,eh gesende wurden. D 19 7 19 0
eichti e~den, da für Zei ge ign t

n. Das HBr p el erz 10hn 9 5- 958 de n
Un erlagen er A teilung Lite atu u sm eng st

h d e er nd en For en d e Hör iels b rüo ioh r n.
D esr e t der angeführ en n duroh B

U h M, d e Rag urch R
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I DIE RADIOBtjHNE IN DEN JAH~N 1924:__ 938

1~ Allgemeine Rundfunkverhä;t t_nisse.

"Hallo hallo J hie Radio e :aph n atlf Welle 600!" So meldete
sich Anfan.g April 1923 del er. te österreichiscl1e Rund. t.mksend8r 0 ~

Diese von Ingo Oskar Koton im A~.ftrag einer Privatfirma erbaute
Versuchsanlage befand sich im Technologischen Gewerbemuseum

ien und ha tte eine f·..·r heutige Begriffe äuße st bescl lidene

Sendeleistung~ 100 Watt bei einem maximalen Moduktionsgrad von
65 %0 Da es eich um einen eigene egten einstuf gen Röhren -
sender handelte hatte jede Bewegung der Antenne eine Frequen~-
änderung zur Folge was jedoch damals nicht störte 1 Gleich
neben dem Senderaum befand sich ein kletnes improvisiel ..tes
Studio - reichlich mit Teppichen und Vorhängen schalldicht
drapiert - in dem ein Flügel und ein Trichtergrammophon etandenu
Dieser Sender st 11"Gean die Vtelseitigkei t seines Erbe.ue s
hohe Anforderungen: Ingo Koton fungierte nicht nur als Techno-
kert son.dern auch als Programmleiter Ut"1d S.recher, und 'Venn
niemand wlderer ZUI Stelle war mßte er sich selbst an den
Flügel setzen um das M.".sikprogramm a zuwickel Obwohl i 1

diesel Zei·t diE: te h~jj.sche 1ieuhei t an si~h im Mittel punkt d~.
Interesses tand, war man s hon amals eifrig bemÜ.llt ~ Künstler
für das Mikrophon zu gewinnen. Der erste, der sich mit viel
Idea.lismus - H norar ga'o es ntcht zur Ye:rfOtglmg stell te,
war Bert Silving mit seinem Quartett. Voll Begeisterung für das
neue Mediu~ gelang s ihm in kurzer Zeit, narriliafte Künstler
zu überreden vor das {fTikrophon zu treteno Das war zu dieser
Z ei t fltcht leicht denn die meisten KiülstJ.e.} .nahmen dem RUJ .•.d
funk gegenüber eine abwartende, mitunt 1" sog r able.:lnende Hal-
tung ein 2 Silving3 gewann jedoc_ chon damals dem Rundfunk
Mitwirkende die späte wahre HRadiolieblingef1 'Vurden so ztoB
Kammerschauspieler Paul Pranger und Kammerschauspieler
Hermann 'Nawraö -

Durch die regelmäßigen Sendungen Radio Hekaphons wurde der RtUld
funk in Österreich populär gemacht. Die ständig wachsen.de Hörer
post zeigte, daß das Publikum regen Anteil an der Entwic lung



ces 1'T' QrallJTIEJ l.J1.l.C'seineT -i~8~~~niß Jhen Q1;:.;!.~,.itat .t..bhm c JJie C E.n .....

dungen Rar1j.o Hekaphon(.~ v"'-_·IQr~.n im H'?-rl s-G .A924 eing\:::~~t~u,lt So da

am 1 10" 1924 nie HAVAG :~'.,l"e.l~.'J:3I', "i.; i.,,) au-[r1.a~.l.m:l :::. 'i.en er:...t':'.l
'I'ageJ.l. melc1et2n s1c .'.1 ~i jJ'L :ru_nd 12"out ~.0iJ .(-}'_lile:l" fi1." d:' e a~ le

durch Radto HekapL.o.n geHoTb ~:n W rc1 =)rl \'VHr;no ~

G-rü.dung der Ini tiative eines Ma''l].les Zl1 verd.anln;;n~ der :ir. •{.d. :

el mtidltcher .Ar)ei v tm,cI in j aÜJ~ela..Ylgell Käh:pfe:J. g~ge.t1 rU'l:; f.n'stä.nd

nie. tJbel·wolle:..l. u.Y.td BüJ ...•olTatismus de.d }~''1;.(}::- p:t:uoJ.lwef eY"1. in t,l.::-; "er ...
~

re; eh zV..m Durchbruch verhalf~ Oskar es ·!itj ..:! c .t} N eh. ·18 .•...Ko l:l'-:.8."

sionserteilung im JI'eb:cua" 1924 vnrclen ZlHlä hst Ve:rSlL.,1}SSdi., dw.1 •..

gen durchgefti.hl ...t Ul.d ab Jktuber bereits ein beBChe11el. '~9 J:.t'o
gramm gesendete

"'['lenden wir uns zunächst dem t e (, 11 n i s c 11 G n A .., ~

b c u d e s Ö s t e r r e i c l.
j- s c 1'1 9 11 H 11- n d

f u. n k s zu" De.!.1 Sender in Wie.l.1 war eln'e.1terl' .,~"ir d.eil J.\ ll1d oe

s~!'uch adaptierte:c 'R't=!e}~e8S61Jde:, v Se11 e . ,ctötlL €: ' 350 ·N~·.V~) W '.1',,~

da im Jänner 1925 verdop~elto Bereit~ ein Jahr 8~äGer~ am
30~,., .,1926 wurde dieser Se.r· e:r lurel eine Anlage auf dem 1~(\ 88.i')e.

hügel (7 KW) abgelöst" Am B 501928 viul'de di es, ..!.•1~ge a':~ i~, . W

'verstärkt und Hm 2805~ 1933 dUJ:'ch "eu G':"oßsenC~(l :B".8&mbe·:;

(100 KW) ersetzto Auch das übrige Bundeege1iet w rde pIa;l _
mäßig dem F1J.ndf'Lw.k erschlo8f:1e.n (I Eeret ts aill 300'3" Jl Ci25 'if.!ur':J.e eine
Strahlu.ngsanlage auf dem G:2&.zeT Schloßberg ~..l.. Ti ':h.t:;t (() y~) K,~)\.
die 1929 durch e:inen 7 KW~~Sendel' .... cl~n ehEulali@,en Res ~.{.hüge]

sender - in St e Peter abgel')st wurde (193/1." 15 TCW) '" :L1 L: Hf6en·

fuJ...·t und Il1_l1sb"'uck wm::'den 927 Rel".i ßstationen 8.:'J.icht t 10 f 5 l'C,~·);

die Station in I.nns bruok v,urde 1956 au.f 1 YWvers tärlrt e 1928 ex'
hiel ~ Linz einen ei.gen n Sender (üj5 KW~ ,931.1·auf 'f KYtl ",936 En:.f
15 KW verstärkt) 0 Auf dem Mönchsberg in Sal~bu g wurde Ende 193
eine Strahlungsanlage dem Betrieb überg· ben, und. i.m r~ vember'

i 933 erhiel t Vorarl berg e i.nen provisoriec e..1 Sender 1 der An:rarJ.r~
~936 auf 6 KW verstärkt wurde~

'Wir sehen daß die Stationen in ku.rzo:r Zett nicht nur neu au.f'
gebaut sOl'J.d€r.n au.ch e wei tert mode 'nisiert odt-n. du.r~h neue



J:n.lagen e:r'be-:~zt mrden· ·...A3B 1st '.ara.f zrl.rUckzufi.lhrel1.S' daß tro z
sorgfel tlgster 'P'E l1.t ..ng die 1i:in~l'tcLtun.gen infolge der raschen
technischen Entw~cklQng den .Anfordsrungen ni~~t mehr entspra-
chen" Außerdem v~xrden iibeX'al1 tn Bu:r 0.\:" :i.mmer stärkere S .,nde1"
errichtet S' s) ddß die RAVAG g"..ZY71mgell war, b'luch ihre Send.er zu
verstärken9 um den einwandfreien Empfang im Inland zu sicherno
Dabei ist zu bedenkenS/ daß alle dtese I.nvestttionen und umfang-

t:
reichen Entwick11J.:r1 ss.:rbetten:) ohne jede finanzielle Hilfe vor
staatlicher Seite du.rchgef'ührt JJ(~l'den mußten •. D-r St t der
dem Rundfunk bei seinem Entstehen nur Schwierigkeiten bereitet
hatte 6

11 gefi.el si ...h hi.ngegen sehr bal6. in der Rolle des ]?ara -
aiten? der unter den verschiedensten Titeln das neue Unterneh-
men it finanziellen Abgaben immer mehr belastetea7 Hand in
Hand mi t dem Ausbau der Strahlungsanlagen entwicl~:eJ.te si.h di
Übertragungstechniko Da die Pernkabel i.n den ersten J~ahren da
Rundfunks durch den Fernsprechverkehr voll ausgelastet waren
und sich teCrllllSch fi.ir die Rv_ndfunlriibertragu.ng nicht eig ...leten ~
'WUrden diese Probleme durch den DrahtfutLc gelöst c. 1927 :nahm
das in '.fienproduzierte J?rogramm folgenden Weg~ es gelr.~n ;te
über ein Kabel nach Rothneusiedel bei NienQ Dort wurd~ die Mo
dulation auf einen Ilangwellensender gegehen, deSzen ':fellen ent-
lang der Telephonleitung rlcStch Graz und Klagenfu.rt gülangten

Q

Dort wurden sie durch einen Relaisompfänger afgenornIDonf 't.U':I.d

die Modulation wurde i.i. er die lokalen Sender nusgest!ahJtc Die
Sendungen, dte in I.nnsbru.c ausges-b:tahl t werden sollten \ J"e .•.•
langten zunächst au.f einer Freilei tWlg n.ach L:J.nz~ Vül1 ~ort·
durch D:rah"t;funk nach Wörgl uno. sc.hlieJ.~lj_ch VOll Wörgl über ein
Kabel na....-eh Innsbruck-Aldl'ans dem Aufstellungsort d.es Senn Tee

Es ist natürlich klar~ daß bei dieser Art von Vbertragung die
technische Qualität der Sendtlnge.n sehr beeinträchtigt wUl~'de;
außerdem kam es häufig zu. witterungsbe(~ingteJ1 StÖ:t'lli1.gen •...... Die:
erste reine Kabelverbinduxlg wurde im Sommer 927 anläßlich d~r
Festspieltibertre.gunge.n zwischen Salzburg und Fra :lkfurt herge-
stellt \l Zu Beginn des Jahres 1928 wurde das :B'ernkabel Wien ....
Linz-Salzburg .....rnnsbruck fertiggestellt; die Qualität der '~)ber-
tragung wu.rde jedoch erst n.ach 1930 wesentlich 1terbessert
UoZWu im Februar 1931 zunächst die Übertragungsleitung zwi-
schen ~ien und Linz. Erst jetzt konnte in Linz dieselbe Ton-
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wurde .nun die fibertragu:nf;,squaJ.i tät au~h liJ-r (u e ·;j.1n....igen Sen·,.,
(lei' im ges ..mten Bu..nc1e>.;,ge'i ...ie'; yeY')eSs8ItQ U,):?;W", trI' \liä.rz '931

d ',8 IJeit~lngen bis Inns )l"'UCF, A..lf"~l1~ 9:;2 d~Le ges mte Südstrek.
ke (r:-~:-;"Qz u.nd Klagenft:.rt:J sO'"Jvic dit;, ~Leit._'l{:;,en von I.u.nsbruclr an

ai~ SchweizEr lmd die ba~Tische Grenze.

.1i1enden wir l.~.ns nl n kUI Z c1(~r E n t wie k 1 u n g der
E m p fan g s ger ä t ~ zu" P"q 1927 gab es in Ös~er-
reich praktisch nU.r Det8kt J ..:-empfang s .927 kc1Hl8r1 die ersten

Netzempfänger auf den Markt; 9 im gl~ichen tTahr die erster IJaut
spre,hera'o Nach 1930 verdrängten die berei~8 mit elektro yna.
misohßn Lautsprechern ausgestatteteL Empfänger immer mehr den
Detekto ~ UoZWo besonders in der P~ovinz infolge der der gerjn.

1'l' 1- .t... k 1geren .L! e .d.S war .-e.

D: e 0 r g a n isa ion des österre'" hiaühe.r Ru.ndfunks
hatte bis 1q38 zentralistischen Chare.kter oJi Die IUi VAG war ld.ne
AG~ an dsr d~r Bund fdurch die Post)-, das Kreditinstitut für
·iffe tliche Arb~i terl u.nd U.Lternehmun.e; _.n und. d..te G·erneinde Viien

beteiligt waren<> Die GeHchäftsfü.hr ..g oblag dew Ger erf;11direktor
(Osl~a! CZeija) u.nd eil'1em E,;:ekuttYkomi tee " das eich aus Vertret'. "1

der Aktionäre zusammensetzteG Die Vberprtifung der Gebarung war
Sache des Aufsic.ht'S'Y'ates tLud des O'oe_"'sten B.e(,h.t~ Jugshofes Zur
Vertretu.ng der I,ntel'essen aer Ru..ndfl1nkteilnehrnex· wurde der
Radio-Beirat geechaffen, 11 dem alle Bund")s)E-inder~ die T~ralldE ':i=:

kammer, d:Le.Arbelte:rkammer f die LandwirtJCilaftsln:lnJ.:1]er u_nd d."_e
2wichtige en Radioama-teurvereine ver..Lreten ware t) Durch A.n.re

gUl1g Ul1d Kri t:Ll:: wurde durch den Radio·~~}1ej~:r.at der zu Beginn

jedes Win-lierhal bjahres neu gewähl t wurde, dir-; :Prog.~ammgestal vt.lng~

beein~lußt; freilich spielte hiebei zum Uachte11 de.s Rundfunks
das politische Moment eine große Rolle., Das geistige Kli.ma der
Beirats· tzungen vvurde oft von densel en s~h:r(')ffen Gegensä tzen
beherrscht~ die auch das politiuch, Leben di,ser JahrL kenI _
zet ..lme18 Die Er':' til an d810) ft nur durch die Pal"teibrille ge.
sehenen Programmgestaltung erreichte mitunte~ eine 1 geistigen
Tiefstand der kaum mehr zu überbieten istQ 13 934 WU~d3 der
BeiI'at infolge der pl)li tis hen Ereignisse i.n Österrei.ch aufge
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Die interne Organisation de" RAV.AG gliederte sich in .Admini-
stration, Technik und Programm; die technische Leitung hatte
Profo Dro Gustav Schwaigel'f die wissenschaftliche Prof. DrQ

Richtere (später Prof. HenzJ~ Die musika isc~e Abteilung war
Max Ast anvertraut 9 während zum literarischen Leiter der erst
27-jährige Dr. ~ans Nüchtern bestellt wurde. Als Programmdirek-
tor fungierte Otto R-dlich«AOReJ.ensbru lC und später Er' h Kuns' io

Wir komme_ nun zur E n t wie k 1 11. 11 g des G e s a in t _ '
pro g r a m m s~ Es sind hiebei drei Fhasen zu beobachten~
die auch dJ.e Entwick_ Uli.g des Rundfunks i.n anderen Ländern kelul ..
zeichnen:

) Die U experimen elle H Phase.., Im V'orderg:rund des Interossef,
steht die technis he NeUleit; der Hörw: ist· zinie von jedem
T n j dem W ~ da Geräusch im Ko~fhörer allei~ ist ereits
ein Er eb.nis 0 Das Was U11' VI"e in ltül';lstler· scher Hlneich J tat
noch ohne ede Bedeut 19~

211) Die n elehrende" und nve ~mi telnd ID Phase Dem v . sbild-
neris hen Gedanken wird ein breiter Ra m eingeräum was sich
nich nur in der Dimensionierun~ der wissenschaftl.chen V r
t äge und Sprachkurse sondern auch im ~jnstleris~hen Programm
auswirkt: dem "Pörer wird relativ vie IIschwere Kost" geboten;
auf dem U terhal tungss ....ktor steht dE.S ··olkstümliche, boden
ständige Element im Vorder6rund 14 In d'-eser Ze' t tri t d r
RUJ.'1dfunk ause hließlich als Vermi ttle längst vorhandener 'NerLe
musikalischer oder literarischer .A"t auf; die l"undfunkg rechte
Interpretation spielt dabei noch eine geringe Rolleo

3.) Die "au ,arke'~ Phase ~ S· e ~st durch das iT. 't herrschen des
Unte~haltungafunks und das Streben na h dem ufunkeigenenu Sti
gekennzeichnetQ Man wird sich nun allmählich der E"gengesetz-
lichkeit des Mediums bewußt wld ersuch die funkischen Mittel
den künstlerischen Zwecken dienst ar zu machen~ Freilich w'rden
hiebe! manche Irrwege beschritten, und es dauerte lange bOs sich
beiepie sweise die Erkenntnis durchsetztet d ß das Hörspie
w der gefunktes Theater - "Theater hinter dem Vorha g" _ no h
blinder Tonfilm seio Dieses Verhaftetsein können wi ja über-



:Lange es g0da1••ert ha L ~ bie sj eh die Automobiltn ustrie im
?~arosseriebau von dt..n. .:;'orme.n G.(-yr Pferdekutsch·~ "!7öllig gelös'
hatte<f Auf de,ll Ge'biet d81'" d:usik hat deI' Rundfu.nk bis heute keine
e:i.genständigen B'OI'me.n gec~haffe.n und i~t tlly.:'C sc.;lne Polle als

~ermi ttler :1.icht : i.naus 8'.v8.'''d:lsen AU.f dem Cre\Jiet der sze ..,t~jChGll

Darbj.etuJ':l.gen jec~o ...11 t)egann der R:'1J.1dfttnk ·r~..,1.nä.l·\Lismäßig f:cüh
f' 0 noh zu. nemanztpierenu" Liese E.ntwi ...klul'1g setzte in Öste:r'Y'eich

etwa 1928 eino Es äarf jedoch niclt vergessen werden daß daneben
O.i.e Yermi tt'1ung aoa.ptier"cer i.P.heaterati5.cke sowie di.e unf'un.ki -
a...che T.heaterinszen..! erung \vei terbes'~ .:nd und die Entwicklu.ng des
:rundfu..nketg .neu Hörsp1.els arge RUckscbläge zu. ve:rzeichne.n hatte ~ _

AmAnfang \'\Je.::r. die Musik .- 'lJ..nd wiea.er war es Bel t Sil vi .g mit
seiner Künstlerks)elley der-nun aus dem Studio im Kriegsmini-
s Geri,lln-die Hör~~r d t 5t~inen 0 9r.lst-lle ite:rel Y Darbietungt.?:l Ul'l-
'"erhielt c 111 ras hf~r FolgB vri.lrde j edoc h ..as P:cogrE mm a .lsgeba 1"C
~nd vielse' tig geotal tet () In Septem'ber 1928 se-~zte.n Bestr{~bu.n~"
gE:.l1 ZU! Auflockeru.ng des }')r"'~graml1e8 e:i.no D~.e Sprachkurse o'1erdefl

ej._geschrän~t5 dle fortlaufenden Titel .:~zelLerProgrammteile
werden vermiedenJ der Cch911~lbtte und de~ aktuellen Wort wir
mehr Raum gegeben~15 Anfang 1933 wirkten sich elch die Ergeb .

16nis e der e:r.sten großen Hör e :r b e f ,~a g u .n g !?USo

D~fte 1100312 Ei.nsendulgen sta.mmten yor:z;ugßw3j.se von Arbe·o·vern

klej.nen. Angestell ten, Beamten und. 1!8usfraueno In Wien ;va:ren
24 % der Einseneer Intellektuelle, in den Bundesländern 17 %0
Die Auswert1...U1g der E~rgebl1i8Se l' die dur'eh das .::)sycholog.~so:1e
In.st.~...t~t der TJniversi tät -l1ien vorgenolluuen wurde~. ze'" gte d '·'.n
Wunsch eitester Kreise naob. mehr' hel"'~eren D.:.trb:Letu..D.gen ·n Mt '- . k ..
\uld 1Ji teratU.r-; in den Bundesländern ~la..~ :i.m.allgemeinen ei.n,", ge.
wisse Zu:r.ückhsl tu.ng gegen.über dem gesproche.nen Wort feetZt.1steJ...
len ~ ht.ng(;1gen vvurd 11 od snstäl"ld ige Themen beva" zugt.. Sei t Anf a.1g

1913 W~l'en ds,her die frUhen Al)endst lrtd(?rl vO..l:zl).gsweise <_er leJ ..c ....

ten Un~t.erhal-tung gewidmet ~ erst ansc.i11ieJ3e!.J.d. wurden ~.ohwe~t"e:ce

Kunstwerke gesendet ..Seit dieser Gliederung des Abe.n.dprogrammes
war ein rapides Nachlassen der Klagen aus H~rerkreisen fc8t~U ~
stellen" Im Mai 1937 gründete d.ie R.l~VAGei l.e eigene Unt~rhal _
~U!lgsabteilunge17
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Programm wlu'de bi~ ~93' nr~K~i8ch nu' in Wien produziert~ Die
Sender't die meist nu.L'über e:in ' kleine Bespre",hllngestelle ver-
fügten) stra.hlten· de~ Wiener Pr g:ca.'IlI.il für ihI'~n Teilnehmerkreis
S.us 0 Das E:tbe.nprog:ramm. die,.er sogena.nntel'l U Zwischensenderu be _

stand 'lur in 10 "'alen - erlautba:l'ungeu, \Vetter.o, und Marktbel"ich _
ten sowie kleinen .Vorträgeno Nur Graz arbeitete bereits 925
Montag, '~ittwoch, Frejtag und Samstag zu gewissen Zeiten selb-
s~ändig Der Montag war regelmäßig ~~ RadiobUhne gewidmet; En e
1 926 gab es bereits zwei Abende in der Woche an denen eine
AlJ~fführung gesendet wurde l~ Es he.ndelte sich um Darb.:.etungen
eOner Bauernbühne unter der Leitung von Direktor lfiillibald
Frankl und Anton Hamil;:; 18 das Hepertoire bes'Land vorzugsweise
aus Volksstü ....ken un'" B8.1er.n.po9sen" _

Im 1~'Iäl"Z 938 wtLr.de die RA.VAG :Liquid.iert 0 Der Rej.chsrundfunk
übernahm d '->8 eben fertigge8tE,.~1 te Fmlkhau.s s ov I. e alle Li.b:rige ..
Ein:r'ichtungen; G·enersl di ekt Cz~ij uld seine !1J1i tarbei t\~r ~u:r-
•• J 19den frlstlos enclsssenQ •

r-Q Stu.diotechnik

Das erste S t u d t 0 d.er RAVAG war ein kleiner Raum im
vierten Stock des ehemaligen KriegsmLnisteriu s auf dem Stuben-
ring 0 Seine Wände waren mit schwereny schallschluckenden Vor _
hängen v.nd Teppichen verkleidet, um eil1.e brauchbare Nachhall
ze~t zu erzieleno Der Eindruck, den deI' Raum auf die Künstler
machte» war keineswegs ermutigendo ))ora M:klosich fühlte sich
beispielsweise wie in der U'#'ohnung eines Unte-mieters ~ von dem
ma n' noch nicht wußte!, ob er imstand~ sein werde p die 'Aiete zu
bezahlen$ Was an Einrichtung in d.iesem Haum vorhanden war7 stand
so herum, ale sollte es jeden Augenblick abgeholt werden köl1neno{f2
Im Laufe des Jahres 1925 wurde ein ehemaliges Schu~gebäude im
ersten Bezirk in der Joha~~esgasse für d~n Aufnahmebetrieb adap-
tiert," In den folgenden Jahren wurden dill'. Räume infolge der
immer größer ~erdenden Anforde~ngen des Rlllldfunks weiter auage-
bautu Eine wichtige Erweiterung erfolgte Ende 1928 durch den Um-
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bau des sogenanntl.~I:'. tlPf::1rtsien Cf im ROnaC!lergebäude i.n ein L~u-
Sikstudio.4 Die ~~\e in der Johannesga:se standen jetzt vox-
zugs ie-=-s, d~l' HsriioiJlihne ZlXi. Vex'f'igung:? '~~äh!end das neue Studi)
nun über dte ft'r ~1~J.nikauf.nah.men günstigLle Nachhallzei.t verfüg-
te ~ die Räulue i.n del' JOf..J;U'lrJ.esgass6 mußten aue.i:... f'Ur Wr.r tproduk~
tionen geeig.net seil') und waren deshalb ~r'carlt gedämpft 0 E:rwähnt
sei nachj d~ß von del' R.A.VACi auch die ~Tehel1räume d~s "Parisien.H'
sowie das dritte Stockwer~ des HinterLraktea gemietet wurden,
da der Re.um.mangel .....JJ.Clmentli.c.h du.-rch die vermehrte Probentätig .....
keit - 'm.mer J:ühlbar~;r wurde 0 Fre" lieh war trotzdem bald der

Punkt erreicht, wo die Mögliohkeiten oiner ErweiteTung e~schöpft
waren und der Bau etlles Funkhauses iran.er dring i.cher \"lurdc. 0 Be-
ret ts um 1930 war<!n in anderen Lä.ndern '1!'nkhäuser gebau: ucr de'l

doch zeigte es sich daß sie y~~app nach ihrer Fertig~tellung
durch die Entwicklung bereits überhol" wareno 1935 plante die
P.AVAGden Bau eincs Funkhau.sos., Oskar Ozeija ber~eicl1n.f~t~ dtes
als eine Lebensfrage fUr den öst")rr~~ic;hischen H:v.ndfunl ca 'I da
der Betrieb :Ln der Jo.hannesgE~"sse und im Ronacher in jeder Weise
un.befriedigend tLnd unrationell war, Das F nkJ1ails bei dessen,
1?la11.nng die modernsten Erken.n tntsse tmd E f'ahrungen berücksich-
tigt worden waren v wurde im März "1938 fertiggestell t und sofort
vom. Reichsrt n.dfllnk übern mmenc

Die charakteristische Produlttionss·l ät'-e der R.AVAGvor 1938
sind daher die S"tu. ios in. der eTohanne gasge., D:ie Bedeutung der
räumlichen und technischen Eigensch fk en de:r Produktionsstätten
i dieser Ze<t kann nie genug beton<t werdeno ~Je beeinflußten
wesentlich die Einstellung des mikrc)hon mgewolultel'l Schauspie-
lers zum neuen Mediumo Außerdem mtissen wir uns immer bewußt
sein, daß es sich hier fast ausschließlich um life-Sendungen
handeltee Die VerwelntUlg von Tonträgern, h~e d'e man sich den
Rundfunkbetrieb kaum mehr vorstellen kann, erlangte für die
Wiener Radiobühne erst ab 1948/49 Bedeutw1g!5 Das Gelingen der
Sendung stellte an das Können und vor allem an die Konzentra _
tion aller Beteiligten große Anforderungens da ein Zerlegen der
Produktion in einzelne Arbeitsgänge unmöglich war und zur Erzie-
lung gewisser Effekte mehrere Schallquellen aus verschiedenen
Räumen sowie mitunter auch außerhalb des Hauses gelegene Schall-
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~:=Leine.n S.)~Llti:. befan ~ si c.J.. d.er Ab l'·r:re.1. m m' t .Gm dLisl'\ l~ U .t U11d

d(Hl1 AbhörveJ"ställcer; öaran F"; 'Lloi ~tüh d~·n'Pa ,,"..ll~ in dem der Hz... p-
e:cstärKex unterg8 b:::"acnt Tvar I< Wi(;ht ".g 'fIt f ,rn01' der '3 ge' nn.l·.

~'gr~E,e W'ar~~t=?raJ.mrl ~ cle'" .neten d.em g-.. ,Be.tl S-t:; d:~o ~~~f'7.1egen ,a:r~ Hie:.

efand [·d.ch '.1.(-3 KapJ~J..le ~ wel, 18 bei.. en Aw.f:P.i.'~h:{'u.nger:," {~r i=(adio,"M'

bühne mi twj ..L"..:-iJec }~i.n kJ E~in€x G7' W:11~"';.lra-:..:lDJ ".tl11.):.'(..<:; ebLnfalls f. el,:;.",.

g~n tltch .fil: d:·e A.u.:rf~i.hr-:.,.ngell d€;;" n(:dliCt~)iihn-; he1.'Hugezog e.n." Au .. _
da:3 St' cgenhau.· u.nd e ~.n im erste.c.. "j" ck g-:.legenes EU.ro muß·tel
·~.trre al:-us t··.shen J::.,: genEH':1afte.n ir G.eL D' en s·t dei' Radto 'bühne
f:rLellen ~i.' wurden fi5J.... ~:1a.l1ef'ft3·k:",e hex angezog n

l'Y1..r kommen .nun zur ~88•. 9rechurig de.!:" M i Ir r p h c n e und
, hrer EigenBc ..aften~ BIs 1.25 ge _'::.lngte ':!i.ne KOtJ.stru.ktiorlsform.

::::8 sr>genann ',61'1 B.[.~l\:DCH:~Nl.[IKR,,)PHONS '61J.T .Anwr:;ndung., Diese Ilth.kl'o-

ptlü.ntype r zu!.' ::lE..ldel"r<::t:;u..ng m:i.t e :Lnern ~E.ektr/,Jmag.11...t verf~eheD

6.el' e loh :im Betl'le (' st,_rk erwärm te und d.aher Pausen zur .Abkith

IJ.ng no twenuig ma ...11 ~e ~ E,nde Apri" 1925 ging ma.n ~lVegel1de:: "'e
A d H "G'"- -..•Z iIT riRO ·'·-.rO··1'7\ .• 6 ..b .,.~'.quemeren . n'1 ,n ung %;r: - .1~J.UJ _.i.\-;. l:"). ..c.r... u e " .u, ese sind fo _

g ....nd errnQßc.',l :?ufgeb8.u ...r· -; pe' n.en Marmorblock ist eine K",mmer

ei .gelassel, wel'"he m-t rO:l1ekör.nerr gefUll t ist .. In diesen

:K J l(~gr.: eß tallChi:-H1. Iwei I(. hl'3s'~äbG al :F.;J.(:-):ct:rod...L.~ 'toe:e di,
"{ '11·.ltö"ne:c ist vorne a.~.f.~Mf,f.nbral imprä;'l,~-~T'te S ....ide Ull":e.' e:Lnnm

~ehu·~zgi· ter ges.p::-tnnlJt') Se "zt man nU.11 ÜJC1' die b8iden E..~ktrode ..
das Mikro ..hel} .., 'ttir Glej ...hstrom dann b8wirken die Schallwellen;>

o.::.s die Memb_8..n. tre~::fen~ {[iderstandsänderunge'1 .der Kr .hlefÜllU~1g

da .'a die Membr~n d··, S ..hal1ä:"'üell-e an die 1{ohle'''ül11mg w..,i ter n.

g. it~Die )30 gewr,H'J.nellen Stromsoh1r"anku.ngen wel'den· da.'f.1.;'l den Ve:.'
,.3"l.Iärke1"n zugefdl1f"G .• Das Pej,.6z-Mikro,c)hon hatte durch die I.rates .. h?~
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wäh~end der li~rige F.'equGnzbereich tugelförmige Charakterist"k
\. 8aufwles~ -

d~~ S c haI 1 p 1 R
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r~:~d C::-l"'.. tung .I • 929 WU..J:(1(::r:
füx' ·i\.~.:nRtU1CLeunk immer mehr 8.n

.K9dlobühne Geräu.schplatten a"o

{err .1\uslal1d b(~8Chafit 'Ctnd späte.' VOll 6.'01" RAV.AG selbst her?8 .•'"
st.t~lltc S'bit '19~)() is: 0i ...18 zU.nehmenrl;:; Verwendung del" Schall _

Dlatt~ für die Raciobü~ne feat~uB+ellena Die Schallplattenab-
spiel tiscb.e ~vaI'el1 in <..lie8e: ....Zeit !taeL. reüht 'pT'- mitivv .JuX' die;;

Doppeltel1eranordnli.g na~ten s:e mit den heute gebl chlichen
Studioplattenspielern gemeinsam~ Lie Teller, die noch wie für
gewöhnlich& qei~geräte dimenaioni~rt waren '~ 30 cm geringe
J\'Iasse i wj.esen kein.€: stro )o~kopisc.b.e Teilung ~:tuf; außerd.em war
.noch keine Hebe- 1.:nd. SelÜC\loX'Tichtu.llg für den Tonahn'~.hmer vor .'
ha./!ldeno Die Übe1"blendlliY).gse:i.nrtchtuJ1 ..q am Gerä t gestatte te nur,
von einem Plattenteller auf den anderen zu überb enden, jedoch
kein' getrenl'1. es l!.tin- 'tlnd Ausblenden. Auch eine En,;zerrung10 de~'"

F equ.enzkurve s ewie e tne Ras c lU1.e id ung d ~r 0be1"en C':renzfrequenz
el'"

zur Verm':ndung dGS ~Tac1elge:räusches war n1 cht mö~lich.. ~~lic.htig

i:~'~'$ daß sich der bei. d9rl A ;i.ffüh:rt;tngen der Rac1j.obühne verwen-

de te Schallplattel'lsbspj_eJ.. tisch nicht sowie heu.te im libhör:raum~
sondern im Studio befsTh wo er vom Regieassistenten bedient
wurde, Die im S t u d i 0 Anwesendsn hatten durch ein zwei-
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Mi k:ropb.on in SprE~ch€l' ZlirlT~er

4. ) hik~ophon im großen Vorraum,
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6 Q I J\l..l.kTCpb ";D. im erst en Stock (B-1..:i.:rc 0.1.3 Hallraum ) S'

I'f ~,T--i h· .,Cinb "' '''1 ,::;'l~'~e Cf •••••• •• 1 t-, al1 s ( '.'-:'~~1)t ()} .•.;.. ~~... J-./' .1:.. ll.. v ...•.•.•. t)C;;l..!J.. _ \ ...•..••.

7'i" e \·{oa.'1p)."';.'-~n''l O'e- ·::.y:·g·+e 1;'l n zum \J~; sclrj"·J'0T'b'cärkü'f.', .von du 1"'" ~~u ':1.J.., •. ' • ,.. '.A.. ,•.• (.t L.: V _~- ~? •. ,.:;.~ .J"u v"'\... J••• __ I. • ..•. _.. ~

~)t:t.r:tLnel._req.:lf)r ßUf?J<'j (::·"i,';.E:Tun.g..' und z.ur TnG."'e~:f::;.är ...tung" Die .A t:. d

~ : (:: u € '.. '1 .:1 g S ~.l 11 Z e -: g.~ er' r· 19-üe durcll. ein me halli L:...,h
<':'·,(ämp..l:·':E~., r':~-;..Jj_n:..:i).cu!.;~e.nt :.1 rH.l1.•. i,V·~._ ml~.a8en fec1 ha'.1.ten~ dflß b:':3

~ f i ~ k t ver ~ s r rar
Gqr.!.g"~J.1. \rOl'j'Je. .!. •. cen 'N8},'0n ~ cl eh 1.Jurden. S\, ~lO.l:.. " a~na) '3 gel egEü1 clic- ~'i

~i t1r.l~l.iühc -!i].I''/'··n~;·~L C:.~lrerJ. labora :icrt·J.ll1smäIJig'2. ~ 8,0. ::1'), 8.ufgeba',l-.

d:i~ no,>'\11_'leU'l6 bej . .t~8.dio dj.en verwendet w~rdel1 •. Die Regler VJurcen.

1.1.8. ,11 ei.nem. v~ :cf.5chJ z.g I'TOf 0 NU·~h:te:cns so 8ngeorl clnet ~ daß sie VO"i

Hegisseu.I' a~l;3 l/eqll,ID bedient vJerden können p während sich der

Summenreg~e~ ganz reohts am Platz des Technikers befindeto12 _

:-1 der '~ a u p t v e Y' s t ä .' k e r a n j.. a g e wurden
alle :S·8it4J.ng'2Yl zus8mrnengf.~faßt '" Au8e:L' der T·TörbühuG und dem
wparisien" il~l8.re_. noch die l-ettungen :t~ur Staats per, zUJn rlJus ~k-

, eJ"'ei.n~ zU.mYonzeTtrH11~S zur T1'ranßi~3kane:rl{il"'c.b8 5' zur Stephans ..

k"ir .he ~ ~~urn3 vadion unf. :~'LllnBundes1 anzler&lll u!:; fix angeschlos-



~ ,n .. Die _q,ube!.1.quellen wurd.en ge egentl1ch au""l1. fÜ.r die Radio-
'Li.hne verwend et. ,ytraf~enlä.rm Z 0 B 41 vV1:trde ~i l:Lf'e 9 vom Opern:ring

übe:rt:ragen u~ ZW... durch. ej~n ~:jikroph ',n 5 de.s in der Loggia der

Staa Jsoper tHlf geR t,?' 1t "lar v Das Rauschen et.nes :8'lusses wurde
von d~r D.n~u geliefert: j~s ~ik~ophon befand sich am Bug einen
bet Nußdorf ·te~t·tc.rJ.i:~":lScL:iffes" ,,,.

Zum 1-: bschluß wend en \fir u_ns del' S c h all auf z eie h
nun g ZUd ~ei d~r RA7AG wurden vor 1938 zwei Ve1fahren an _
gewendet~ die AJ.fzeioh.nung 8\.lf ·/liAOHS:PIJ.AT:]~.~N lab 19 0) ~md auf

PATIERTONFJI·ME (~g31)" Dte Aufzetchnung auf Papiertonfilme,
das sogenannt·;! "SelenophonH,-Ye:rfahren 14 w'rde V01"zugswaise ftil'

di.e I(epor :-1ag. herangezogen 1..md bot hier dt.u"ch die Ermögltchung

von Montagen manche Vortsilee Für die Hörbü1ne wurde es jedoch
nie lterwendet 11 da Prof 0 N"ücht·srn das Verfahren wegen seiner
schle.;hten rronqualit&t a.b ehntee GÜllstj.ger \v<..'"i.rdie rundfunl-

el.gen.e Schallp~_attanaufnahme" Die Seh varzpressung - die Her-

stellung handelsübl:vher Schellackplatten - war zu Fostspieligo
DeshaI b wUT'den für PU..udfunkzwecke billigere Schallträger vel"-
wsndet: wie Gela ti.üefolieJ:l. wachspla ttel1~:Deceli thfolien (ab
etwa 1935) u.nd Ilt:lckfoliel1. ('~b 19,8)" Am gebräuch_ichsten war
die Wachsau.fna me 0 Es handelte sieb. um etwa 4 cm starke Wachs-
platten ...di2 abgeschliffen verdel1. kort:J.ten und dann. für neue
Aufnahmen wieder verwendbar we.ren Die Aufnahme selbst 'ar
ußständlich ~uld riskant~ da die Wachsplatten vorgewärmt werden
mu.ßten und d·ie Gefahr d.c""" Rillenübe:r schneidung groß war.. Das
V'erfahr n ermögli.chte maxirr:al drei ~7if~clergaben U 'ld wurde in

dieser Zeit vors~ugsweise für aktuelle Sen.d.ungen heral1gezogen~
Die Schallplatten werden für RU.I'J.dfunkzwecke VOll innen nach

außen geschnittene Da die Geschwindigkeit nach außen zunimmt,
werden dadurch die .AbnützungReTscheinungen des Stichels der
ja während der Au.fnahme abgeschliffen wtrd? lU10. die höheren

Freq.uenzen nicht mehr ro gut aufzeichnen kann, ausgeglicheno

Hl1ndfunkplatten wetsen au13e:r-dem noch eine ßesonderhei t auf ~
die die pausenlose -"riedergabe beliebig langer Werke ermöglicht~
die sogenannte Vberlapptng& Diese wird auf folgende Weise er _
zielt~ Platte 1 wird von innen beginne.nd~ geschnittene Etwa
30 Sekunden vor Schluß ihrer Aufnahmelapazität rückt der Ton-



abnehmer l~urzze:i.tig etwas rascher ~ior ;vo.urch eine deutlich
sichtba:re Pi_le entstehtD Dte Aufnahme wf d.ex Platte 1 wird

nlillfortgesetzts doch w"rd von di~8em Zeitpunkt an die Aufnahme
auch au~ :Platte 2 m:Ltgeschl i tten auch dort iNird ....tne t:berlappungs<>A
rj lle aufgezeichnet und das Verfa "11~en. wie 'berei ts bekannt f .,t-

gesetzt<) Betm. Abspielen wi::cd nun, wenn der Tonabnehmer in die
Überlappu ..ngsrille von. Platte 1 einläuft, der Tonabnehmer von
Platte 2 bereits aufgesetzto Der Techni.ker hat .nun 30 ·Sekunden

Zeit, Platte 29 die er über Kopfhörer kontrollier~s zu synchro-
nieieren~ Ist dies erreicht, wird langsam von Platte 1 auf
Platte 2 überblendet 0> IliJenn dies geschickt gemacht wird i können
so Sendungen beliebiger Länge homogen wiedergegeben werdeno Die-
ses Verfahren wUl:de besonde:rs beim Reichsrul1dfunk in großem Stil
a. gewendet Die Sc_allpla Jtenwiec.ergabe rundfunkeigener Produ.l."' ...•.

tionen hatte fU!" die Hörbühn.E~ v r' 1938 nur geringe Bedeutung D

Es wuxc1.enmeist nur l~ttsc. litte von AuffUb.rungell der Radiobülne
für Arch:i.vzwecke beziehurlgS\'leir~e für l,Viederholungen im Rahmen
der Ju.gend bühne du.rchgefühI't Cl '"

l~ Di.e SEielE!anßestal t1..1ng_

:Bur die Darstellung der SpielplangestaltUl.'1.g erscheint es dem
Verfasser nicht ange racht, rein chronologisch vorzugeheno Dies
führet zu ermüdenden Aufzählungen Iwie sie leidEr bei der Bespre.
c.:~hung von Theaterspielp änen nur allzu häufig vorkom.me.n,un.dwäre
hier wegen der Fülle d.es Materia.ls auch gar .nicht möglicho Die
nach Autoren geordneten Verzeichnisse im Anhang ermtiglichen
ninreic.hend elie Orientter .ng tro.Detai_; hier hingegen sollen
so~ohl die GruBdsätze des Spielplanaufbaues alß euch ihre Er-
füllung d't1TCh dte Repe:rtoiregestal tung dargestellt werden 0 ••••

Die Spielplangestaltung der Wiener Radio ühne zeigt bis 1933
einen der deutschen Entwicklung ähnl:lchen Verlauf 0 Die En.-ewick-
lung setzte dort etwas früher ein, U"ZWc bereits Anfang 1q24-;
stofflich und darbietungstecb.nisch sin.d. aber dj.eselben I.J.ase.n
zu e:rkennen, die mi.t einiger Verzögel'"ung u.n in "gemä.ßigterU
Form dann bei der Wiener Radiobühne festzustellen sind.
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.J. -- ""1 ":l • e 1:'1]"'. c.:. +pn1m J:nfang vvaJ..:die I·ite-"'c ~ n: .Ue., zCJ..: -Gen )t .. 'Ll;O Ql 'J_;.} v_

Versuc .e: sm 23 A. ril 1924 ~elangt0 in ~ &ukfurt lDas P st
amtH von Rab" nd:ranath 'rago e g-.r .Auf:cU ...J.rr,ng ~ sm 2? l,1a.i ;-:,(::.:nde· .•

-Ce H'amburg f}o ....t_les HIJ8Ln'e deö "Vsl'li(:btenO .. nd. ~1m. 15 Juni "Der

Teufel t.nd die Landskncch'ce:1 von Hanb SaCHS.. 1926 \~]are.n . e :-ei.· 8

5 0 ferke d.er 'Neltli t6ratUT' :L'il ::( '";ldf'unk au.fgeführt word<::;n HAn

fas G a11e . Sendern Murde l.tel" eine :;:"io.nie:-":8x'bei t e:;eleiste';j .ie
letd~r al_.em .Anschein nach "T~Ö .. il~ V"eT'fH~holJ.. ...n :~_13tU I~Jtell t.~. '":f·cl"--

001

hai'd Ecke.:rt 1936 resign" eJ't fc;:n~.. I J3c.J.. e.:' :fi'Ltl1e dQ8 Ge Jot:;fJ Jl'

bildate sie 1 bald ein System he~"aus~ d~, 8päte~~', t.1 ~.ÜC'_tf~ln

übe ,nommen und durc.haus eigenbt':indig wei t,....:rentwickel t wur e ..
der 7, y c 1. u s als Gri.mdelement der Spielplc.ngestal tungll

Du_~"'chdi ese Z~yklen suchte man das V8rstäntnis des Hörers f~i.I'

die großen ?'usammenhänge der dramatischen Kunst ~~uwec1~''.1 :

tlDie Dram.atiker des 9 Jahrhunc1erts1t ilDas deu"Gßche Lus·~-
spiel bis Le ...sing", ttDas i{olkl.)stUckU HDie griechische Tragö~~ie? ~
itDes de tsch"e Schäferspiel in NOl't u.nd Musi:tO' riJJac Dramc d.::r

letzten ei ig Ja lrelt
~ "Lustspie e at s neu_erer Z(...i tfl s Das

deutsche Drama aus zvei Ja ..l"'hun ETten"2 wareL "i~ Titel diee,er
Reihen ~ deren be ehr _nae Tend.enz l'1icht zu ..e:cLennen in t. .. Ab
'1927 tritt die Gegel1HC11tsdY' _,wati: '. ld d.as rund:fu:lkeigene HÖI-
erd. stä:rker in den"T de~"g..unr1. wobei zwei lJ!endenzen zu un-
te "scheiaen sind die eine tJs'_cht dos ilörspiel aus d m gülti ...
g n Gehalt der ~oetisch dtama~i~che~ ~ußerung funkgemäß Bufz .
baue.n und wei -cerzu n"GV'lickelnll Der er deren ist da,,' Wer-IJ die
Dich"tt g nur Mi ttel zum Zweoke eil er völlig nel' e.n. in Temp
und Rhythmus d m filmischen sich anr.tleic lende _. It: t. C!ohen
Szenil tt 0 3 Auch ei dar \Vi-n· adiobUb.ne si nc CI.:Lese Tendenzen
der Hör pielentwickl g festzus~ellen, wobei festzuhalten ist,
daß jene Riohttill , dSl es nich~ auf eine echte, ci hte i8 _G
Aussage mit f nkischen r,lii t eln sonde'''n nur auf ät ße:"e Effekte
ankam, von !.~üchtern we:t tg , ~el1C auv 'eschaJ. te {; v!U:i."de In .0 ge
er polit'sch 1 Ereig iss I lde 1933 die biuh~:ige HÖ~8pie.

entwi lung in Deutsch an .bgebro heno D~e Autore_ W8.en ZQm
Großtei em Regime nicht g ..n ....hm An. ihr Stel. e tlc ten J~e'U_tt=~l'

die aus den K eis;)n der Fa. tet 11e . orge ..anben w. r 1.1. und nun
u kUnst .erische ab 10C.lpoli tisc~1e Stücl"e liefe:. t n (E :ringer
"Deutsc ~e J?asslon"; ·Ba er, "Horst liY seI rt ~ Plücker, ~K mpf um
B rlintJ

, "Münc er GeiseIm rdeu u.a ) 4 Von 1933 bis 1937 sank



der Anteil der Hörspiele im Rej.chsI'undfunk von cao 2 t 1 % bis
'#,2%9 was mit der ständig stetgenden Heranziehung des Rund-
flmks als ?ropagandainstrument zusammenh8ngto Das politisch-
aktuelle i!-!ort n.ahm immer mehr Haum ein ~ K _8ssiker wurden kaum
n eh aufgefi5..11't" ....

iJl'ir wend en U.n.8 n 1.1 n de r S pie 1 p 1 a Tl g e s tal tun g
der Nie n e r Rad i 0 b ü h n e im spezielle zu.
Da es sich~ wie bereits erwähntf um. einen Massenspielplan han-
del t 1 wollen wir zUl"'J.ächst der Entwicklung der geistioen Grund ...·
lagen unsere Aufmerksamkeit widmen

Das erste Jahr der Radiohühne diente dem Versuch und dem im1e-
ren Aufbau.o Die .Anteilnahme d.er Öffentlichkeit an d.er Programm-
gestaltung war damals sehr rege, so daß es nicht schwer war, aus
den viel:n Rörerzu.schriften Erkenntnisse für die Spielplangestal·-

tung abzuleiteno Zu einer regelmäßigen Einführung wurden daher
bereits 1925/26 die V 0 1 k s s t ü c k e, die sich großer
Be iebthei t erfreuteno Schon j_n der ersten Zeit war man sich
jedoc~ euch der 1 i t e rar i s ehe n M i e s ion
des Rundfunks be~~ßt~ was zweifellos eng mit der Persönlich-
keit Nüchterns zusammenhängt ..Neben regelmäßigen Klassiker -
aufführungen war daher eine der ersten Maßnahmen auf diesem
Geb:iet die Pflege von Stücken. die schon lange nicht mehr auf-
geführt wOl'den waren Die ersten Aufführungen au.f diesem Ge _
biet waren tlDie überzähligen" von R.i.chard Nordmann, über die
sich im literarischen Bericht vom November 1926 folgende Bemer-
kung findet: ft(Die) Aufführung in.erster Besetzung, unter ande •..
rem mit Tyrolt? verdient auch deshalb besondere Erwä.hn.ung,da
sich seit langen. Jahren ln ~Vien l\:e:i.n Theater z Wiederau..f-
nahme des Stückes in seinen Spielplan entschließen konnte "
Geschickt wird hier bereits di.e Besetzung auch zur indirekten
Werbung für das Stüclc ausgenützt und so die vVirkaBnLlcei t der

Aufführung erhöht. - Anfang 1927 erfährt die den Spielplan
der Wiener Theater ergänzende Funktion der Radiobühne eine
Erwei terung durch die sogenan.nten u~ a d i 0 P l' e m i e ren H ,

Im literarischen Bericht für die Beil"'atsi tzung vom 2904e 1927
heißt es; "Besondere Erwähnung verdient eine Aufführung der
Tragikomödie "Der saturn.ische Liebhabertl von Robert Waltero
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];s wur6.e dami t der Versu.ch e:l.nex' vollst:j.ndige'1 Hadiopremiere
.l dns 1180

; 0 .•' ~e-~ lr:~· .•~.) 'C.·,~.l~.CJ:~n. im Re.dio noch nie aufcn Gex-nOl1u.llen Ji a .. J...,;; v, \,...~.~ ~__. "
gefühl"tes und au(:h auf ke1nex' Wi.ener :SiJ!'lne' ~elr Dars-cel11..111.g ge~...

langtes modernes StiJck ZlIT Wiedergabe zu b:ringen(; It Und im Sep.,.,.
tember 92 stell t Nüchi;ern fes ~~j"a sich der Gedanke der Ra-
dioprem~.e!'e ~ das heißt Erß 'GEluffUhruJ::tgen ul1bekannter oder unauf.,.
gefiihr 'Er Stüoke in der Y rf)aifJon anläßltch der Aufführu..ng des
t·:Satul".nischen Liebhabe~('sH von :R.ob·..l't Walter und bei ande:ren Ge·-

legenheiten bewähr~ hat) 8011 diese Ei.nftihrlulg beibehalten und
nooh ausgebaut werden._ It In diesem Sinne VIQ1:;d.en beispiels'vJeise
HThom(.)s l'aiLeH "ilOXl Hans Johst un.d ein un ekal1nter Nestroy

(Nu_'t'keck") gesenlet; ei.Y.l stückS' deS später während des Krie ....
ges mit großem Erfolg vom v,l'J.-ener Bürgertheater aufgeführt und
fä.lschlich ale seine Neuen"udeckung ausgegeben wurdet> - Als be-
sonders rundfunkgeeignet erwiesen sich die alten Mys t e _,
1" T e n s 9 i eIe ~ die sej.t der AUfführung von Friedrich von
Spee 9 s uTrauergesIJräch Chri ti am Kreuzeu !!tu Ostern 927 eine
zwar termil1geb1J ..ndene, aber ständige Einrichtu.ng des Sptelplnne
wurdeno So wurde beispielsweise zu Ostern 1933 das 10Thitringer
Spiel von den. zehn Ju.ngfraueni~ aufgeftihrt f U" zw() in einer Hör ....
6pielfa8sv~g, die Franz Theodor CZOkOT im Auftrag der RAVAG be-
6orgte~ Nüchtern war davon überzeugt, daß "in diesen alten
geistigen Spielen ohne Schau.platz, rein auf Wort, Geistigkeit
v.nd Musik gestellt rein groJ3ex' Teil der Kt.Ll1stforderungen des

r.::
Hörspiels erfüllt ersc ...1eint,p H.,1 93 l:ro.rde eine neue Reihe
eingefU.L1!'t,* die unter em Motto ttD s. sEx .p e r i m e n. tU

stande Ihr Aufgabenbe_eich war weit gespannt: es sollten hier
d::m Hörer n .ue S~ücke sowie tntereSs8nte 7viederholwlgen geboten
werden u.lld durch die Erprobun.g von BesetZtli'li: en .neues Darsteller.
material für den Rundfunk gewon.nen werdeno 931 schei.nen. die
ersten literarischen Hör f 0 1 gen und Q u e r _
s c h n i t t e im Spielplan au..f~ die in den folgenden Jahren
immer mehr an Bedeutung gewinneuo Wir können sie hier in der
Betrachtu..ng ausklammern, da der Ent·,Ni.c1rlung der verwandten For-
men des Hörspiels im Rahmen dieser Arbeit ein spezielles Kapi-
tel gewidmet ist Die Spielzeit 1934/35 brachte eine Neuein
führung ~ die unter o.er programmtech ..Ylischen Bezeichnung uL u s t
s pie 1 ·d e a Mon a t Sf~ einen typischen Bestandteil



,es UilchteI'.o.schen ~)P'.E":lpJ ..<-.<:.l bildete; Hr·a ~hen .."lU

"y!ollte .an dem 'HÖ:~l31' ~ein lH0HäL.l't ....8 un~~'Nirk :'.CJ

:Ceu .1.e t~" :h'-cI

un.terhal üen....
des Lus' Jf3pt ...:ln b:pingen, ~'jO:)'<L ''lOH t.lFWl G~ 8.nk~n nU.ogegang .In 'wird
Hdaß de." Rt'naf'Ll1k ims·c.:.;.ndE.~ :l.s-t;. "'03:' äse.. b~{'eite :2.,1~likum. 'W'e1ke

zu bri.r.tge 1 die für d.as g:roI3{~I~u.l·,likuJiJ Fleh1 '~ie::r l11';"nder .r.'3U f':U:I~
und euch dE'.1h..n. 8ie vermitteln ka~'JiJ .1i~ (l'rch ~. e Ungunst Qf;!,

Verbä.l t!.1 is se c1.ena1 tgC3y,10hlltGIL :Y'~?~ ·?lmäß1E:e;'.l ~:r;n.Bt besuch e.1, t ..,.
i":.

ba}':rr'EH1" H U VI .., nrst~.Hl Aufführll.ngGn vJ~te~c ':i :e=-J":)IQGesic .tepul1kt
'~:~:r~n ~I L:tc X:-".tal\:ombel." \TCX_ C+u.stav Dt,viß 'CL:1C~ H J..J' e -Jl g ..ndf:rüun :'Ie)

de.L.~ Lec~si.rigfl }'austf'l"'r·.gn.:.~n+. V'UTC e ~e!ll (Joethe0.chE.l'J. "H'sustf:;.'8g ""'

me..lt gegenübergestellt u(,a ~m" Yo'.. Arn:aDJs ~11.gab es in de! Spie~ ..."
plang~s tal tung den sogenf:.l"tnten IV Z Y :.r i. U S v Cl Es 110. ~o.el te
si .11 h.~ebe~ Vlll e" ne :Polge \Ton Stücken cJ.ea gleir .••h8!1 .A.utore od~r
des gJ.ei··}h~~.i'lGenre-s,; die innerb.L~lb Ed.nel Sl:- iel~~E::'Lt oder au.ch
übe.L mehl"e e a bgewi(;Kel t V'H.lrcle 0 lItelfach find Xl si,-,h r:bergch11.~~..,
c1ungen tlnd \1?lederho ,l.1ngen ~ so daß es WEH.ie· Sinn hätte 'i hier alle
aufzll~zählenQ Z~veck die seT' J3ezeichnu ...ngt3art W8.1' es f (:"as I,v .lje~"8t. S·,
des Bö rers an den Darbie ...ungen zu fÖJ. d(3I"":1 d.a b::' "~h vendc:te' hen
erf'ahrtty.lgsgemäß eine~5 g:rJöBe)~t~.nZu.r1'·j:rsrk'rt~:.8es e:rfl'eu.en als die

auf' stcl~ sf;lbs~ geH :.;ell te isolierte E:L:lze:'s-=~ndttngo Am heU0u
teJ..Ldete.r!. wal' deI' Z~i{klus ~5ha'{t;B p€fu."eo c.b~r Klinigsc1~~·am.n!',g:- C J ~

die iti il.re:r Gesamtheit seit DingoI8ted:l';~:J A'Li::'fU..hrur.gGn im Btug

theater von keiner Schaubühne ffiELlr gebTHcht worden waren"

Wir sehen~ daß die Vermi~tlung berei~a vo~handener drama isohar
L:l.t rat l' bzwot konventi on.ellf:1T.' JJeuschö_ fu...ngen auf diesem Gebiet
im Mittelpunkt des I.nteresses ste~len6 Fretlich. darf dabei nt' 11'.

vergessen werden, daß das .heitere l:"I.=;l1re einen bedeutenden. Platz;
einnahm l~ld sich ab 1931 besonderer Pflege erfretteu Der Char k
ter des Spielplans ist jedo'1h - besonders vo:r 1928..lU.nd nach 1933 _
li terarisch· konyentionel1; überall : st das VOJ:,bilc1 "Theatern zu
spüren, während das rundfunl{aige.l1e Hörspie.J_ nach bsdeute.nden
ErfolgJn namentlich deutscher Eörspiele in d~n Jahren 1928-1933

t

ab 1934 immer mehr von. der rIörfolge abgelöst wirdo Das rundfu.l1k ...•
eigene Hörspiel spielt nach 1933 wegen des Fehlens deutscher
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tion auf di 8sem Geb: et nur 11.t;~_ eine l:.noe 1· ..· tende Rolle 0

~ r 0 ; I ~ m n t e ~ n
n. i 6·e h ;:.II S pie 1 p 1 a TI ~ u f bau s ~o Bis 1926 ga
es iro al1gJ:) lei.ne:n flur '...ine .Atlf:~ührt.l:!.::; ü.0n~ Ra, to "bü...'1ne ir der "[lochE: Q ,

Im He:t'b~3t 1. 926 '(Iu.rde die' HJ' t. g e .1 d ~ ).~.h n e~1 einge \?U.hrt 1

wodur .hein Ewei t07'), regelrnäßigel' Te :min am Nachmi t-cag z :cc Ve:c

fUgu.ng stand" Im Hahmen dpZ" Ju{;endbtlbn0 wurden ein.e.:·seits Auf-
flihr ngen de11 Radiobiihne fund z"f;var "()r~~ugsweise Klee i1re:r,. \",i(~....

~e:rhol t; s.nd8rerBei "8 auch ltle" .ne 1 I~ inak "ige i'J.fF.iI'C len.spiele bz'\v ..

aus Wort Ut'1.d Lied b{H~t'ehende ü·lä:r.t~.h'2rH3tmden gesendetQ .-- N~hrelli

der Som.rnermnate if.)u.rde das le~chte. e, Gexre bEnro _'zugt" es ~Jurden
Volksstückb, Lustspiele, Sketches u.d esonders Einakter ge-
boten 110 zw metst im Zusarnmerlha.ng mj_t entspreob.enden V x'leE>u.n

gen hai tere 1 I.nhal ts e Die }~nsetzu.ng der Stücke el"folgte i 'v€-

sen lieh.on nach drei Gesi.chtsPl,li.i11{ten~ :n.ach dem kalendermäßi-

gen Zeitcha~cakter Ostern :30mmeT f .t\11Hrheili.g'",u. Weihnt chte ..l:;
etc. ) 'f nach (j-edenktagen (Ge Q"lJ.I'ts .•..•oder Todestag der Dichter UlIl äo )
Ul1d im Rahmen der oben er ·Jä.tlnten ZyJ.c.~en,; Dadl :reh vru.rde ei.l wahl.-
loses Al'!.einander! eitlen v<3rschiedener E~lange vermiede.n" und. der
Spielplan €':rrJ.i~l t eil1e ZWiJ.~r gebundene ~ doch aktuelle Fo:rmo

4g2( ~~ei.oh.r.t.et eich berettf~ (-f.8S ilt .•..e.d.itio.nellef~ Scnema a.b, nee:
dem die Hediobilbne p:rog:i:'amrateCl1Y.lisch abgew~ckelt wUI'de~ ein
Abend ist c~er "großen" Radiohlih.ne gewidruet; ein weiterer Abend
bringt Va:: lesungen u a im Anschluß c1a::,'ar... F~i.:.l .kt '1 bz"\'$ :lei-:1e ....

re ßtüclre leichte:ren. u.nd e:r.nstcren In~ 81ts ~ .AtlC.I ..• der inue:re
AU.i'bau nimmt fes·~e ~~olrv.en B.n; in eIer Sp:i..elplalr<roTechau. ft-r
1927/28 hej..r~..l.. es ~ n Im Spielplan wird ~ w:~.ebishel' , get:Ts.chtet
werden, die bewährte Abwechsl1.u1.g zlvvischen Klassik Moderne 1.Uld

V·JlksstiJ.ck beizubehalteno H Oberstes Ziel der i~i.ic.h:"Gernsc}:.ten.

SpielplangE;>stal tu.ng \Nal~ immer die gl~oße 'lTielfal t, die Abwechs-

lung zwischen Ernst und Heiter, z'wischen Unterhaltun.O' u.nd Y 1k6 ..'"
bildung ~ Dtese Q.l3dankengä ge e::f.'füll ten aue I (€In sogenaJ::Ulten
uM. 0 n a t s s P i 1 p 1 a .LB del? Ende 1934 etnoefiih:r't und
bis 1938 bzw c nach 1945 bis Z1..1.m- Abgf~l'1g rJüchte:cns bej~behal ten
wurde.: Charal"'teristisch für i.rJ.11. sind die b ...iden Abendterffijvne;

die "großen und die nkleirleu RadiobUhne, SOlle de::" Nachmittag's-



termin der Jugend.bühne ö R:rn.ste Darbietungen Wl- "den 'Vor 1938
vorzugsweise Donnex'stag g(~b -cen, während der S'"'lnntagabend dem
Volksstück 9 dem Konilerse.t j.onrLttu:~t~p:i.eloeler de.!.'"Hc5:t'folge gewid-
met VJEL lil Cha.:r)akter:.tstiseh für dan !:~onatsspiclplal1 ist auch sein
innerer Av~bau in vi~r Gruppen:

1~ ~~a8si$che Qd~r literarische Stück
2 -justspie e
;<. Volkss"\'Ucke
4lil Hörspiel i . örfolge f (:r~:.er8chnitt oder Ein kter.,

Im Ablauf etn.ea Monats war je'vveils etn Str.ck aus jeder' Gruppe
zu hören; Be}Jeichnungen wie tDKlassiker im R .dfunku oder ~Das
Lustspiel des Monatsa setzten d~n Hörer davon in Kenntnis, wann
das ihn Interessierende gesendet w'erdec Diese Einri chtung \l1Jl.tI'de

von den Hör'ern beifällig aufgenommen:l da die .Anhänger jeder
Sparte auf ihre Reolul4..mg kamen. D:i.e pl"a.ktische Durchführbarke:tt
des NüchterLschen Monatsspielplanes ist allerdings weitgehend
vom Vorhandensein einer zentralen Programmerstellung abhängig~
damals wurde das Programm ntIT in Wien produziertt während heu
te sieben Studios zu koordinieren sinde

Zum .{ibechluß sei noch au.f die Entwicklung der Radiobühne im
Ver h ä 1 t n i s zum G e sem t pro g r a m m ein-
gegangen .. Schon das erste Jahr ( 924/25) brachte 64 AuffU~'1run-

gen; eine beachtliche Zahl wenn man bedEnkt, daß der Run.dfQnk
damals noch im Aufbau begriffen ware Im Mai 1927 erreichte die
Radiobü!1ne mit fünf Auffi.H1rtlngen davon eine Jugendbühne) eitlen
Anteil von 5~5 % der Gesamtsendezeit (263 Stunden)u Dieser hohe
Anteil j.st beson.ders durch die Dauer der Au.fführungen (durch
achn~.ttlich etwa drei Stulld.en./ bedi...l'lgt 7 da es sich zu dieser
Zeit um regelrechte uTheateraufführungel1 auf ÄtherwellenH
mit·beachtlichen Pausen zwischen den einzelnen Akten handelte
;93'1 n:i.mmt die Hadiobtlhne 2 5 %$ 1935 3,2 % unc11936 2518 7b des
Gesamtprogrammes in Anspruch; 1931 w~u~den 100 ~igenaufführlm.-
gen gebracht9 also etwa an jedem dritten Tag eine Aufftihrungo
Diese Zahle.n gewinnen an Bedel tung t. \venn man bedenl{t ~ daß die
Termine der RadiobUhne praktisch immer in der Hauptsendezeit
lagen und auBerd em nur ein Prog ramm ZlJ.r Verfügung stand t in
dem sämtliche Belange untergebracht werden mußten.
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vi kommen nu.n zur 11 e per t 0 ire g e s "-: alt u n g 'I

wobei w':'r der Entwicklu,:lg des rundfunkeigene.n Hörspiels beson
dere Beach tUJ1g schenken werde.n..

Montag, den 3c November 1924, war zum ersten Mal kein Konzer I

der Ktl.nstlerkapelle S:Llving vorgesehen~ von 7 .... 19 Uhr sendete
man das bekarn te Strei tgesp:r'äch des Johannes von Saaz U DER ACKER-
lJT...ANNUND DER. TOD"; ei.ne ge~val -eige Piol1ierleistung ~ d.e.nn n Cl 0 im

Anfang war iL diesem Fall ja nicht das Wort)J sondern die Musik;
meinten doch die ersten Propheten einer neuen Radio st, des
gesprochene W~rt habe, mit Ausnahme k'ITzer)wom~glich heiterer
Rezitationen" von Märchen und wissenschaftlichen Vorträgen 1.m

Radio überha pt nichts zu suchen"u1 Bei dieser denkwürdigen
Aufführung wirkten zwei Schauspieler des Deutschen Volkstheaters
mit~ die später zu den bekanntesten Darstellern der Radi.obtlhne
zähl ten~ Ferdinand Onno (Tod u.nd Wilhelm ·Kli tsch (Kläger und

Stimme des Herrn)o Nüchterll erklärt dies folgendermeßen~ "Zu-
erst schien nlll~ der Dialog denkbaro Man nahm zwei Künstler~
die Stimme des Herrn mit einem Dri ttel'l zu besetzen, wagte man
noch nicht, man wußte nicht, ob man die Tollkühnheit eines ge-
sendeten Stückes über den reinen Dialog hinausdehnen könne;
ergo sprach der Kläger die Stimme des Herrn noch dazuo Der
Erfolg war wider PrW81"ten groß, das Sti.5..ck rein aufs Ohr ge _
stellt und der gren.zenlosen Fantasie des Hörers anheimgestellt9

wirkte ~ngeabnt~ Der Dialog war also eicher möglichp sogar die~
die zuerst überhau.pt gegen das gesprochene Wort im Rundfunk ge-
stimmt hatten~ sagten auf einmal Ja..,u8

Der nächste Sohritt erfolgte am 100 N~vem er 1924 mit der Gar-
tenszene aus "Marie Stuart" 13 •. Akt, 40 Szene)" Mit dieser Ins-
zeniel"u..ng war' das Eis gebrochen: es meldeten sich. immer mehr
!{ünstler9 dte sich vor dem Mikrophon iterauchen. wollten$- und
die Hörer sandten stürmische Zuschriften: warum nur ein Frag-
ment? bringt doch das GanzeY Am 30011.1924 werden dann noch
Aus Bchni tte aue t~Peer GyntU von Ibseu, gesendet und sm 5 e De-
zember - nun schon vollständig - ~JestroY6 "Lumpazivagabundus" 0

In bunter Folge wird nun dem Hörer Ernstes und Heiteres aus
der dramatischen Literatur geboten~ Hans Sachs. Hauptmaml,



Raim.v.nd Nestroy? Grtl1parzer, Hoflrra nnsthal ~ Ilope de Vega 9

Schiller, Gr7phiuB~ Kleist~ Goothe~ Anzengruher, Blumenthal.
Schön-/han, :Max Mell U.80m., Auf o.ieser Li ...1e b~weg·~ sich die
Repertoiregeetal tu.ng bis Ztun November 1925 Cl Am 2 (J Novemb~r 1925
wird ""Q"BERFAfI.R.Tli, ein S Uck von Su ton Vene gesend.et. Der Inhalt
·st kurz folgender~ ein Ozeand.ampfer führt sieben Tote zu ihrem

Prtifero Sie glauben? noch am Leben zu sein,und jeder verhält
sich auf dem S\.;hiff wie es sein.em Oharakte.c en.t pricht. Sc..11ieß ....
lieh erscheint der Prü:fer Cl dex: Guten und Bösen ihre.n Lohn er _

teilt die Selbstm5rder aber von seinem Richtspruch usechließt.
Obwohl es sich hier nicht um ein rundfunkeigenes HörsPie19 han-
delt~ sind hier bereits die wesentlichsten Anforderungen erfUllt,
die man damals an ein Hörspiel stellte~ Nüchtern verstand lll1ter

uHörspiel" tt ein auf die akustischen Bedingu.ngen der Hörbtlhne zu.... .
geschnittenes Stück, genau so wie das Drehbuch den Kunstforde •.
rungen des Films gerecht wi:rdttu10 Durch den Wegfall des Grob-
Optischen9 das manche Stücke auf der Schaubülme um ihre Wirlrung
bringt und durch den sparsamen~ doch \7irlcungsvollen Ein.satz
äußerer Mi ttel, etwa des dlulkle.n unheimlichen Sirenentones
der den Dampfer andeutete, erreichte das Stück eine Eindring-
lichkei t jwie sie v rher noch nie au.f der Radiobühne erziel t wur...
deo - Im gleichen Monat fand auch der erste Hörspielabend statt
der zwei rUl1dfunkeigenen Hörspielen gewidmet waro Die "Sende _
spiele" - so bezetchnete man damals alle szenischen Aufführun-
gen im Ru.ndfunk - waren aus den im Rahmen eines Preisausschrei-
bens eingelangten Stücken au..~gewähl t worden" Das erste Stück ~
"DER JUNGE MOZARTu stammte von Em.ma Schiller und behandelte
eine Episode aus Mozarts Kinderzeit~ als er für den ersten
Geiger im Salzburger Dom einsprang 0> Das zwei te Stück ft EIN 'HIENER
SONNTAGSAUSFLUG" von Gottfried Mayer schilderte die Erlebnisse
einer Wiener K einbürge~familie an einem Sonntagnachmittage Die
Szenen spielten in der Wohnung~ in der Straßenbahn, im 1ald
in Ferchtoldsdorf, USW6 - überall war die Absicht des Autors
spürbar, den anspruchslosen Dialog durch einen entsprechenden
Geräusch-ltbackgroundH tragen zu lassen" Man merkte diese Absicht
und war veIstimmt, denn für Nüchtern steckte das Hörspiel "im
dichterischen ort und in seiner Beha~dlung auf der Radiobü.hne

o

Ob ein -otor dazu brummt oder ein Zug dazu pfaucht, ist gut als
n 1 ul1 , kann und Bol1 aber nicht S~lbstzweok erden.
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Bi.s }~nde Augus t 1928 ftnden sier' keilll~ 1u.n.dfunkei.ge.nen Bö! spiele
im Spie.lpJ.an.; Es werden du..1'ahwegs für die B.adio'bühne adaptierte

Stücke gesendet~ wobei besonders auf eine in~ernationa e Spiel-
plangestaJ tUJ.1g bedacht gan'")fO ..men vtrdl) IN _xke wie "BERQUEIJY SQUARE"
v n Balc~er8tone, Grillpal"zere \t~.\p.Arn\~EIN LEBEN!t t Grabbes
nDON JUAN lIT\fD FAlT Ta l; \l!erfels uJUAREZ UND !'.l.t\XIi\:I:iJIANii Johsts

uTHOMAS P.AINJ~:tf w8l.'den dUT'~h dj.eRundf1.LlJ.kEu:ffilllrung Erfolge a1."c11

beim einfachen Hörer", Dasselbe gil t auc.l1 fUr 'Nerke t;. s der Li
"tel'stur ande~{'er Völker wie z, Ba Ivo Voinovichs "RAGUSANISCHER
TRILGG·IE i und r,Ilchail Seulescus OI'Y{ERKIIÄIFCEH NOCHE" Q 1-' Es wurde
hier eine gewal tiee volksbildaeI'ische Ar'bei t geleistet s. da un ....
zä.hlige Mensohen durch d.as Medium Rundfu.nk mit Werken bekannt _
gemacht wUTden~ von denen sie sonst kaum Notiz genommen hätteno

Darüber hinaus wurde durch den Rundfunk die Möglichkeit geschaf-
fenll wertvolle r e.ber theaterfl'emde Werke zu voller Wirkung zu
bringen" uEs zeigte sichp daß oft großel1 i.m Theater als schwer
darstellbar gelte~de Stücke9 deren x'ascher Weohsel der Szenen auf
der Bühne Ye:cwirru..ng stiften und ins Ungemessen.e Kosten verur-.
sachen? auf der Radiobtihne in ihrem d.ichterischen Wert und im
wer lj voll wirken konnten lnd so ein .Abgleiten ins leere Kostilin ...-
oder Komparseriestück vermieden wurde, was gera'~ auf den Bret~.
tern des Theaters diesen Werken so oft den richtigen Weg ver _
sperrt hattea,,8

Aus all dem ißt klar e:rsichtlich9 daß die Kapa~~ität der Radio-
bUhne allein d.urch die funkgerechte Interpre-tatlon vorhandener
Werke voll ausgenützt war. Außerdem strebte Nüchtern durch das
Medium Rundfunk vor allem eine Renaissance des Wortes 811 und
schon bei den ersten Aufführungen zeigte sich tatsächlich eine
ungeahnte "Brisanz des Wortes": auf den Hörer, der du.rch kein.

theatralisches Beiwerk abgelenkt war, wirkte es mit doppelter
Intensi tät" 11 Im Anfang der Radtobii.hlle lösten oft die äl testen
Stücke, längst zur Klassi.k zählenden v/erke ein Für und Wider

aus, wie kaum zur ZeitjJ de:r sie entstamrnteno Das Wort im Radio
wirkte neu, neu war die an de einen Sinn des Ohres wirkende
Wuoht des Ausdrucks und so wirkte auf einmal auch das gesendete



"ATenn Nilchter':l dem I'lU.ld:fUllkeigGn~~11Hörspiel gegenüber eine ab
wartende mitunter sogar ablehnende Haltung ~inra hmy so ist dies
seinem' kü..:"1stleriscb.en Ver~:'ntwol"·Gungsbe\'ifuljtsein. zuzuschrei' en.o

Die ersten Hörsoiele war· ....rJ. Zunl Teil noch "echt merkwürdige Ge.....

bilde; sehr viele Unberufene versuchten sich auf dem nauen Ge-
biet, aber auch 'f\Taillen~ die in der literari.schen Welt sonst einen
gu,ten Klang hatten, bürgten hier keinesfalls für Quali tEit 0 Trotz-
dem war Nüchtern stet5 für' Versuche aUI geschlossen9 wenn sie
neue Impu18e für d.ie :R.adiobühne erwarten ließen.. "Um auch d.ie

SpielplangattUl'lg des Hörspiels zu pflegen~ wurde die Funkrepor-
tage uOZEANFLUG" von Schirokauer 'gesendet am. 31.801928), die
interessante Anwendungsmöglichkeiten akustischer Regie bot~ in
das Programm aufgenommenH heißt es im Beric:ht für den 'Beirat
rom 14. September 1928Q Arno Schirokauer? der euch als Expressio-

nist und durch eine Biogr~phie Ferdinand Lassalles hervorge -
treten war~ kommt von der Zeitung~ In seinen Hörspieleng13 die
a.lle zun?chst über deutsc.Lle Sender gegangen waren., bevor sie
von der Wienel" Radiobühne gebracht wurden~ "bewies er etn gutes
Einfühlungsvermögen in die Gesetze des Funke und eine effekt _
sichere Gestaltungstechnik des A.lr.tuellen" In zehn Klangb·· der.n.
deren nHörplätzeH Hotel, Red.aktion, Bar, Flugzeug, Uoßemo sind
wird eine Flugreise von Amerika nach ]~rankreich geschildert,
wobei sehr viel mit Überblendungen gearbeitet wi.rdrl - Der Spiel-
plan zeigt nun wieder den traditionellen Verlauf bis zum
21 .. November 1928, "INO mit dem Hörspiel tiZWEI BUND SCHLüSSELn
von 0arl Behr ein neuer Versuch auf dem Gebiet der funkgemäßen
Stücke unternommen wirdtJ Es handelt sich um einen .Aktienraub
in Telephongesprächens wobei der Hörer - wie dies manc mal durch
Relaisdeffekte vorkommt - unbeabsichtigt in die Ferng~'~präChe
eingeschal tet UlJ.d. dadurch zum Ohrenzeugen aller Vorfälle wird" _
.Am 1" Dezember 1928 wurde der berühmte uFAJ.JL PANNICKBJtl von i
,Au.ditor gesendet. Es ist dies der ~f.Ahn,herrfl jener Gerj_chtsaaal-
stückey die auch heute noch immer wieder dsn ~örer fesseln; die
Handlung ergab eich aus den Verhören und war somit vollkommen
auf das Wort geetellto Der Inhalt ist lu'~z folgender: ein Bank-
angestellterp der schon früher kleinere Diebstähle begangen
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hettes wird beschuldigt~ eine kostbare Perlenkette gestohlen
zu habenc .m Verlauf einer ungemein spannenden Gerichtsverhand-
lung ergebe~ sich 'edoch sehr viele Verdachtsmomente gegen den
Irokuristen d.er Bal..kc Der Gerichtshof zieht sich zur Beratung
zurück und dem t!ö:rer wird am Schluß der Send.ung die Aufgabe ge-
stellts diE HandltUlg nach der Rückkehr des Gerichtshofes selbst
fortzusetzen, das heißt, selbst einen entsprechenden Schluß zu
schreibeno Die Spieldauer des Schlusses sollte dreißig Minuten
nicht überschreiten; als Preis waren Schilling 250,- ausgesetztv
Das Preisausschreiben hatte ~o1oo Einsendungen zur Folge, und
am 250201929 wurde das Stück mit dem Schluß von Franz Kozacek
wiederholtD14 Am 15c1201928 ist wieder eine bedeutende Auffüh-
rung der Radiobühne zu verzeichnen ..~I AfQUINOCTIUM" von Ivo
Voinovichc Es handel~ sich um ein gewaltiges Unternehmen auf
dem Gebiet der Radiouraufführur~ent wobei besonders zu erwähnen
ist~ daß anläßlich dieser Inszenierung zum erstenmal ein auf
dasselbe Thema der Radiobühne abgestimmtes Vorprogramm gesen-
det wurdec Unter dem Mott "Herbststurm über Land und See" wur-
de ein Programm literarisch-musikalischer Art geboten~ Als
Sprecher fung:erten Dr. Franz Horch und Dora Miklosich ferner
wirkten mit Fobert Almassy, Gesang, un.d am Flügel die heute
noch wohlbekannte Margit Szekely. Die AufftihTLlng wurde ein
durchschlagender Erfolgo Eu d~n Höhepunkten dieser Zeit ge-
hören auch "DIE FRÖHLICHEN DHEI KÖNIGEii von Heinz Steguweit
(24.2.1929) und Otto Brües' HDIE FÜCHSE GOTTES" (1003,,1929),
ein Spiel um- den Bau des Straßburger ~funsters. Ale Beispiel
für schaubühnenfremde Stücke, die erst auf der Radiobühne
zur vollen Wi kung kommen, seien die Szenen um Michelangelo
"RENAISSANCEn von Gobineau '2303,,1929) genannt. - Ein weiterer
Versuch in der Art von Schirokauers "Ozeahflug" wer Carl Bahre
"FAI~T INS ALLII (Regie ~ earl Behr) Go Es handel t s ich hier um
einen Forscher~ der ins Weltall aufsteigt 0 Durch eine Meuterei
an Bord der Rakete endet das Unternehmen mit einer Katastrophe.
Das H~rspiel hatte die Form der Reportage und vorzugsweise ak-
tuelle Wirkun.g, da das Thema damale gleichsam 11 in der Luft"
lag. Effektsicher wurden alle Mittel der Gerällschregie heran-
gezogen und unvorhergesehenerweise wirkte sogar die Wiener
Feuerwehr bei diesem Stück mrt, da die Sauerstoffflasche, mit
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der das Raketengeräuach erzeugt wurdes im Bof der RAVAG explo.
dierte ..Von dichterischer Aussage war allerdings nichts zu
spüren: 11 man glaubte, was auf der ErdE irgendwie geklittert
und unecht empfunden wurde, durch Ra~~schiff und Kosmos zu er-
setzeno So wurden dramatische Ozeanflüge und Raun1schiffkata -
strophen geboren, Flüge zu anderen Sternen? andere Welten und
Bezirke huben zu sprechen an. doch das lösende Börspiel~ das
mit einem Schlag Richtung gewiesen .hätte, stellte sich nicht
ein und will eich auch noch nicht einetellene,,10 DieBe Feet -
stel1wlg hat auch für die folgende Aufführung der Radiobühne
Gültigkeite .Am 141501929 wurde Fral1z Theodor Csol{ors uBALLADE
VON DER STADT" unter der Regie d.es Autors gesendeto Das Hör -
spiel wurde im Rahmen des Hörspiel-Preisausschreibens der
Reichsrun.dfunkgesellschaft, das im Jänner 1927 stattfand, ange-
kauft $ Fe handelt sich um die "Hörspielversion etnes etwa 1922
geschriebenen~ 1924 vom Berltner Staatstheater abgelehnteng
lLnaufgefü..hrten Dramas von Csokor co Eine Art tragischer Revue
über den ewigen Tanz ums goldene Kalb vom ~nbeginn der Mensch-
heit bis heute Der erste Versuch, im Hörspiel ähnliche Wir -
kungen wie vordem im sogenannten "Großen TheaterU zu erzielen"U 5
Das Stück, das stark lyrisch-epischen Charakter hat, zeigt in
18 Bildern die Geschichte einer Stadt, vobei ein Mann und eine
Frau den gesamten Ablauf begleitend> Allein der Personenaufwand
erinnert an den Kabarettscherz "Jaques Prevert macht Inventur"~
Der Uraltet Der Widerhall, Mann, Frau .~ Herr der Wasser9 Herr
der Berge, Herr de Äcker, Mutter, Sohn, Braut des Sohnes~
Schaffnerin, Vermummte in Gasmsken, Der Vermummte, König
Volk, Soldaten, Ein Gutgekleideter, Ein Schlechtgekleideter
Der Hfu1dler, Der Schreiber~ Die Stimme des Goldes9 Die Stimme
des Steines, Fabrikssirene, Ein Blinders Ein Stizfuß, Drei Ar-
beiterg Zwei Beamte, Strafhausaufseher\l Vier Häftlinge~ Zwei
Irrenwärter~ Ein Irrer 0 Das Ganze wird von nie endenwollen-
den GeräuBchorgien begleitet", "d~n Me.nschenmarsch löst Pferde-
getrampel ab und das Rasseln der Geschützztige; die Abmarschie-
renden beginnen das Vaterlandslied; Mutter (schlägt eich an
den Leib): Hier - ist mein Leib! der - ist Heimat für ihn" usw.
Dazu die Regieanweieung: "man hört, wie sich die Mutter mit
dem Worte "Hier" immer hart an den Leib schlägt. Die Schläge
der utt r an ih n Leib ersticken das Vaterlandslied • n Im
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Dialog finden sich Stellen, die allerfungs den Aufwand von
zwei Irrenwärtern unter den Mttspielenden begreiflich er -
scheinen lassen: \ (Der Uralte)" Macht! (König i fast für sich) ~
das schmerzt - und :Let Wonne zugleich - Das sperrt mir den
Weg..., ,und heiscL.t Auf ..chluß" - Das duckt s~Ch im Schä.del -
und fiebert ans Licht~ daß es Krämpfe knetet im SchcJe der
Stirn! <>4\1 Äu.ß..rst dichterisch wirkt auch folgende .stelle durch
ihre komprimierte Aussage~ (Aufseher Trinkerstimme)~ Fegt!
Für das Pack, das "10ch frei geht! - Ich saufe ~ (ab) ('Metall-
klang der Ketten und Geräu eh des Fegens vereinen sich) (Strä.f-
linO' A) ~ Ich dunste für A lfruh:ro (Zu B) Was löffelst Du aus? -

(B)~ Diebstahl! - Ein Jahr und ein halbes. (A)~ Reichlich! -
Wie kam es? (B); Der Nachbar zu nah- und kein Bissen im Darm! oe

(A, zu C)~ Und Du - ? (C,~ Dreie - Für Totschlag im Rausch!
(A)' ·ttblich! - Was trieb Dich? - lC)~ iflas zum Suffe mich hetzte<'
Die Hölle au.s Stein !~\ - In teressant ist, was Csokor in der Vor-
rede zu diesem ltHörspielu 8Chreibt16~ "Das Hörspiel hat mich
längst gereizt~ Ein kollekti ~edachtes Drama darin zu gestal-
ten schien mir seine vornehms·te Aufgabe da es ja auch durch
das gewaltigste Kol~ktivmittely den Sender verbreitet wirdb
Die Ureleme1.lte des Hörspiels ~ Verwiesenhei-t auf das Nort, ttber-
tragung der optischen Räu~lichkeit in eine akustische~ archi-
tektonische StuftUlg der Vorgrolge durch musikalische Zisuren,
Verflechtung psychologisch und dramaturgisch motivierter Rezi-
tative und Lei tmotive zur Verdeutlichung de:r Handlung und Lö _
sung der notwendigen G'eräusche von naturalistischer Zufä,llig _
keit ins schickaälig Stilisierte~ all des fordert, daß dem Text
eine Art uGerä.uschparti turtl beigege'ben sei f die ihn Satz um
Satz begleite. Was auf tunliehst einprägsame Weise versucht
wr.rdo" Dem treffenden Kommentar Dro Heinz SChwitzkes17 können
wirr nur beipflichten: "KollektivU war damals ein Lieblingswortu
Geschwollenheit ist "schicksälig" gewesen und wird darum 959
"tunlichattt vermieden.tt15

Am 7.5.1929 wurde das Hö:rspiel "GRUBENUNGLuCK" von Heinrich Spak
gesendet~ Das Stück behand3lt in fünf Szenen das SChickeal von
vier durch eine Explosion in einer Kohlenzeche eingeschlossenen
Bergleute,.,. Der "Neue" verhindert durch seine Erzählungen den Kampf
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der Eingeschlossenen IDltereinander,bis die Re~tvng da isto -

Es wird hier das gleiche Thema behandelt wie in BA C2medy f

Danger" von Richard Hughes7 ein Stück, das am 15010 924 von
Landon gesendet wurde 1.md als daa erste I-!örsp' el scn.lechthin
giltc .Auch in "Comedy Of Danger" wickelt si h die Handlung
"in einer Yohlengrube ab wo infolge eines Unfalls das'elektri-
sche Licht verlöscht und Angst und Panik die tragenden Elemente
des im Finstern sich s' spielenden Dramas sind n 8 Auch für das
Preie8usschrei ben vom Jahr' 1927 wurde ein ähnliches Stück von
dem Wiener Schriftsteller Theodor Heinrich Mayer eingereicht~
"Einsturz" ..Hier werden neun Menschen eingeschlossen, 'Und das
Hörspiel schi.ldert das Denken und Tun dieser Eingeschlossenen
bis zu ihrer Befreiung. Mayer echre1.bt dazu 19~ '''Es schien mir
der einfachste ueg zur Wesensangleichung der Szene an das Hör-
spiel, sie in die dunklen Tiefen eines Bergwerks zu verlegen~
wo Schauwirku~gen schon von 'ornherein keine Rolle spielen
könneno Ich glaube, es wird notwend'g sein, daß das Hörspiel, das
an Ausdrucksmöglichkeiten vor~äufig hinter dem Film zurückstehtf

zunächst auf eine ntsprechende technische Höhe gebracht wird
ehe es sich an die tiefen gei.stigen Pro lerne macht $ die ihm in..~eVJob1

Denn wi.rd es in einer Weise Umaterialgerech.ttl geworden sein von
der wir uns heute noch nichts träumen lasseno Was beim Film die
Ti tel y das sind beim Hörspiel di a Zwischenco.. und Regiebemerkun-
gen des Ansagers Ein "Tollkommenea Hörspiel wird nach der Ansage
des Titels alles was der Hörer über die Szene wissen muß im
Dialog der Hörspieler mitzuteilen haben$ Das scheint mir so
ziemlich die erste und wichttgste Grundbedingung zu seino" Es
wäre nach Ansicht des Verfassers verfehlt, wollte man diese
tbere1nstimmu~g zwischen Hughest Mayer und Spak d~ch bewußte
Übernahmen erklärenu Vielmehr haben wir es hier mit der glei-
che~ Erscheinung zu ttUl wie au~ technischem Gebiet: daß nämlich
eine Entdeckung oder Erfindung gleichsam ~~in der Luft" liegt
und on zwei oder gar .mehreren un.abhängig voneinander gemacht
w1rdo Für ThoH Mayer sprich"t auch der Umstand, daß er sich in
vielen seine Werke mit dem Problem Mensch und Technik ausein-
andersetzte und es sich hier um ein ihm gleichsam adäquates
Thema handelt Außerdem nehmen Hörapielautoren erfahrungage~

von d n Produktionen ihrer Kollegen kaum Not z; Drucke von
c t C t i t1 eh für diese
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Entwicklungsphase des Hörspiels ist jedoch die· gewaltsame Aus-
schaltung des Optischen mit oft primitivent äußeren Mitteln;
sei es nun die Verdunklung durch Stromausfall oder die Ab -
wicklung der Dialoge über Telephonleitungen.., - Ein "'Schwank
für den RundfunkS! in der Art des "Fall Pannicke" Vlar "IST MR
BROWN ZU VERURTEILFtN?it von Vilttor Heinz Fuchs und Georg Wolf
(1205o· .•.929),, Es geht hier um Liebe, Geld und einen Betrug, dessen
Besonderheit die Vorspiegelung wahrer Tatsachen ist. Die Hand -
lung, die zahlreiche Verwicklung ..n aufzuweisen hatt.et verlief
äußerst turbulent wobei die Entscheidung über Nr Browns Ver-
halten mit einem Augenzwinkern den Hörern anheimgestellt wurdeo -
Am 4060 929 wird das Hörspiel 'iVIELFACHUMSCHALTER NR.~ 1001
BIS 1150" von Hoboiken gesendet, i.n dem, ähnlich wie in nZwei
Bund Schlüssel" von Carl Behr mit Hilfe des Telephons der Ver
such einer funkgemäßen Darstellv~g gemacht wirdo Das Hörspiel
beginnt mit folgender Ansag ~ "Verehrte Hörerinnen und Hörer!
Die Sendestelle wird Sie mit der Abhörstelle des Vielfachumechal-
tera Nr. 100. bis 1150 verbindenQ Vielfachumschalter wird der
Teilnehmerschrank genannt der auf dem Fernsprechamt von der
Beamtin bedient wirdc - Sie werden Ohrenzeuge sein von einem
Stück .Leben~ wie es in den Fern.aprechdrähten. einer Großstadt
widerklingto Wenn Ihre Ohren gut sind, und Ihre Kombtnations-
gabe Sie nicht im Stich läßt, dann werden Sie aus dem Gewirr einer
alltägliohen Telephonsymphonie vielleicht Zusammenhänge von
Einzelschicksalen der unbekanntenJ unsichtbaren Sprecher her-
ausfindeno Die Postbehörde hat une diese einmalige Verbindung
nur unter der Bedingung gestattet, daß wir für Sie,ver hrte
Hörerinnen und Hörer, die Bürgschaft zur unbedingten Schweige-
pflicht übernehmeno In der Voraussetzung, daß wir uns auf Sie
verlassen können, haben wir diese Bedingung angenommen 0 Ich
ver~1nde Sie jetzt mit der Abhörzelle.u Und nun werden vor den
Ohren der Hörer zahlreiche Telephongespräche abgewickelt wie
sie ein Berliner Alltag bringt~ Arzt und Hysterische, Fetter
Mann - Junger Mann, Junger Mann - Junge Dame, Dame - Herr
S et rin - Generaldirektor~ usw~ wobei auf geschickte Wei e

1e V rfleohtung all r WUnsche, Interessen und Handlungen der
ielen Tel phont ·lnehm r ezeigt ·'irdo Doch auch ie em Htir-

p f hlt i von chtern angestrebte dichterische Aussage:
r 11 0 mit Aufdringlichke"t, akusti ehetI
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Kulisse mit Geräuschvordergrund und schrieb Stücke, in denen
eigentlich alles ein begleitender Text zum Geräusch waro Man
suchte womöglich akustische Belange, die von vornherein nur
auf Akustik angewiesen waren und glaubte SO~ einen Weg zum
Hörspiel zu finden eQ Man beute Stücke aus Telephongeeprächen
oder in Fernsprechämtern; hatte damit die akustisch billige
Kulisse, bündelte Schicksale, wie man sich gehoben ausdrückte
und bot Tempos Zeit, oder glaubte es wenigstenso,,1o In diesem
Zusammenhang iat die Meinung eines erfolgreichen Hörapielautora
dieser. Zeit interessant: Friedrich Porgea, dessen H'rspiel
HTEMPon sm 2211601929 unter der Regie von Nüohtern gesendet
wurde, vertritt die Ansicht, daß das Hörspiel in seinem Aufbau
"jenen Gesetzen zu folgen hat, die das Wesen der Rundfunküber-
~ragung vorzeichnet. Das gehörte Theater hat keine sichtbaren
Schauplätze. Sie müssen in der Fantasie des Hörenden sichtbar
werden. Also haben diese Schauplätze, will man nicht bei jedem
also auch beim primitivsten Menschen, üppigste und wahrhaft
schöpferische Fantasie voraussetzen, vorstellbar zu aeino Die
Dekoration der Schauplätze einer Handlung wird in der Fantasie
des H5renden am natürlichsten und greifbarsten sich aufbauent

wenn dieser die Schauplätze kennt. Gibt das Theater ,wa ge-
malte Südlandszenerie gibt der Film (der es sich leisten kann)
die echten landschaftlichen Schönheiten von Plätzen aller Welt-,teile, so darf, meines Erachtens, das Hörspiel nur solche Sohau-
plätze annehmen deren effektive Kenntnis beim lokal-gebundenen
H~rer (der eich keine Reise zu leisten, keine Luxuslokale und
dergleichen kenn.e!ifZu vermag) vorausgesetzt werden kannl!l Gewiß
darf auch in dieser ~ineicht nicht verallgemeinert werden. Und
der F nt sie des Rundfunkd1chters Bollen keinerlei Grenzen ge-
setzt sein .0 Aber der Alltag mit seinen jedem nur zu geläu-
fig n Dekorationen ist das Schauplätze-Reservoire, aus dem der
Dramatiker der Rad~obühne schöpfen darf und soll, wenn er auf
Ver tändnist uf die Rekonstruktion der Szenerie vor dem gei-
stigen-Auge d Hörenden r chnen willo Das gleiche wie für die
Bühn nbilder ilt auoh Ur die Personen, welche di H ndlung
d 6r 1 la beleb n haben. Fa müssen Menschen sein, wie
Du loh. Sie Mae n 1e Sprache des Alltage reden, sie müseen

n n Typen ent pr ch n denen jeder von uns an jedem Tag be _
T m 0' t rl bt
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härte Zei tung~ 1'1ichtnur ~ was Funk und. Draht der Redaktion
einer Tageszei tlmg an Meldungen aus aller Welt zu übermitteln,
ist darin zu Handlungen geformt sondern vieles von dem, was
der R~porter, der Redakteu.r, der Referent, und aie alle~ die
tagtäglich unter Einsatz ihrer eigenen Persönlichkeit der Zei-
tung dienen, dienstlich miterleben • Es hat dramatische Gestalt
im Hörspiel "Tempolt angen.ommen ..Der Leser der täglichen Zeitung
gewinnt, wenn er nTempo" hört; Ein liek in das Getriebe der
Redaktion9 er i t Zeuge, wie die Zeitung zustandekommt und wes
er i-n Notizen, Berichten und Refel'faten seiner Zei t g zu le sen
pflegt, erlebt er auch ale Hörender am Rundfunkgerät mito,,20 -
Friedrich Porges, sm 14.7~189o in Wien geboren, war zunächst
Dramatiker 9 wandte sich aber bald dem Film ZUe Neben seiner
praktischen, T.~tigkei·t entstanden auch Abhandlungen über Film -
fragen. Heute ist Porges in Hol1ywood tätig; als Mitarbeiter
der von Radio Klagenfurt bestens betreuten Sendereihe "Das
tönende Filmmagazintt ist er gelegentlich in Interviewe zu
htlren. Ähnlich wie Schirokauer, Hoboiken und Behr war auch er
ein Vertreter jener Richtung, die vom Äußerlichen her das Prob-
lem Hörspiel lösen willo Das Geräusch steht dabei gar nicht Ba
sehr im Vordergrund; jedenfalls weit weniger als zoBo in der

,~t~allade von der StadtSi des "Dichtere" Caokor. Es geht hier
vielmehr um einen tlalmstischen N"aturalismus": man sucht das
moderne Leben einzufangen, das Leben der GroßBtadt~ Das Geräusch
wird, wie wir z.B. bei dem Hörsptel "Fahrt ins All" feststellen
können, teohnisch gekonnt aber keinesfalls überbewertet einge-
setzt; der Dialog ist zum Großteil prägnant_ spannend und
"filmisch" gestaltet. Man schuf aus dem Alltag für den Alltag,
jedoch mit größtem handwerklichen Können; ein Bemlihen, das je-
denfalls ehrlicher ist und mehr Anerkennung verdient ale die
Erzeusnisse manoher "Dichter", die im Hörspiel vorzugsweise
ein Ablagerungsetätte für unaufgeführte Dramen sah. _

In d r Reihe er Radiouraufführungen sei "ABRAHAM LINCOLN" von
John Dr1 ter (29.60 929) er ehnt, eine Aufführung, die zu
d olgr ·oh n r Radiobühne vor 1938 zählto "DAS KAKTUS-

in "h it r rspiel in V r en"aue der Biedermei r-
Z 0 eGo Z n und Alfred Zam ra (707.1929)war
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ein anspruchsloses Unte .altQugsstücko Zwei Kakteenfreunde
entzweien sioh, weil delI) e:Lne wegen eines bliihenden Kaktusses
geehrt wird. Auch die Verlob'L11l' der Kinder' ird at.fgelöst b· s
sich herausstellt, daß deI blü.hende Kaktus in Gesehen. a e In-
di n ist' und' kein Gl~und zum Züchterneid besteht. Mit Happy End

d Doppelhochzeit schI· eß-{/ ies S "Hörspiel n, das noch völlig
in den theat alischen Konven" ionen befangen i t un _eichlic
naiv optische Vorgänge durch den Dia og iederzuge en versu ht
Ein f.Törepiel "nicht in einem Auf , sondern in einem russischen
D-Zug" n nnt s ich eine heitere Szene \0 n H rbert Sc oenlan
"DER TUNNEL VON. GOROJE" (23.10 1929) in der ein mißglückter
Raubüberfall wäh end der Durchfahrt durch einen Tunnel geschil
dert wird; Kampf im Dunkeln, eine Bäuerin, die sich ader
Rä.ub r Morowi t eh entpuppt und viel Eisenb hnlärm. - "ELMSFEUER.
AM ST" von W. Burggraf, Mu 1k von Eugen Codart (1.11.1929)
i t zw I als Eina 'ter geschrieben, erfi.tll1; jedoch schon viel
Anforderungen, die an ein f'un1reigenes' Hörspiel gas·tell t werdeno

Es handelt sich um ein Zwe~person n-stüc_: ein alter und ein
junger Matrose treiben nach einem Schiff untergang in einem
00 auf d m Meer. Der alte läßt sich ins Meer gleiten und

stir t Der Tod kletGert, in der Gestalt des alten Matr e n
uf das Boot; im Gesprä.ch mit dem jung n Matl"osen geht es um

d n S·nn da Lebens und die Furcht vox dem Tod. Schließlich
über in et der junge llatrose seine To eaangst und tirbt frie
lieh. nn "imm r ist es nur die Pfort, vor d i nen bangt."
D s Stüc i t g nz uf Wort ete lt; de Tod ~ird von der
R ie. ücht rn durch ei Or elmotiv auf eine nder Ebene ge

tell' ttDER TOD VON MENDA" (16 11.1929) ..on K "t Heynick
ein m deI ersten Auto en, ie sich in Deu~schl nd mit dem Hör. ,
api 1 b faßt n -at ein Stüc in dem die Bemühungen um die
funke i ne Form bereits br uchbare E g bnisse ze1tigen. Die
Sto' y ~ t llerdinga konvent onell: der hi tori eh Hinte
gr d lst.de E1nb uc der napoleonischen Truppen 'inSp nie.
D Sp n1 r beant orteten diesen E~nbruch mit einem Kleinkrie ,

d HBrs iel z" t nt-tn · e Ep· sode dies r Zeit 0 Die
ocht .rdes an Gr en n a lieb d n jungen franzö

11 om dca d 0 Um i :1 Z en v r·· t sie i
Akti n der F a a v r tößt n

i .n m Sp n v rl Tocht ,und
,
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auch der französische General will eie zusammen mit der Familie
Menda hinrichten lassen, weil eie nur Marchand, nicht aber das
Regiment gerettet hat., Durch das Ei.ngreifen des geheimen eng -
lisch~n Gesandten werden jedoch die Liebenden gerettet und rei-
sen nach Am~rika, um dor·t jenseits aller nationaler Bcrniert-
heiten"ala friedliche Menschen leben zu können. - Der Schau -
platz ist immer der gleiche, alle optischen. Vorgp."ngesind in
den Dialog verlegt; besonders das Auftreten und Abgehen der
~ersonen wird im Dialog angekündigt. Musik und Geräusch sind
zur Szenentrennung und Veranschaulichung des Gesche ens ein-
gesetzt, wobei es sich um textbezogene, rein naturalistische
Eff kte handelt Bemerkenswert und typisch für diese Entwick-
lungsstufe des Hörspiels ist der Einsatz von Schritten: jeder
Auftritt oder Abgang wird durch das Geräusch von Schritten mar-
kiert, auoh dort~ wo sich diese Vorg~ge sinngemäß aue dem Dialog
ergeben. Alles dient jedoch dem Ziel "bei der Aufnahme durch
das Ohr das Entstehen des geistigen Bildes beim Hörer zu er -
leiohtern"

Ein Markstein in der Entwicklung des HÖ1"spiels ist "SCHv'iESTER
HEmtIE~En von Hermann Kesser, das sm 2801 01929 unter" der Regie
Nüchterne zur Sendung gelangte. Durch die Technik des "inneren
Monologes" kommt hier zum erstenmal der epische Charakter d s
Hörspiels voll zum Durchbruoh. Das Hörspiel schildert die Nacht
vor einer Gerichtsverhandlung und den Tag, an dem Schwester
Henriette ale Zeugin vor Gericht erscheint. Der Hörer erlebt
die h ndelnd~n Personen und ihre Umwelt nicht direkt sondern
durch die Worte der Schwester Henriette und war so, daß er
alle ihre seelisohen Regungen nicht nur miterlebt sondern auch
alle Vorg~~ge der Außenwelt mit den Augen von Schwester Henriette
zu h n vermeint! Ein Patient, ein Sonderling, ist n1app nach
s iner Entlassung nach dem Spital tot aufgefunden warden. Da man
die Uhr d s Patienten b i einem Kanalarbeiter gefunden hat, steht
nun dieser unter _ordver cht. In Wirkliohkeit hat jedoc"h der
Pat1 nt d n chon lange geplanten Selbstmord ausgeführt und
knapp verha s ine Babe.e11gkeiten an rme Mensch n, die ihm be-

eg n, v r eh t. S h ester Henriette, die den Patienten.
g t h t.un ihn d h r genau nnt, soll durch ihre Aussage

___~__,_. -r 1 tzt um fünf Uhr morgens· in
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Die Traumbilder und Gedanken der Schwester Henriette vermitteln
ein plastisches Bild von dem Patienten Engelbrechtp von seiner
Frau, 'und von der heimlichen Liebe der Krankenschwester zu Engel-
brecht .."Sie sollten doch etgentlich wissen Frau Doktor Engel
brecht·,·daß ich Ihrem Mann jedesmal den Kopf halten mußte, wenn
Sie wieder draußen war~n, weil ihnl immer die Schläfenadern
springen wollte~! Aber vor allem sollten Sie erfahren, was bei
Ihrem l~tzten, Besuch gewesen istD Da hat er nämlich die Hände
unter der Decke gehabt~ Und während er zu allem Ja sagte9 hat
er in aller Stille Fetzen abgerissen vom Leintuch, einen nach
dem anderen, weil er sonst selber in Stücke gega~gen wäre an
seiner Frau mit dem wunderschönen Hut die zwei Stunden im
Zimmer bliebtl~ Engelbrecht hat Sohwester Henriette ein blaues
Heft geschenkt; gleichsam sein geistiges Testament: uUnd das
1st mein Geheimnis~ Für mioh ist es geschehen, nQT für meine
Augen eo Es geht weder das Gericht noch die Philosophen noch
seine Frau an. Freilich, was ich sage. wenn man mich frägt, das
we~ß ich wirklich nichtU

GI 0 Die Angst vor der J\ussage wird durch
verdrängte Wunschbilder abgelöst, die im Traum aus dem Unter-
bewußten steigen: "So eng und 60 dunkel 000 Ich bin im Kranken-
zimmer oder im·Badezimmer, rätune auf .OG Engelbrecht ist auch
da, aber die Augen nicht zu mir .~~ sieht hoch weg OOG der Wind
weht weit die Vorh~ge .00 ~s ist hell eeo ich bin an seinem
Hals, drücke mtch fest zu ihm und sage "So groß und schön
(und warm),,30 --- Dann geschieht noch mehr .00 ich habe ihn
ganz fast ganz. Wie das im Traum 80 ist. Der Traum schämt
sich nicht~ Ich brauche mich auch nicht zu schämen eoo Nur
sein Gesicht ist nicht bei mir oe Sein Gesicht ist verschwun-
den •~0 Ich mCSchte ihn auf den Mund küssen und kann ihn nich t
küssen Clt Die Frau geht im Straßenkleid schrEig durchs Zimmer"
seine E'rau~ genau schräg wie auf einem Strich am Boden 0 ClU

Drei- oder viermal 0 •• Sieht nichts von allem, immerzu gleich-
gültig an une vorbei. Behandelt mioh wie immer als einen Dienet-
bot n, der nicht ist ••• Ich weiß nicht, was tun ••0 Möchte
nach ihr chlag n 0 •• Unaufhtlrlich kommt sie und geht si e,
j m 1 urch d· e Tür , läßt die Türe· offen .00 Plötzlich hüpft

r und 1 eh lt schief, aber nur fUr mich .00 Ich mache
o un ehl g h ns Gesicht 000 Sie spürt es nicht

t
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im Gesicht auf di J ,}~iire zu und Wil kA hinaus mit der Hand 0 Cl '"

Engelbrecrt ist fort Die }rau ist fort &~e Draußen muß jemand
seine Ich v ill su.chen Cl Cl Die 'l'tir:... · st angelehnt ~ geht auf ein ....
mal groß auf G 0 e I 11 will hinaus 1. nd bin kaI t tUld lahm kann
nj.cht .mehr sc reien und gehen~ 8i.ne schwarze rnsale erte Person
steh in der Türe, rührt f3:ich nicht und steht mächtig da, ohne
BewegUl1g, dr;n Kopf zurück Die Augen~ zwei Messer, stech.en mich
mitten in die Bruste Kein Gespenst, kein Skelettr. eine starke
Frau in einem glatten. Mantel bis zum Bode.n~ den Kragen au.fge-
schlageno Der Mantel schwarz und schwarz die llaske ber dem
Gesicht9 aus dem nur cie Augen brennen 00 HtU1dert Tote sind
nicht so schrecklichsl wie etn Mel1.sch9 der starr im Weg steht 9

sich nicht rührt und nur sticht mit den Augen ou Was will die
Frau? Wer ist die Frau? Eine Frau war es Die Frau hat mir die
Knochen zerschlagen tl Die Umwelt kommt nu.r dort zu Wort, wo
dies nicht zu umgehen ist und hat n.t1r die :&'unktion eines Kata-
lysators, der Empfindungen, so z~B~ die drei Männerstimmen in
der Bahns mit der Schwester Henriette in die Stadt fährt~ um
dort ihre .•~ußsage zu mach.e!.l~ n (Zwei te Männerstimme): Psycholo-
gisch ist der Fall sehr begreiflich finden Sie nicht, verehr-
te Gnädige? :Schwester Henriette)~ Das war der Herr schräg ge-
genüber mit dem Ausschlag auf der Stirne~ Ich schaue in dOe
Luft. (Dritte Mä.nnerstimm ..)~ Sozusagen. letzter Ausbruch des
schönsten aller Gefühle. (Henriette)· Das ist gegenüber der
w"drige Mensch mit dem grÜll.n schle ht rasierten Gestchtc9t

Sie erfährt aus dem Gesprä~h der ReJ.senden daß Engelbrecht
kurz vor dem. Selbstmord m:t einer Prostituierten zusammenge-
wesen aein 80110 Beim Ausgang des Bahnhofes hat sie wieder
ein unangenehmes Erlebnis: "(Henriettes im Gedränge gestoßm
und gedrückt): Da ist der Ausgang 01 Da ist mein ]'ahrscheino
Noch immer Leute V'O!' mir" viele Leute ~ komme n.icht von der
S~lep bleiben hängen und erzählen dem Kontrolleur ihre Le-
bensgeschichte. Schnell! Schneller!! ~. Ich habe ja keine Zeit"
Schon ist einer hinter mir. Spricht" Spricht mit wem? (Dritte
Mfu1nerstimme): Schöner Rückeno Wtuderbarer Rücken 0 e (Henriette)·
Das ist er! Das ist die Stimme! "0 Das ist der dicke .Atem!
Ha-'Ucht mir in den Nacken. hinab, tiefg tief hinunter .0 Ist
denn mein Kleid offen? 00 Hinaus aus der Sperre! OQO (Die Leu-
te ansprechend). Vorwärts, bitte, bitte! {Gelächter der Mensohen
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1n der Sperre) (Stimme~, nacheinro1der ill~dgleichzeitig). Ja,
bitte, bitte, nicht so drücken, einer nach dem anderen! (Auf-
lachen) Die mit dem Schwimmkostüm drückt so! Die mit dem schö-
nen Dekollet90 Die hatte eilig! .o~ Am Morgen ist doch kein
Tanzlokal offen! (Henriette): Jetzt weiß ich~ Mein Kleid iat
offen:·.. Ich habe vergessen das Kleid zu schließen ..Ich sinke
um .o~ (Die Leute ansprechend): Bitte, lassen Sie mich durch! 0.0
loh bin durch •• Hinein in das Damengeechäft! Nie mehr werde
ich vergessen, mein Kleid zu schließen ~.on Während sie in der
Probierkabine auf die Reparatur ihres Kleides warte , denkt sie
immer an das Straßenmädchen, mit dem Engelbrecht zusammengewe-

en sein soll. Sie fühlt sich von Engelbrecht betrogen und zer-
reißt das blaue Heft, das er ihr geschenkt hat auf dem Weg ins
Gerichtegebäude. Auch die Gerichtsverhandlung selbst erlebt der
Hörer mit den Sin.p.en· der. f3chwester HenrietJCie~ tI Ich steuere auf
d n Stuhl, einen gewöhnlichen, br?unen Stuhl ~G Was w~rd da ge-
redet? 00 loh höre allee durch dicke. Wellen von glühender Luft.
lob ehe nur auf den Stuhl. Vor mir und hinter mir sind Augen~
niohts als Augen. Ich gehe auf den Operationstisch zu. Der

e el i t nämlich ein Operationetiech. Mir 8011 der Kopf geöff-
net rden Ich weiß es Aber ich lasse mich nicht narkotisie-
ren." Die Umwelt, die Stimme des Gerichtspräsidenten und des
V rteidigers sind aue hier wieder nur auslösende Momente für

1 Reflexionen der Hauptperson~ '(Stimmedes Gerichtspräsiden-
t n) Ihr Beruf ist also Krankenpflegerin~1 (Schwester Henriette)ft
Ja. chon ~ieder habe ich deutlich Ja geRagt. Nicht offen in den
S 1 hinausgeschr1een: Krankenschwester aua Verzweiflung gewor-
den. eil niohts anderes übriggeblieben war, Weil trotz der
guten· Figur, dem eil'lzigen S"Golz, für eine Schauapielerin zu we-
n· S Tal nt d war, weil ich tl"Otz der vielgerühmten Stimme das
L ben nicht mit dummem Gesinge und Klavierspielen vertun wollteo

eil noch in Rest von Ehrgeiz und Willen da war, besser als
b den Familienktlsinen, die stumpf und gehorsam in die Ehe
h neinge oohen sind.o." Die Aussage der Schwester führt schließ ....

e reiepruoh d Angeklagten,' ~as indirekt auch für sie
eh vor em i nen Gewissen ist. - Der Stil a Hör-

1e uc au den hier angeführten Textproben zu
- utl n Ei fluß des Expreasioni an-

Gottfri Benn und r in
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suggestive Auasageltraft, die au.ch heute noch kaum zu überbieten
ist. Am ehesten ist Kessere "Schwester HenrietteU noch mit dem
HCSrspiel "Die andere und ichtt von G'ünthel" Eich3 zu vergleichen,
wo der··.Hörer gleichfalls die gesamte Handltmg mit den Sinnen er

.,' .
Hauptpers'on erlebt Co

: '

"HOCHFLUT Ar':MISSISIPPItt, ein weiteres Hörspiel von Kurt Heynicke
(22.1 19;0) schildert einen Dammbau, der einen Distrikt vor der
Überflutung sohützen Boll. Militär erscheint und will den Damm
sprengen, da sonst New Orleans überflutet wird. Die evölkerung

rh bt.eich gegen das Militär, doch wird in letzter Minute die
Sprengung iderrufen. Die nicht sehr glückliche Mischung von
naturali~ti ehem und lyrisch-pathetischem Stil sowie der plump.e
G g, durch einen nDooley-Horchbewahrertl die Dialoge zu motivie-
r n, 1nd ängel, die typisch für das Durchschnittahörepiel
di r Z 1t sind. - Am 2.3.1930 sendete Radio Wien ein Stück mit

dig m Titel: "DIE Rt!CKWÄRTS-NEBEN-ZWISCHEN-UND VORWÄRTS-
von Unius· Nüchtern, der unter diesem Pseudonym die hei-

er eohingerevue schrieb, zeigt sich als einfallsreicher
Autor spritziger, humorvoller Dialoge, und man kann nur bedau-
ern d S er sich nicht öfter des heiteren Genres angenommen
h t. - D e H8rspiel "HANS SONNENSTÖSSERS HÖLLENFAHRTtt von Paul
Apel g h~rt leider zu denjenigen. von denen in Wien kein Man~B-
kr1pt mehr erhalten ist und auch andere Unterlagen fehleno Ga-
B ndet da es von der RAVAG am 1603~193o. - Nach einer Idee
von ritz Binder, eines Regisseurs der RAVAG, schrieb Ludwig
Nerz dae HBrspiel nWIEN - SALZBURGu. Hier werden zur Abwechs-
lung einmal nicht Telephongespräche, sondern Reisegespräche vor-
gefUhrt, auch eine entlaufene Fabrikantenagattin und deren Lieb-
h8'ber ind da, werden jedoch vom eifersüchtigen Fabrikanten~
d r die tr oke Wien-Salzburg mit dem Flugzeug zurückgelegt hat~
sofort naoh d r Ankunft im Coup~ erschossene Der Hörer kommt da-
duroh n1getens teilweise auf seine Rechnung, denn alle Mitfah-
rend n ind "zum AbschieBen": ein ständig essendes Wiener Satt
1 rme1 t rehepaar mit Sohnitzel und Gurkenglasl, ein näselnder

ron, ine Filmdiva mit Zofe. ei:'l.6 Fußballmannschaft, mehrere
V r äuf r nn n di eich ale neck· sehe Teenager von 1930 gebär-
d~n u .; auch die Enthüllung de3 Girardi-Denkmale wird erwähnt

11 pi 1 r Ur1 i1 - ktr~ alles i t so bunt, so k-

'1)
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tuell, daß es nach dreißig Jahren hoffnungslos veraltet wirkt.
Bemerkenswert war nur die Inszenierung des Stlickes~ Nüchtern
mietete dazu eine Zugsgarni tur auf dem Wiener Westbahnhcf , von
wo aus das Stück aus dem fahrenden Zug übertragen wurde. Es han-
delt sich um die erste Außeninazenierung der Wiener Radi9bUhnee -
Der Gedanke der 1i terariechen Mission der Radi 0btihne , zeig-t eich

ted r bei der "TRAGÖDIE DES MENSCHEN" VOll Imre Madach, die un
tar der Regie Nüchterne sm 6.401930 gesendet wurde. Die AuffUh- .
rung ebnete dem Stück den Weg ans Wiener Burgtheater, wo es 1934
aufg führt wurde. - Die erste fremdsprachige Auffüh g auf
der Wiener Radiobühne war der vierte Akt von Shakeapesree
"KAUFMAlm VON VENEDIG" i.n englischer Sprache sm 15.4019300 Dieses,
allerdings singuläre Experiment wurde von E. Stirling in zeniert
Von Emma Schiller, die schon beim ersten Hörspiel-Wettbewerb der
RAVAG mit einem Stück vertreten warg wurde am 27,,501930 "DIE
WIESElt, ein belangloses Hörspiel, gesendet, das mit einer Kon-
versation der Blumen beginnt und mit einer Zirkusvorstellung
auf der Wiese endet. Das Rummeplatz- und Zirkusmilieu erfreute
sich damals wegen seines dankbaren Lärmbackgrounds besonderer
Pflege bei manchen Hörspielautoren (z.B. Kober, "Illusion zieht
immer" "Die 'Nummerläuft". Ein altes Anliegen der Radiobühne

de mit der ersten Inszenierung von Molnare uLILIOMtt am
8v6.1930 erfi~llt. Im Bericht für den Beirat vom 606 1929 heißt
es: ":Bezüglich 'Liliom' wurde bei :Molner angefragt ob er mit

in r R diof aung d Werkes, die aus Gründen der vielen op-
tisohen Szenen unerläßlich erscheint, einverstanden wäre. Das

er würde trotz Wegfall des optischen Elemente auf der Radio-
bühn in große Wirkung ausüben', es seither immer ieder
be an de. Aber da erk erfährt durch eine FW1kauf~ührung
nicht-nur kein n Wirkungeverlust, sondern es werden seine Schwä-
oh n om n i xt, d nken ir nur an den etwas naiv transzenden-
t n'Schl , der auf de Schaubühne selten gut wirkt. - Am
2206.1930 b n wir ·t Erich Käs-eners und Edmund Nick "LEBE
I DIES Z I " einen e eten HtShepunkt des dichterischen Hör-

1 1 z ichn no uoh ier geht es um den GroSet dtmen-
Ein mke1t d eine Probleme, doch v r iaht t

1 eh liehe Patho Csolor, a
port g form der übrigen Vorl ut r.

Ih~~~~ Edm d Nie g tragen
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tu·ert; Musik und Geräusch sind hier gleichwertig mitspielende
Elemente, so daß es gerechtfertigt erscheint, dieses lyrisch-
kabarettistische Hörspiel als das erste funkeigene Gesamtkunst-
werk zu bezeichnen. Erleh Kästner sagte über dteses Hörspiel
und seine Entstehung fOlgendes21• "Vor etwa dreißig Jahren,
1929, schrieb mir der damalige, junge Intendant des schlesi-
schen Rundfunks, Friedrich Bischoff, lUld gab mir den Auftrag,
aus meinen Kabarettarbeiten eine etwa zwei8t~ndige Sendung zu
maohen~und der musikalische Leiter des schlesischen Rundfunks,
Edmund NickS' wu:rde beauftra.gt die Musik zu schreibe It Und
Edmund Nick ergänzte~ "Bischoff war nicht nur Funkintendant~
er war auch Schriftsteller. Er wollte die Schriftsteller für
den Rundflmk heranzieheno Zunächst realisierte er die neuen aku-
stischen Kunstformen nach eigenen Manuskriptent dann erteilte er
Aufträge, denn die Schriftsteller nahmen dem Rlxndfunk gegenüber
.zunächst eine abwartende, bzwe ablelUlende HalttUlg ein~ So kam
es, daß er einen AUftrag an Kästner vergeben hat Das Stück, das
wir.schrieben, war eine lyrische Suite. Es bekam den Titel
"Leben in dieser Zei tU und ·wurde im Dezember 1929 zur Ursendung
gebracht." In Wien wurde das Stück. im November 1930 im Konzert-
saal aufgeführt, in Leipzig erlebte das Stüok seine erste Büh-
nenaufführung. Ü er den Inhalt sagt Kästner folgendes: "Die
Hauptfigur dieser Suite war der durchac.hnittliche Großstadt-
menSCh, dem wir den Namen Eurt Schmidt gabens seine Wünsche,
Sehnsüchte~ seine Trauers Selbstironie und sein Selbetmitleid,
sein Z'orn über die leider bedrohliche Zeit~n - Auch die nächste
Sendung der Wiener Radiobühne am 26 6.1930 vermittelte einen
hC5repielgeschichtlichen Höhepunkt: "STRASSENMANN", ein Hör-
drama von Hermann Kesser. Der Titel ist der Name des Haupthel-
den, Fritz.Straßenmanne Es geht um das Schioksal eines Maklers;
sein Untergang hat für die Bewohner der Großstadt 'symbolische
Bedeutung: "(Straßenmann) •• von Ihnen hat es sicher keiner ge-
neuer genommen als der hochachtungsvoll Unterfertigte, und es
kann Ihnen blühen, daß Sie hier stehen wie ich!" .0 "Kann Einer
noch BO schnell mit dem Auto fahren, am schnellsten fährt doch
die Plei te" •• tt (Stimme des Autors)· Straßenmann ! StraBenmann·!
Ein Nachtreporter bist Du gewordeno Ein Journalist, wie die
Millionenstadt noch keinen gesehen hat~ Auf die Chronik von
Betrug. Lüg Die t hl und Schlauheit weist Dein leidenschaft-
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lieh warnender Finger! Die Ze itgeschiehte sch-1\ei bat Du mi t
Deinem stummen Zeigefi.nger in die Lu:?t 0 0 H. Wie i11 Kästners
"Leben in dieser Zei tlJ so steht auch hier die E_cistenZ81'1gst des
modernen Menschen. im 111ttelpunkto Die Königsberger Hartungsehe
Zei tung schrieb über das Stü.clr. nStraßenmann ist das Drama des
gehetzten Großstadtmenschen, des Straßenmenechen, des ewigen
Geldverdienerso Die Straße atmet, lacht, weintJ schreit schweigt~
der Mensch ist nur ihre vielfältige Stimmeo In dieser Sti~ne lebt
das Grauen vor dem Zu-Spät-Komm.en die Hilflosigkeit, gelieb-
ten Menschen nützen zu k~nnen. Hier stöhnen die end osen Straßen,
hier achrei.en alle vernichteten Menschen mitQ Straßenmann lebt,
leidet und spricht für alle Straßenmännerr. für uns alle.n Dra-
maturgiech ist besonders der hörspielgerechte Anfang h.ervorzu-
heben der in den ersten zwei Minuten den Hörer bereite an den
Apparatfessel~: "(Der Ansager, unmittelbar auf das Motiv aus
der Internationale einsetzend~ höflich und ironisch ausrufend):
Herr Generaldirektor ~~ Her1' Generaldirektcr! (Der General-
direktor, ablehnend) Bin beim.Nachtisch! - Bitte~ nicht stören!
(Ansager)e Sie sollten sich "Straßenmann1t von Hermann Kesser
anhören! (Generaldlrektor, unwillig) : Wozu? (Ansager): Ein
Hörspiel mit sozialen Lichtern ~•• (Generaldirektor): Hab niohts
zu schaffen mit sozialistischen Dichtern! Fühle mich wohl -
gar nicht zu klagen - Was kann mir schon Hermann Kesser segen?"
Und nun erklärt der Generaldirektor er sei mit Kultur rest -
los eingedeckt und wolle zum Nachtisch nur lachen und witzelnc

"(Ansager, pltltzlich ernst9 sehr stark; der Dialog bis zum
Schluß Schlag auf Schlag; i~aer schneller werdend): Ich finde~
es wird sehr viel gelogeno (Generaldirektor): Kennen wiri Kri-
tik mit dem großen Maul (Ansager, wie vorher): loh finde immer-
hin: manches ist faul! (Generaldirektor): Unser Fahrplan klappt
wie noch nie! (Ansager, wie vorher): Und die Pleite? Der Hunger?
Der M~gel! Wie? (Generaldirektor): Vorwärts geht es! Pfiff und
Hieb!' (Ansager, vernichtend): Betrieb nur! immer nur Betrieb!
(Generaldirektor, streitend): Zeigen Sie mir erst den, der es
besser macht! (An ager)~ Herr Generaldirektor, nehmen Sie sich
(leise; 'aber hoohsteigend mit der Stimme) in acht! (General -
direkter) : Bitte, mir nioht näherzutreten! Lasse mich nicht
verhetzen! (Ansager): Ich will Sie einmal unter Spannung e tzen!
(G ner 1 tor). Dankend bgel hnt! Kenne Ihre Tendenzen!
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(Ansager): Die Wahrheit zieht sich keine Grenzen! (Generaldi-
rektor)~ Ihre Ansichten mache ich mir niemals zu eigeno (Ansager):
AmSchluß werderl Sie nachdenken •.. und schweigen!! (Generaldi-
rektor) = Ausgeschlossen! ....Wir werden uns niemals verstehen!
(Ansager): 0 doch! - Sie werden ja Ihresgleichen sehen! (Gene-
raldirektor): Sie täten gut~ sich andere Hörer zu wählen! (An-
sager): AufgepafJt! Hermarm Kesser beginnt zu er,zählen!" .. Und nun
erzählt der Autor die Geschichte Straße.nmanns II gleichsam als
uaprechendee Auge"; in diese Erzählung werden dann die Szenen ein-
geblendet., Die Ursendung des Stückes vmrde von der rliner Funk-
stunde sm 260 N~.rz 1930 vorgenommen!! wobei die Sendung auf die

Sendergruppen Leipzig, Breslau und Königsberg übertragen wurdeo

Der NDR besitzt die Aufnahmen dieser Ursendung~ Schwitzkes Ver
mutung22, daß das Hörspiel Gchon einige Jahre vor 1930 insze-
niert wurde, scheint n.icht zuzutreffen, da das Da t1..l.Dl der Ursen-
dung auf Seite des dem Yerfasser vorliegendenjvom Sekreta-
riat Hermann Kesser gezeichneten Manuskriptes angeführt ist$ -
Unter konventionellen Stüoken findet eich erst am 15$101931
wieder ein bemerkenswertes Hörspiele "MAGNETPOL", s'echa Szenen
von Arno Schirokauerp Musik von Hermann Ambro8iuB~ Es handelt
sich, eigentlich bereits um ein feature: nach TagebuchsteIlen,
Notizbüchern, Zitzungsprotokol1en~ Berichten der Heimkehrer~
nach Funden und Erzählungen wird hier äußerst plastisch die
Geschiohte der Nordpolexpeditionen erzählt, wobei der Inhalt
aller Szenen (Totenliste, Pesrye Hymne, Chor der Elemente
Verwarnung des WelSen Mannes un.d seine Antwort, Bericht von
Greely) den Reiz die Anziehungskraft des Pols motiviert. Frei-
lich ist der Autor dabei nicht frei von der Mentalität der
Dreißigerjahre: "Es ist das Vorrecht Weniger, für etwas zu ster-
ben. Wi das Phantom heißt, das ist nicht wichtig - es kann auch
Pol heißen ••• Der Soldat, der für seine Heimat stirbt, ist wie
der· Nordpolfahrer , der für den Nordpol atirbt'~ Goebbels wäre
zweifellos mit dem Autor zufrieden gewesen, hätte dieser auch
noch d1 tlra ischen" Anforderungen des Dri tten Reiches erfüll t ....._
Am 18.3.1931 haben wir die erste Hörfolge der Wiener Radiobühne
zu verze1chn n: "DER WEG DES BUCHES" von Prof.Dr. Hans Nüchtern.
Zu den rundfunk igenen Hörepielens die auB dem Alltag für den
Allta g ehri b n wrden, g htsrt auch "SCHLAGER"von FCl

o • in (14.5. 931). Hier ird die Entstehung



eines Schlagers in wirkungsvoll grotesker indiskreter Weise
geschildert, wobei das Geld und sein Einfluß auf das ttkünstle-
rieche Schaffen" gebUhrend gewürdigt wird. - "DIE NUMMERL~~UFT"
(11w601931) von Manfred Georg und A.•H.. Kober, ein Hörbild au.s

dem Zirkusleben, zeigte die harten Gesetze dieses Milieus. die
Tragik d~e alternden Artisteno Bemerkenswert "ist, wie hier der
Anfang nicht nur' sofort in Wort und Musik die Zirkusatmosphäre
vermittelt, sondern allch das Interesse des Börers wachruft, eine
Forderung, die jedes gut gebaute Hörspiel erfUllen muß. -"
"KASP.AR HAUSEH.", ein Hörspiel in sechs Bildern von Er eh Ebermayer
( 30601931) schilderte das Schicksal dieses geheimnisvollen Fin-
delkindese Bemerkenswert ist die für die damaligen Verhältnisse
charakterfstieche Szenenansage durch einen Sprecher, die in den
Dialog übergeblendet wird, sowie der Gongschlag und die kurze
Pause, die zur Trennung der Bilder tUld Symbolisierung eines spä-
teren Zeitpunktes eingesetzt sind. - In neuerer Zeit wurde die
Geschichte Kasper Hausers von dem verdienstvollen Klagenfurter
Regisseur Gustav BartelmuB im Rahmen seines Hörspiele "Opfer
der Machttl interpretiert~ "DAS WAPPEN VON HAMBURGup ein "Han-
sieches" HBrepiel von Robert WeIter (8.8.1931)9 schilderte das
Schicksal ines Geleitschiffes und seines Kapitänso Die Regie
Aural Nowotnye bot alle für die Hörbühne zur Verfügung stehen-
den Räume auf, um die zahlreichen Massenszenen richtig zur Gel-
tung zu bringen. Neben den vielbeschäft1gten Htlrspielmusikern
unter der Leitung von Kapellmeister Wallner wurde auch bereits
der Platten pieler ale Sohallquelle herangezogen: das Glocken-
läuten von Hamburgs Türmen z.B. stammte vom Kloster Beuron in
Süddeutschl nd. - "DAS SCHIOKSAIJ DER EXPEDITION RÜDIGER" (23.8031),
ein H/Brspi 1 von Ernst Hofm8nn und Walter Bernhard Sachs Bchil-
dert naoh ein r wahr n Begebenheit das Schicksal einer in den Ur-
wäldern des Amazonas verschollenen Expedition, die von Hind10e
überfallen wurde. Durch eine Tonfilmapparatur, die die Forscher
verwendet hatten, w rd das En e d r E pedition feetgehalten. Den
Verfassern kam s vor allem darauf n, Stimmn lebender exoti-
scher Ti r tim Verlauf ein r Spi lhandlung vor das Mikrophon
zu bring ntl• 'DIE'GELBE KISTE" (18.11.19:;1), in Hörspiel von
H n B r r in onvention 11 r Krimin lreißer, bei dem

r ~r in r lben Kiste in Haue geliefert wird. Bar-
i h v To f1 ntl hnt G r 0-
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.background kennzeichnen diesen deutsohen Import.· uAMERIKA
·SUCHT HELDENfI von Hermann Heinz Ortner (200601931) behandelte
das Problem der Selbstaufopferung. Duroh einen Flugzeugdefekt
iat es notwendig, daß zwei Besatzungsmitglieder abspringen,
um drei andere zu retten. Es geht also hier wieder wie ·bei
"Fahrt ins All" oder uGrubenunglück" um den Menschen in einer
durch, ,1e technische Welt heraufbeschworenen Grenzsi~uationo -
Ein Höhepunkt in der Hörspielentwicklung war "ALLER MUTT:ER SOHN"
von Geno 'Ohlischläger (1011.1931)0 Das Stück, das nach einer

ehren Begebenheit gestaltet wurd, childert den G wissen -
konflikt des S rgeanten Tom zwischen der Erfüllung militärischer
Pflicht und dem Gebot der Menschlichkeito Tom, der naoh kurzem
~~~maturlaub auf der Rücktei e an ie Front ist, wird im Warte-
saal ein Bahnhofes von einer alten Frau für ihren Sohn gehal-
ten. Ob ohl dieser gefallen j.st, glaubt sie nicht an s einen Tod
und i't f lsenfest davon überzeugt, in Tom ihren Sohn wied~rge-
funden zu ab n. Tom bringt es nioht über sich, der Mutt r die
Wahrh it u ag n und bleibt in dem Ort. Der Bürgermeister, an
den er ich um Rat wendet, antwortet- "Ob Sie reoht oder unrecht
gehand lt h b n? 0 doch, es kommt darauf an, und ioh will Ihn n
sagen', ich drüber denke- Jecler Soldat ist aller Mütter Sohn!
Alle ütt r, 1 einen Sohn dab i hab n, g ehtlren einer Gemein-

ohaft • nn einer Mutter in Sohn stirbt, trifft es sie
a-l1 , ütter dürfen j den Soldat n ihren Sohn nennentt•

D r BUrs ~ bittet ihn, enigstens drei Tage zu bl iben,
da di r U 0 t d n Sohmer nicht üb rleben wUrde. Am dritten
Tag erl 1 t i Frau einen S h äoheanfall und stirbt in d m
Glauben, hr Sohn wiedergefunden zu haben. An der Front ird
Tom vor i g gGrioht gestellt doch spricht ihn dies a
frei nn ir hier dr u en kämpfen, BO tun wir d mit nur
eine P n die in der Heimat; es kann aber auoh einmal

orko m n denen gegenüb r ine dare Pflioht hat.
a rg 0 in r soloh n Pflicht g niigt.tI Neben dem gut
g b 1 t auoh die schickte An endung d r Rückblen-
uns handelt ich um eine d r wenig n Hör p1ele,

ohne Vorb h It g end t rd n önnten. Ab
wv~~~t S oh 1 in d

'l:"OjrkttJJ~Iwt n It g ~ r p i

'llAIltllA'" ",&,IooNllo,Q ,"", '" n RBr i b ommn. D I
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Auftragahörspiels stammt aus Breslau, wo sich das Hörspiel stets
besonderer Pflege erfreute~ Diese NeueinfUhrung bestand darin,
daß einem namhaften Autor der A~ftrag erteilt wurde, ein Hör
spiel ,zu schreiben lllld in engstem Kontakt mit der literarischen
LeitU4g der RAVAG rundfunkmäßig auszuarbeiten. Al~ .erstes Werk
sollte "DAS RINGTHEATER BRENNT" von Sil-Vara anläßlich des Ge -
denktagea an die tragischen Ereignisse vom 8. Dezember 1881 ge-
sendet werden. In diesem Stück bildete der Brand des Ringthea-
-tera nur die Kulisse für eine recht triviale Handlung: Die KeIl
nerin Mizzi Boll auf Wunsch der Mutter Opernsängeri werden und
einen 'Graten heiraten. Da sie jedoch einen Kellner liebtp fährt
sie statt ins Theater nach Grinzing und bekommt dadurch nicht
nur einen Mann, sondern entgeht auch dem Theaterbrand. Es ver-
dient feetgehalten zu werden, daß die Sendung diesee an sich be-
langlosen Stückes wegen eines Protestes des Theaterdirektoren-
verbandes unterbleiben mußte.23 Anscheinend waren die Theater-
direktoren von der Qualität des auf ihren Bühnen Gebotenen
~elb~t so wenig überzeugt, daß sie befürchten mußten, es k6nn-
ten breitere Kreise angeregt durch das Stüok einen Heurigen-
besuch einem Theaterabend vorzieheno Obwohl hier den HBrern
zweifello k in Kunstwerk vorenthalten wurde, so zeigt eioh doch
rein grundsätzlioh eine negative Eigenschaft des Rundfunks. die
jeder tief b dauern muß, der den Rundfunk und die Arbeit 'am Rund-
funk liebt: d manchmal geradezu pathologisohe Str ben, nur ja
es 11 n r cht zu m ehen des V rbänd n und K~rper chaften ge-
genüber bis ur ausgesprochenen Servilität getrieb n ird und
in w it r r Folge zur Verflachung des Programm und D outi-
rung d r sm Rundfunk Tätigen fUhrt. - Die Spi lze1t 19'1/'2 ist
jedooh nioht nur durch die oben erwähnt Einführung der Auftrag _
h~rsp1 1 ond rn oh durch di verstärkte Aufnahm 1 ich-
t e r t Ü c' in d n Spielplan g ennzeiohn t. Anl
dazu r B tr ben ctin d r heuti n, drüc enden Z it d m
H6r ot n 1ge Abl S zu bi t n.,,25Gl 10hz itig

r uc b mliht, g n d r eb:i rigen 1tu t1 n
d rDohtungi R f Rum b .25

D (6.12.'1).



44

als Sklaven der Maschine. - Ein beliebtes Filmsuje"t liegt dem
Hörspiel "NARKOSE"von. Friedrich Porges (16e12f>·1931) zugrunde:
eine Diseuse, die einen Selbstmordversuch aus unglücklicher Lie-
be unternommen hat, träumt auf' dem Operationstisch ihr bisheri-
ges Leben. Die Orte der Handl:u.ng sind- Wohnung, Kabarett,
Rettungswagen, Operationssaal w1d - der Raum zwischen Bewußt-
sein und UnterbewußtseinQ - "GROSSST.ADTt1 von Walter Lindenbaum
(7,,1.1Q32) war ein reichlich mißgl'Ückter Versuch, Kästnera .
tfLeben in dieser Zei tU nachzuahm.eno Die Großstadt ist hi·er nicht
Berlin sondern Wien, ein Kolporteur, ein Sohuhputze t das Schau-
kelpferd, ein Hofsänger9 das Fernweh ein Würstelatand, eine
Dirne und ein Nachtarbeiter sollen eingemacht in Großstadtlärm
allgem~in gültig wirkeno Der Text ist an Banalität kaum mehr zu
überbieten. ItTEMPO, TEMPO BROADWAYTHEATERtt, v"on Heinrich B.Kranz
und C., ·Hooper Traek (20., 101932) vermittel·te dem Htirer in Form
e1neB·Dial~ge zwischen einem Sprecher und - na~arlich - einem
Ozeanflieger einen Einblicl{ in das Leben und Treiben. des Broad
way im allgemeinen wld der dortigen Theaterverhältnisse im be-
sonderen. Der Gesamteindruck dieses "HCirspiels" erinnert an
eine schlecht gebaute Schulfunksendung. - "DAS KEGELSp·IEL DES
KÖNIGS" ist der Titel eines Hörspiels von Erich Korningen9 das
sm 10.2.1932 gesendet wurde: ein höchst überflüssiges Charak-
t rporträt des schwedischen Königs Kerl; das einzig Positive
an diesem H6rapiel ist seine KUrzef etwa dreißig Minuten -
Heftige Für und Wider lBste die "SYMPHONIE AUS ÖSTERREICH"
von Nüohtern und Paumgartner (30.1.1932) aus. Auf diese Hör -
folg , oll n 1r im Kapitel IV näher eingehen und wenden uns
daher d m inter saanten Volk stüok für Radio "KÖNIGLEAR" -
Eerlin, 0 on Erioh Ernst Schwabach zu (20.2.1932). Es handelt

ioh hi r um in n ähnlichen Ver uCh, ie ihn in neuester Zeit
Helmuth K utn r m" t seinem Hamle"t-Film "D r Rest ist Sohweigen"
unt rno n h t. Der Shakespearsohe Stoff wurde der d maligen
Z it P t. D r Kaufmann August Lier (!) übergibt den

in r 1 n Ttlohter Gertrud und Emma sein Ta iunter-
rit Toohter wi d nterbt. Das Verhalten der

r tr ibt den K uf nn n Whn 1nn und Tod.
D t d t n 0 (d m nn der v .•..

•• ir j t , den ioh, rd n

J
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da ausdrücken? Weil wir heutzutage nicht mehr Väter sindf sondern
Freunde ~ Das Hörsptel ist be1;'<n.1.ßt nach Filmtechnik gebaut~ das
heißt, in möglichst kurze Szenen. aufgelös t, die zum Teil inein-
ander greifen und sich tlbel.'ßchueiden Ein Bej.spiel .. Szene 10
s~ielt. im Büro eines Notars ]~ier hat soeben sein Geschäf u sei-
nen Schwiegers~hnen übergeben~ ohne Sei1.1e Interessen in einem
Vertrag zu sichern 0 Ei.ne Mus:-kbruoke lei cet zu. Szene 11 über:
Hofakustik; eine Kinde:rst:Lrmne,spricht den Abzählreim: uEille~ zweie~
- Zuckerlrand - König Lear auloC3 Engelal'ld - hat geteilt sein großes
Reich - unter seine Töchter gleich - Sagt die erst ~nm~ 0 Graue -
eins, zwei, drei, jetzt mußt Du raus. - Sagt die zweite i m, 0

Schreck: - eine, zwei, dreit jetzt mußt Du wego - Die dritte9

die war rausgeflogen t ••••zu der is~i';er dSlUl gezogen" - Eine ~
zweie, dreie, vier, - und Du bist der König Lear4" Kurze, abso-
lut stille Pause~ Dann von verschiedenen Mikrophonen, wie aua
verschiedenen Räumen ein zw~ächst unverständliches Gewisper,
das zu den Sätzen der Szene 12 anschließt. Ordinäre Stimme:
"Schon wieder hat's Krach gegeben -- Jeden Tag gibt'a Krach
bei denen 0.0 Keine drei Wochen in der Wohnung und schon '''0.,

Der AlteL:l.eIt spielt sich ja l1U auch großartig auf 0 Cl Nap die
Tochter ist vielleicht eine Feine? Sie 8011 ihm knapp satt zu
essen geben ~ aber einpellen tut sie sich vne eine Kommerzien-
rä,;in .•" Sie geht noch, d.ie Puschkeo 0 aber ihr Mann • c) etn ganz
fauler Junge o. Haben Sie schon gehört .o? Nee, was denn ~Q?
er soll doch •• Was Sie nicht sagen eoo aber Bewährungsfrist 000

geschieht dem Alten recht •• 0 sol~ er sich seine Leute vorher
auch ansehen •• n Und nun erscheint der Briefträger und erkun-
digt sich nach August Lier. Emil, der Mann Gertruds, Bffnet
den an Lier adressierten Brief, was dann in den folgenden Sze-
nen zu. e'inem Streit führt, der Lier veranlaßt , zu seine r ande-
ren Toohter zu zieheno Gesohiokt wird auch gezeigt, 'e dem
alten Lier durch ausgesprochene Untermietereohikanen das Leben
sauer gemacht wird. - Das Shakeapearache Original"wird in Form
eines Sende piel f d~a sich Emma im Radio anhört, 18 Wirkunga-
mittel her n zog n. '(Xtlnig L r): ••• Euch gab ioh Kron n
n eht, n nnt ~oh nicht Töoht r - Euch bindet in G hor m
J ~i t eh, - h oh r und v retoSn r Gr i , _
Und ooh n u h kn eh 0 H If r lf r - d1 ihr im Bund

c t n c
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auf ein Haupt - so alt und weiß wie dies 0, 0, '8 ist s händ-
lieh! (Sturm aus, Fanfaren)~ (Franz)~ Guten Abend, Eroma 6Q

Wieder beim Radio? •• D Was gab's denn, einSendespiel? (Emma)~
Ja ~~o von einem Engländer~. er ist aber schon lange tot &~O

Shakeepeare u I,) eih StückJ wo ().. (Franz): Was bist Du de.on 80

aufgeregt V~~ ? (Emmsj: Ach~ nichts Q~Q in dem Stück ist n~m-
lieh ein König ,,~deI hat sein Reich verteilt unter seine Töch-
ter Q~Q aber an zweie nur QUQ und die Dritte hat er auch raus-
gesetzt eo~ und da o@~ (FranzJ~ fiashörst Du Dir so was an 000

Gib mir 1ie her "vas zu prepeln y Mädel 0 ~ ., tI - Und an nderer
. Stelle: "(KMnig Leer): 00 •• Nur das bleibt? was hier fühlt -

kindlicher Undank~ - 0 Regan Gonril! .-Den Vater, dessen. offne
Hand Euch alles gab, 0 auf dem Weg liegt Wahnsinn (Fanfare)o
(Emma): So ~ou hier ist das Abendbrot Obe Bitte, stell wieder
ab oe" es packt mich zu. sehr 00. Was meinst Du, Frat\z "00 Dem
Vater wird s doch gut gehen ooo? (Franz)~ Ich hab ihn vorhin
gesehen, Deinen Vater oGe". - Der Narr ist in Schwabachs Hör _
spiel der geistesgestörte Boxer Tom, der Lier aus der Kneipe
ins Asyl holt; ein ehemaliger Angestellter Liers, d~r Chauffeur
Kennte (!) berichtet "F'mmaLiere Schicksal und diese holt den
Vater aus der IrItenanstalt in ihre Wohnung, wo er stirbt" Das
Stück würde,etwa im Rahmen einer Sendereihe für Kenner lmd
Liebhaber des Hörepi.els, eine i:ireutnszenierung rechtfertigen
Ein Drama für d~n Rundfunk war "INDIZIEN" von :Ernst Toller
(705.1932). H~ier zeigte der Revolutionär Toller die Fragwür-
digkeit der Indizienurteile auf- die Frau eines Arztes ist
eines naturlichen Todes gestorben, doch woIlen die Gerüohte
nicht verstumment daß der Arzt und seine Geliebte schuld am
Tod der Frau hätten. Durch eine Gerichtsverhandlung, durch Ver-
höre und Augenblicksbilder aus der Vergangenheit werden die
Menschen angeprangert, die immer einen sensationellen Gesprächs-
stoff zur Entladung der eigenen schlechten Instinkte braucheno

Toller ze· t hier, daß er auch die akustischen und rundfunk _
technischen ~öglichkeiten sicher beherrschte. Auf der Bühne
wurde das St~ck unter dem. Titel "Die blinde Göttin" aUfgeführt. _
In der Reih er Auftragshörspiele wurde sm 4.,601932 uJOHN LAW"
von Paul rie h u r gesendet E handelt sich um Aufstieg und
i der c otti o~en Finanzm nne John La (671 - 1729)

t
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sicb. zu Spre",hchören, vverdEn von 8.nd ,ren kontra_ uni<: tiert und
lösen sich wied.er in ein Gewirr von Zwischenru.fen auf Um ein
Auftragshörspiel handelte es sich aUC1 bei dem Stück "DAS ANDERE
LANDH von Fri tz Zoreff, das am 3 f> 7 c 1932 gesende'~ wurde. Dieses
"Drama für den Rundfunkr~ hat folgenden Inhal t~ Hanna, di.e Toch-
ter eines Industriel..Len, ist mit Robert, einem Betriebsingeni .....
eur ihres Vaters~ verlobtQ Kurz 70r der Hochzeit verliert HalL~a
durch etne FxplC'siol1 im V{erk das .Augenlicht 0 Obwohl Henna unter
diesen Umstenden die Verlobung lösen wills da sie Robert nicht
an sich bind.en möchte 9 bel{enn.t er sich freimütig z ihr und zu
einer geläuterten innigeren Liebe er Einen schönen Beg en weist
besonders die H.olle der Hann.a au.f, die sich von der Oberfläch-
lichkett der Achtzehnjährigen zu seelischer (fräße durchringt 0

Auch der satirische Chronist der k.u.ko Monarchie, Rode Rods,
war durch das t1HÖRSPIEL AUS RODA RODAS LEBENu irr. Spielplan der
Wiener Radiobühne vertreten (4.801932)0 Es handelt sich keines .•..
wegs um eine dramatisierte Biographie Roda Rodas (eigentlich
Sandor Friedrich Rosenfeld), sondern um die Dialogisierung eini-
ger seiner bekannten Späße und Anek ten~ Die Rahmenhandlung ist
zum. größten Teil einer seiner Kurzgeschichten IlDie fixe Inter-
viewerin,,26 entnommene ras Stück wurde von dem Breslauer Fu.nk-
regisseur Dr. Franz eJoset' "Pngel verfaßt, was aus den dem Ver - ..
fasser vorliegen.den Unterlagen zu entnehmen istc27 Ein Autor,
der durch seine Arbeiten die Entwicklung des :Iörspiels sei t
1928 beeinflußte, ist Fred von Uoersche1mann~ dessen Hörspiel
"URWALDu sm 3,,9,,1932 aufgeführt wurdeo Es zeigt den Kampf des
Farmers mit dem Urwald und die Auswirkungen dieses ständigen
Kampfes auf dia Menschen, entbehrt jedoch jeglicher Spannung
und ist daher keine Empfehlung für den Autore "MAGIE IM HINTER-
HAUS", ein heiteres Hörspiel von Hans Reiroann un.d B. Manuel
(9.9.1932), schilderte das Come-back des Verlobten einer ninter-
hausschönheit, der als vermögender Variet~künatler den Leutchen
alle Dinge ins Haus zaubert, die eie sich wünacheno Das anspruchs-
lose Spiel sohließt mit der Feststellung: "Es müßte auf Erden
mehr gezaubert werden.tI - "DER LETZTE AKTIt von Hans Kyser
(24.901932) er eine Hörspieltrilogie, die die berühmten "Hun_
dert Tag" . poleons zum Ge·!"en tand hatte. - "DIE GROSSEMORITAT
VON LIEBE UND VERBRECHENu, ein Hörspi 1 von Faul Schaaf (15.10032)

ro · 0 z b in
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Humor von a 0 umwerfendEr Langewei.le, daß selbst (lil. l-:ierende
Gesellenvereine 'Von eine!' Aufführv ..l.1g Abs'~;anc1 nehmen dürften~
IiDAS ASCHENSßIIJu ~ ein Hörspiel nach 81.neI f.'apanischen Sage on
W8/iter Bauer (2501001932) behandelt das P. oblem dEr überwin -
dung desG'esetzee du,.:'chdie Menschlichkeit: "Nern soll man treu
sein - der Stim.me im Herzen oder der Stimme des Gesetzeso Einst
kam es vom Mensvheno Je ält:el" es wurde, umso mehr entfernte es
sich vom Menschen, zuletz·t hat es mit ihm nur wenig gemein.. it

Der Fürst hat ein Gesetz erlassen9 nachdem alle Leute über 70
Jahre zu töten sindfl Etn Ma.nn versteckt seine Mutte , um sie
der Tötung zu. entziehena Als nun der FUrst eine neue Forderlulg
an das Land stellt und ein Seil aus Asche begehrt gibt die
Mutter df'm :ohn den. Rat~ ein Seil aus Stroh zu flechten~ es
auf den Boden zu legen und a.nzuzünden~ dEnn ttdio Torheit des
Gesetzes kann nicht besser gezeigt werden 8.1s venn es erfüllt
wird 1 wenn es unmöglich scb.ien"lt - Regietechnisch ist wieder
der Gongschlag zur SzenentrenntUlg und der Finsatz der Pause
als k"'"Ü1lstlerisches Wi.l" kungs mittel zu erw8r.tnen" -

Ein :tnteress8.11.ter Versuch~ den Hörer s.ls K:ri tiker zweier Hör:- It

spiele aufzurufen, wurde am 29~1061932 durchgef~rt~ Es handelt
sich um HUNR:EC:S:f IN KALIFORNIENH von Wolfram. B1"ockmeier und

"WEM GEHÖR'!' C.ALIFORNIEN?" von Fränze . cltel-Behl~endt 0 Beiden
Hörspielen lag das gleiche Thema zugrundeft das Schicksal Johann.
August Suters (1863 - 880), eines Schweizers". der wegen finan -
zieller Schwierigkeiten auswanderte und mit großer Zähigkeit
und Rücksichtslosigkeit Kalifornien koloniaierteQ Goldfunde
auf seinen Eesitzlli~gen lockten AbentetU~er an, die ihrerseits
ohne Rücksicht Suters BesitzlUlgen verheertenQ Der Goldrun ver-
nichtete das gesamte Eigentum Sutera; du..-r-ch einen Bran.d wurden
die Schenkungsurkunden vernichtet. Suter führte - ein Michael
Kohlhaaa des 19. Jahrhuu1derta - Prozesse zur Wiedererlangung
seiner Rechte. 1885 gewann er einen Prozess, doch wtlrde das Ur-
teil wegen eines Formfehlers vom Obersten Gerichtshof der USA
aufgehoben. Als Bettler starb Suter in ~ashingtono - Der Stoff
wurde 1929 von dem Schweizer Dramatiker Cäsar von Arx in dem
Schauspiel "August SuterU gestaltat, und auch Eberhard ffolfga.ng
Moeller, ein Fropagandaschriftsteller des Dritten Reiches, ver-
faßte 19'5 eine n alifornische Tragödi I. An den beiden
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Kal_lfornien-Hörspj.elen. zeigt sich l)ee.onders deutlich wie das

Hörspiel gleichsam als HSeismographlt der aktuellen geistigen.
Strömu.ngen reagi.ert" zwei verschied ....ne SC~1riftsi;eller behan-
deln beinahe gleichzeitig dass Ibe Thema, was wohl auf die da-
mals aktuellen Volk-ahne-Raum TendGn9.jen zurtickzuführen tst" Das
soll natürlich nicht heißen, daß :Brocloneier oder Brückel-Behrendt
hier nationalsozialisti,sche Tendenze.n. unterschoben werden sollen;

beide Arbeiten behandeln vielmehr das Schicksal Suters in all-
gemein-menschlicher Sicht; doch das auslösende Moment ist zwei-

fellos im damaligen Zeitklima zu suchene - Brockmei ~ setzt in
seinem Spiel bei d~r Flu~ht Suters aus der Schweiz ein. Besonders
geschickt ist die komprimierte Exposition anaelegts die in vier
Minuten -den Hörer n ins 13tldfI setzt und Suter charakterisier"" 0

Brockmeier erreicht -diE'S du.rch die das Schicksal Suters kommen-
tierende Leier--BessY9 einen Chronisten und. die auf drei Stimmen
verteilten Haftbefehle" Der Wechsel von Prosa und Versen wird
durch Str~che und zahlreiche \l ~~fferenzierte mu.sil{alische Ak-
zente der 'Regie Nüchterne in seiner ~v·irkunggesteigert~ 10 (Suter,
verhalten)~ Was ist das? Marshal? Das Si.lber löst sich, und der
gelbe Brocken ist unverändert? (Marshal): Der Ring ver8chwindet~
LVL"t'0 Suter! Bloß mein ,Klumpen ist n.och da! (S'l.1.ter,sehr leise):

Sie haben recht, MarshaI! 0". {{as Sie gefunden haben OOv ist ()GO

(rhythmisches Klirren von Münzen - aQf hohen Instrumenten -
gleichzeitig damit einsetzend: Stimmen): Gold! Gold! Gold!
(Der Chronist): Nachrichten gehen abp Depeschen kommen, illld dann -
halten die großen Städte der welt plötzlich den Atem ano - In
London 9 Stockholm u.nd "'~adrid, in Paris t Rom, Berlin und Athen -
hört man nur noch den stürmischen Schlag menschlicher Herzen
gehenQ Einen Tag später breitet sich Schweigen auch über das
L~nd~ - weil in Kalifornien ein Mann Goldklumpen fand. - Doch
dann gellt - ein Schrei über die Welt: - (Stimmenp hart und
scharf): Gold! (Der- Chronist): Und wer blind war f wird jetzt
aehend" und wer lahm war, der rennt. - Anhebt die Jagd aller
Völker nach dem Gold-Kontinento - Und 'wer fortkann, bleibt nicht
stehen, - und wer abreist, sieht ntcht zurück, - Immer nach
Westen sehen! (Stimmen): Im Westen wartet das Glück! (Stimme):
Wer geht mit? (Stimmen): Hir &le! (Stimme): Vorwärts denn~
Goldsuoher aus Deutschland, aus Fral1kreich, aus England und
allen Länd r Europaa. o~,ärte! (Stimm n)~ Vorwärts, Jun ans! _
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AIIane. mes enfanta! - Go on boys! (Die Rufe wiederholen eich
und verklingen l.an'1 im Song der Goldsucher ) .•tI Ein plastisches
BiJd lird durch effektsichere vVortgestaltung erreic ..tl) ~:(Stimme 1)~

700 Männer aus allerlei O:rten des Hinterlandes '.varten tm Hafen
von Glasgow (Stimme 2) ~ 3000 Mä.nnex' aus allerlei Orten des Hin-
terlandes warten im Hafen von Rot-cerdam (Stirr,me 3)~ 5000 :M~nner
aus allerlei Orten des Hinterlandes w8.:rten im Hafen von Le Havre"
(Stimme 1) ~ Ein \Tolk von \Vfpnl'le:rn. wartet in. den Häfen Eu:r..~opas auf
die Fahrt nach Westen", (Stimme 2)~ Ein Volk von Me.nnern landet
in New York und zj_eht nach \iveeten· (Stinune 3): Ein alk von
Mpnnern überschwemmt Ke.lifornien.! 11 0) Zehn Paukenschläge stnd an
dieser Stelle ale Ger ä u s c h mit S y m bol fun k _
t ion eingesetzt ~ eine natu.ralistische Gerä.u6chuntermalungr
die diese eindrucksvolle Stelle um ihre ganze Wirkung bringen
könnte, wird daduxch umgangen und gleichzeitig auf indirektem Weg
rein assorzia -Civ eine Wil"'kun.gssteige:rung erreicht, da das Sym ....

bolgeräusch gleichsam ei.nen Katalysator fit!' die Fan.tasie des
Hörers darstellt4 Und d1e Fantasie des Hörers ist ja die eigent~
liehe Radiobühneo - Brückel-Behrendt setzt mit seinem Hörspiel
reichlich ungeschiclrt erst bei Suters vveg nach V cou·tter eine>
Jede Motivierun.g fehlt; Suter wird nur als brutaler Erfolgs-
mensch in aneinandergereihten Episoden gezeichneto Freilich
werden dadurch ... 'LU1terstützt du..l"'ch die straffende Regie

Dr Q Werner. Rierr.erschmids ...- oft filmis eh anschauliche Wirkungen
erzielt: It (Mabel): James Wfarshal1 hat G'old gefunden! Nun hat
alle !,rot ein Ende, ich werde reich e ein u.nd vornehm. Komm,
Alice~ Sarah~ Tom~ David" wir wollen zum Herrn gehnt ihn bi-cten~
er soll uns nach ~o oma lassen Gold suchenQ (Tom): Was Herr?
Das hat aufgehört Der Boden gehört uns a.len~ Ich gehe hin,
auf nach Coloma, wer geht mit~ (Alle)~ Ich gehe auch - ich
auch - auch ich (Becken.- und Faukenwirbel, Rufe): Gold, Gold
gefunden in Coloma. (In das Hallo ..Suter)~ Was ist hier los?
Marsch an eure Arbeito Es ist noch lange nicht Feierabend, nun
wird's bald? (Tom)~ Es hat sich ausgearbeitet, Herr. (Dick):
Jetzt beginnt eine andere wirtschaft, Mr. Sutere Nicht mehr
mit der Knute. (Ma'bel): Ihr ha b·t uns nichts mehr zu sageno

(Tom): Schert Euch zum Teufel, Suter. (Dick): Wir haben genug
für Euch gesolJ.uftet. (Sute:r)" Was j.st das·: Auf'begehren wollt Ihl"s
Pack? Ihr Hund die ich aus dem Dreck gerissen habe? loh zähle



bis drei~ Wer da nicht vom Hof an seine Arbeit gegangen ~St7
bekommt eins mit der Peitsche Eins. - (Tumult) zwei - (Schuß. -
verflucht~ das hat gesessenu Gerade ine Bein hat mich der Lump
geschoBsenu Na wart3! (Stöhnt) (Tom): Da habt Ihr ein Andenkenp

jetzt auf nach Coloms! (Lachen Schreien Johlen) 0 - Im Rahmen
eines Preisausschreibens hatten die Hörer Gelegenheit zu urteilen
welches Hörspiel ihnen besser gefallen habe und warum~ welche
Darstellung und. welohe Auffassung sie interessanter und fun .....
kischer gefunden hätten. Das P:-ceisau.sschreiben erfreute steh
einer großen Beteiligungo Unter den Einsendungen f den sich
viele eingehende und sachliche Kritiken~ 3/5 der Hörer entschie-
den si h für die Brockmeiersche FaSStUlg, 2/5 für die von
Brückel-Behrendt und ~~ Urteile waren neutralo Die Mehrzahl
der Einsender sprach sich für die dichterisch gehaltvollere

"'"Fassung aus, in. der Thema und Problem. innerlicher gestaltet und
du.rch den fu.nklschen Au.fbau auch der Darstellung größere Ver "...
wer'ttu1gsmöglichkeiten. geboten wurden" Den Anhängern der ]'aS8Ullg

von Brückel-.Behrendt geft ,1 vorzugsweise der geradlinige Auf .""
bau9 der die Ta~sachen übersichtlich aneinanderreihte4 Diese
EinsendeT bemängel ten an. der Brockmeierschen ]fassung 'Vorzugs ....
weise die Figur der Leier-Beasy und lehnten diese häufig mit
dem Htnweis auf die Dreigroschenoper ab Am Bl"oc.kmeierschen Hör-
spiel lobten die Einsender die Anschaulichkeit der Handlungp

die Folgerichtigkeit der Tragik, die aus dem O.he.rakterSuters
resultiert~ die prägnanten Episoden die schlaglichtartig den
Charakter Suters erhell~~ Diese Einsender fanden die zweite
Fassung zu sprunghaft ~md wenig überzeugend da sie an ~iner
zu späten Stelle von Suters Leben einsetztG Außerdem wirkte
die übergrelle Zeichnu!.lg Sute:rs als verbrecherischen und bru
talen Charakter antipathisch, so daß sein Schicksal wenig Teil-
nahme auslösteo28 - 111 der Reihe der Auftragshörspiele ist
nD.ER HEILIGE KÖNIG'i von Otto Emrrerich Groh ( 6611 •.1932) zu
erwähnen ..Dieses H5rspiel wurde anläßlich der 3000 Wiederkehr
des Jahrestages der Schlacht bei Lützen (16\p11Q1632) gesendet
und schildert in der Art eines l{onventionellen Bühnenstückes
Gustav Adolfe Ende~

Am 7012 Cl 1932 wurde die Hörspielstudie "NALDE~..ARURAK SUCHT
SEIIfE FRAU"v'on Norbert Schiller in der Funkbearb(~i tung von



Ludwig Unger gese.ndei; C' Es handel t sich gleicl. ßanL lun e' n.en in

fllilkidche ]'orm ge brach ten Al traum: Dr 0 Ura.k der mit se iner
Frau. in einer (damals mouern ge·tJl.~ordene.n) Kameradschaftsehe le ....

ev wurde von seiner Frau lerlBssen~ Obwohl sie vorher aU8~~ -
macht ha ttex S' daß sie sieL tre.nnen 'llÜrd.en 'J Il~lenn einer vom anf G,-
ren gen~g hätte, findet er plötzlich, daß er hne diese F~au
nich'~ leben k"nn~ und rast ihr durch Wa.ren.haus, B&TS uld Abetet" ..
gequartiere nach&>Un.d wi.eder geht es hier um €rI G:roß._ tadtmen ..
schen und. seine Einsamkeits um diE Gefühlskälte. fJeiner U. 'ielt~

n 'U~!'8.kJ" Meine liebe kleil'le Fra l! I .. einer Bar! (Pa _se) (:ti::J" dt:. ~
Hat der dann nicht eben geil;ei.n.to ('rsohinell:.!) St~'rr;me): W8iß

i~h nic~t~ interessiert mich ni6ht~ ist auen egale ~ chinelle).
(Stlrr~e):Dsr Mann ist ein Einzelf&11, kein KJlle~tiva ~lir di~
-N-sol"t ;;, oer j_s'- he·t':'\J€:~ni ~ht mehl' das In ivid:::PJ.m.~ c<onderl d.LE. G·\~; '"

'was w:'r ~eh n )ei andel"en n;jrspiele.n fes ~8tel1en kcnn .....01...: .. ie
8';:,nsi J li tfit (lee Hör·boie.l.8 g~;genttber d.en geist';'ge '!. Str(jrm.l~1g81

der Zei t die Stell·ung.t1ehmen zu UJ:Hl aktusllen -.:?:::l ble1JH;:n d.es G·e-
genwEll'tamensc..hen .. Das 'liesen des l1undfu!lka iST d.iG Nachricht

daher mulJ der R'lmdf'unk in de.. fun {eigenen Kunstfo:emen a.k v :el1
sein~ will er nicht ~esensfremde uld geklitterte, sondern 0däqUB ,S

-O.Ild ga.nzhei tliche W rKe ve:r-il1j.t~telno Die Inszen:' er .lng G8..t: nl(le.~ .

stsohen~q 1esebuchdran:atilt fberlasse man ruhig den Theater ·

A'triden-Tragtk im RL1..udfunlc ist kein Verdienst. sondern Un'~ugt:

~ew·ß ist e auch A~lfgabe des Rundfunlrs Vermittle" zu sein;
das gil t beson.ders für hoch/ver ...ige, d.och thee.terfremde Werl~e ~

u. ber di große Legi tlmatioXl fUl'!l das Origt.nal. Hörspie~!.. ~ d.•.•ß in
i .m ein 11e -1:;iger Autor ~~uheutigen Menschen ü.ber .J.eutige Prot ....

. ht b··t . d . .~. 29 Bk':lffiH sprJ." ':9 sc ..a z·, i1.lem.an gel"'lng ell1c' •.• ~mer.-ensw ....l...'t
b~i dit~,.-;JemHö .spiel ist diA ber ....i ts du '('hau.s mOQ~rne Run .funkh'"
ein~l."i.chi;ung Ludwig Ung...r."8 ~ der in der Beerbe ..i. t;ung dies "lu ,ls

"Expo ....6 fUr einen FU111rX'egisseurt geschrie oenen. Stücke!::) ,:;xyrClsE!iar.~.

niatisC.i'le Wirkungen zu erEJielen bestrebt war. Das Originalg;. .•

rausch Wil'd weitgehend durch musikalische Effekte erset:tJt ~ so
de..ß sich die bereits bet der Besprecinlng ro n HUnrecht 1.11Kali ....

fornienil erwähnte Symbolfunktion ergibt e VVir COffirne.n a.uf di ':86&

Stück noch im Absc.hnitt 1/4 zu sp:recheno -- uILIJUSION ZIBHT
IIViMER" von. AoHa Kober (80 Cl 1933) war ein attS Deu.tschland impor-



tiertes Durchsc.bnittshörspiel, das in recht ul1.g1aubvltüru"j.ger .Ar'

einen Brudsrz fVis-c unter Schaustellern auf dem Ii"l.mmelp1atz be ...
.hanael te 0 Dl ....rch eingestreute Songs wurd.~, versucht dieser Hör·..
spiell""onfektion pseudotte:fe "Bedeutung zu verle: henCl - Die Rei:'1e
~er Auftrag3höTr:~piele Nurde am 14-<?1 '1933 mit tlGI]iTMORI)PROZ~~SS

EBERGE \TYI" von D:r 0 THilhelm Tayenthal fortgese'uzt Es ha.nd 1 t
sich um ein Hörspiel nbch Akten eines Prozesseb, der 1867 in
Wien stat.tgefunden h-t u:t1tl ~ da die Beteiligten .Adelige wart;n.y

großes Aufsehen ey'_egte. Der Autor eagt im -ror ~Ol"t über sein
Stück" HEe hat sich gezeigt s' daß eine Wiedergabe al er J?roz€-sse
auf der Bühne irgendwie etwas :P1uoptikun1haf-tes hat 0 "Visuell
sin.d eben große mens hliche "Erscheirn.ulgen di.e tn der 1!'antasie
des Volkes i.rgendwie Gestalt angenommen haben nicht befriedi-
gend. wiederzug-.;;ben .. Hö:,cen wir aber heu.te das, waß einst (lern

Kopfe solcher Menschen entsprang,. wenn auch gekü:pzt s wiE:dt-;!' 9

a 1 das was Mens hen i.n der Verzweiflung, im Kampfe um ih:re
Freiheit gesprochen .haben, dann ist c1f3r Fantasiebildung Tür
und 2cor offengelassene -qt:c wollen an dies~3r Möglichkeit nicht
vorbetgehen! I~ Man wal" btch also berei ts damals sO'JJohl der
±llusionstörenden WIän.gel der Schaubühne als auch der fantasie ...
fördernden F'Lmktion der RadiobUhne voll bewußt., Der Auto!- WB!'

au.ch bemüht \I die }i~inheit der Bandlung zu wahren: itDas Q e Hör-
spie~ nimmt sich die dichterische Freiheit, versc1iedene Zeugen
aussagen ~ in die Haupt erhandlung zu verlegen~ Ebenso wird
ein Teil 'Von Aus agen tmd Ereignisse, die s ich vor dem Wiener
Poliz ikomnlissär o~ abspieltenr in die Hauptverhandlung ver _
legt? um das ganze Frozessverfahxen auf das Dreieck Richter,
Staatsanwalt und Verteidiger zu konzentrieren, auf welchem sich
das Schicksal deI' Angeklagten. bewegt Cl IJ

Eine der bedeutendsten Leistungen auf dem Gebiet der literari-
schen Mission der Radiobühne war die Aufführung der ItFAUSTIt _.
Dichtung von Nikolaus Lenau am 2801019330 Franz Herterich führte
Regie; die Funkbearbeitung besorgte Dro Friedrich Schreyvogl~
der damals als Dozent für Literatur an der Staatsakademie für
Musik und Darstellende Kunst wirlrte0 In e illern ausführli.chen
Vorwort zu dieser Bearbettung legt Schreyvogl die Gründe für
die RtUldfunkaufführung dar, die er in der literarischen Bedeu-
tung des Werkes~ in der Gegenüberstellung der Goetheschen und
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Lenauschen Faustdichtung ~ durch die elch ein "großa:rtiger Bei·,
·trag zur Psychologie der deutschen Vi'elfal t in de 3. Stämmen und
ihren widerstreitenden Charal{teranlag~nn ergibt und in d.en Mög.",
lichkei ten der Hörbühne si.eht<D Sc.hrey· ogl he.tte "j 92(; in den
Wiener Kammerspielen eine Theaterbearbeitung des Werkes zur
Uraufführung gebracht, doch mit gerin.gem Erfolg4l "Es scheint
fast~n sagt Schreyvogl in seinem VorNort~ "als sei, so para-
dox sich das anhört, die Lenausche Dichtung erst mit der Eör-
bühne und ih.ren ganz neuen Möglichkei ten, das Erlebnis e-l.ner
Dichtung zu vermitteInt zu jener Darstellungsform g langt~
die ihr endlich naturgemäß ist! Hier im Rundfunk, stellt
eich die dramatllrgische Mischform gar nicht mehr als ein Ilfian-

gel darc Es mußte bloß zum Präger der epischen Schilder~~g ein
i.UPrologusU dem Personenregister Lenaus lltnzugefügt werden.

und das Werk bot sich in einer Gestalt, die sich gar nicht
mehr als HMischform" ansprechen läßt, sondern durohaus der
allgemeinen Hörspiel technik entsprichto Die gleichsam als HRe· ..•

portagef! über :Person und Schauplatz eingeschal'tete Epik glie-.
dert jetzt richtig die dramatische Handlung~ statt sie wie beim
leib~aftigen Theater zu stören und zu spalteno Allein vor daß
Ohr gestellt9 verschwinden die Widersprü~he die einer Da
stellung des Werkes vor allen Dingen anhaftet, und auf das Höre
lebnis gestellt, kommt erst die grandiose WortmalerS. dieses son.
derbaren Dramas s das ja immer erst laut gelesen seine Schön .....
helt erkennen ließt zu ihrer vollen Wirkunge Die Fantasie des
die dichterische Sprache Lenaus voll miterlebenden Hörers ist
zugleich die ideale Kulisse für das WerkQ Die Dichtung mußte
so nicht dem Eundfunk angep~ßt werdenf sondern die Rundfunk -
technik' öffnete endlich dem Bearbeiter den Weg~ der zum Ziele
voller Wirkung führt Cl n -

"HELDISCHE FLUCHTu, ein aus Deutschland importiertes Stück für
die Hörbühne von Ro bert Wal ter (502 e 1933) , spielt zur Zeit der
napoleonischen Kriege und schildert die Flucht einer Spionin9

die durch einen edelmuttriefenden Italiener ermöglicht wirdc
Das seltsame Paar. eine Art Romeo und Julis mit Fehlzündlm.g~
benimmt sich so unwahrscheinlich, daß heute selbst der gut -
mtitigste Zuhörer speziell dem Italiener di~ Kon.sultation eines
Psychotherapeuten dringend empfehlen wUrde" - "DER TANZENDE
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STERN", ein Hörspiel ~vo.n Ernst Decsey mi t Musl k von Eugen
Zador (2020 933), war ein Stüc.t in dEI' Art von "Erzherzog

'Johanns großer Liebe" l..lJld behandel te die L· ebe des alternden
Gentz zu der' Tänze :-in Fanny Flssler. Motiviel"ungen wie it Fanny):
Ich hab Dich ge:-cn, Tscl1aper1, weils Du so g' sehe· t bist" und
elegante Wendungen wie "(Fanny): Bist ein dummer Bub Fr·tzerltt,

schließ ich 'Nten) -ftlmische Zärtlichkei ten: nA beI' Ii'ritzel"l
Gentzerl (tatschelt ihn)n erfreuen sich auch heute noch großer
Beliebtheit f besonders bei jenem Teil eIes Fublikums, das au.ch
im Kino und Theater seinen t Kaiser Schmarrn" nicht issen mäch-'
te 0 - ,IIBERRYL STELLT DIE ZAHLUNGEN EINti von Franz earl Serte
(12 3.1933) ist wieder ein Hörspiel? dessen Vanuskript mit ziegel>
rotem Kalton broschiert ist, wie es beim Berliner Sender bis
193? üblich waro Es handelt sich um die Geschichte eines ge -
wissenlosen Bankiers der Nachkriegszeit, der sich durch üble
kommerzielle Praktiken - wohl inszenierte Zahlvngseinstell~u~-
gen - auf :Kosten setner Geschäftsfreunde bereicherte> Das Stück
ist eigentlich gar kein Hörs~iel, sondern eine auf Stimmen
verteilte Erzählungo ~s kommen daher keine Personen vor, son
dern die Sprecher sind durch Buchstaben (A - ~u) gekennzeich
neto Die Anhäu~ung von viel zu komplizielten kommerziellen De
teils macht das Stück fü Nicht-Kaufleute zwar schwer verständ-.
lich, dUrfte aber damals als die Konku.rse an der Tagesordnung
waren, einen intereS9~erten Zuh6rerkreis gefunden habeno Die
Inszenierung besorgte d.er Stuttgarter Ftegisseur Elwenepm k ..
t1ZUR STRECKE GEBRACH:Ci~, ein Hörspiel von Hans R.eimann (1604033)
war eine reichlich a berne Parodie auf einen. Kriminalroman mit

, ,
Mi ttelschi.i.lerepäßen gewi.irzt. uGOLDGRÄBERtf, ein Hörspiel in

zwei Akten von.o1" Hedwig Rossi (15.3.1933)~ schilderte die
A'benteuer zw i er Männer im Wilden Nesten,. die das gleiche Mäd
ehen liebeno' Durch gemeinsam gemeisterte 'Gefahren werden aus
den zwei Strolchen Freun.dej deT Ältere überläßt d~m JihigerenJl. '

das :Mädchen. Die Autori.n des sJGellenweise echt spanxlenden
Hörspiels war im Spielplan der Wiener Radiobühne u.ao 1958 mit
der "lIegende sm Donaukanal" vertreten. 0 In. der Reihe der Auf-
tragshörspiele ist auch uD.AS THüRINGER SPIEL VON DEN" ZEHN JUNG-
]fRAUEN" 9.4.1933) zu n nnen, das in Zu.sammenarbei t mi t cter li
terarischen Leitung der RAVAG von W.Th Clokor erneuert und er
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weitert wurdeo Der Rahmenhandlung liegt das Schicksal des Land-
grafen Friedrich zugrunde9 der bei der Aufführung des Spieles
an einem Schlaganfall starb~ Geschickt wird die Person des
Landgrafen zur Umsetzlmg der optischen Vorgänge ins Akustische
verwendete Dm'eh seine Proteste während des Spieles 1\. d.urch· sei-

"", ,.

ne Diskussionen mit dem Dominikanerpater, ist er gleichsam die
Stimme. des verstockten SUnders tulter den Hörerno - "PASSIONtf,

ein Werk des österreichischen Dichters Georg Randl. wurde sm
140401933 gesendetw Die Erstsendung erfolgte zu Ostern 193.2
in Breslau. Es handelt sich um eine naturalistische ramati-
aierung des Leidensweges Christi. - Zu den Hörspielen9 .die ihre
Entst~hung der Zusammenarbeit zwischen dem Autor und der lite-
rarischen Abteilung der RAVAG zu verdanken habenf gehört "DER
SCHATZ. YON.CUZCO" von Friedric.h Porges. Das Eindringen Pizarros
in Peru und der Raub der S blitze des Landes 40 Jahre nach der
Entdeckung Amerikas finden in kleinerem Rahmen eine Wiederhol~ulgd
Porges sagt hierüber~ "Zeitungsmeldungen haben 00 davon Kunde
gegeben, daß französische Gelehrte die Absicht hätten, eine
Expedition nach Peru zu:unternehmen, um im Umkreis vonCozco
nach dem dort vermutl~ch noch inuner verborgenen Inka-Schätzen~
die von den Untertanen des letzten Inka-Reiches in Sicherheit
gebracht worden waren~ damit Pizarro ihrer nicht habhaft wer-
dÜt zu forschen und sie zu heben. Von neuem bricht die "Zivili-
sation" aufS' um in die Kultur einer Vergangenheit einzudringen~
Diese somit neuerlich registrierte Wiederholung d~s Geschehens
ist der freilich vertiefte und erweiterte Grundgedanke meines
n~uen Hörspielso Der Produktionsleiter einer großen amerikani-
schen Filmgesellachaft rüstet eine Expedition auss die im Inne-
r.en von Peru Filmaufnahmen machen, gleichzeitig aber auch mch
den vergrabenen Inka-Schätzen fahnden solle Die Expedition
stößt tatsächlich auf eine alte Inka-Siedlung, die von Inka-
Nachfahren a~ls Heiligtum behüt t wirdo Es ist, als wäre das
Zeitrad zurttckgeschaltet: ein moderner Pizarro steht an der
Schwelle des kleinen symbolischen Inka-Reiches, das von Men-
schen bevölkert ist, die sich in die Vergangel1heit geflüchtet
haben. Im Namen der modernen Technik, der Zivilisation~ der
Wissenschaft pochen die neuen Eroberer an das Tor der Kultur _
stätte. Und wie~er sind es Haß und Habgier dar Eroberer, die
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. den Untergang schuldlosen Voll-tes und seinex1 Kul tur verschulden .•U

"EIN MANNERKLÄR.TEINER FLIEGE DEN KRIEG" von Wilhelm Schmidt-
bonn (280701933) behandelte di~ Grü~dung Lambarenes durch Albe~t
Schweitzer. Der Autor will dt~ch sein Hörspiel zu wahrer Hum~ni~'
tät aufrv..fen: "Einer muß anfangen! Vielleicht rettet di.essa Wort
uIlsere ..ganze Zeit~ Machen Sie die erste Fahrt dieses seltenen
Mannes mit! IVören Si.e sein Herz in diesem S \el 8 chJ.agen! n Es
werden Episoden aua dem Leben Albert Schweitzers aneinanderge-
reiht, deren Wirkung durch leider allzu pathetische yrik (z.Bo
ru~~ die Stimme Afrikas nach Albert Schweitzer) keineswegs ge·

~
fördert wird. -

Von Fred Hernfeld stammt "DER RUF DER STERNEn, ein Hörspiel
nach. dem gleichnamigen Roman von Erich Dolezal" Es handelt sich
wieder um ein Stück, das c1i.e Raumschiffahrt zum Gegenstand hato

Die Nachricht vom Start einer japanischen Mondrakete löst ein
Wettrennen ins All aus mit Abenteuern auf dem Mond und der Ent-
deckung einer geheimnisvollen Kultur auf dem Marso Für die Re-
gie ergab eich wieder einmal die Gelegenheit, alles, was Krach
m~cht" SQf den Hörer loszulaaseno -

Anläßlich des 'Katholikentages wurde ein 'Hörspielauftrag an
den CSa,terreichischen Staatspreisträger Heinrich Suso Waldeck
(eigentlich Augustin Popp) vergeben: "Dm STEPHA~-STURM IM TÜR-
KENS TURM " (8.90 1933). Nach einem O:rgelpräludiurn begirmt das
Spiel mit einem Prolog in den Wolken" Ein "AnsagerU verkündet
den Zweck des Spieles: Gottesdienst und Lobgesango Die Schutz-
patrone des christlichen Wien StephanUS/LeOPOld und der Erz ~
engel Michael setzen den Prolog forto Von der Vollendung der
Stephanskirche (1433) an werden geschichtliche Ereignisse de-
monstriert: Die Zeit vor der Türkenbelage~ung, die BelagerUng
W1ens und sein Rntaatz. Zahlreiche Prozesaions- und Bittge -
sänge sowie die Vermeidung von Kriegsszenen verleihen dem Spie19

das mit Ausnahme des Satanas-Textes in Versen geschrieben iat~
religi~s-feetlichen Charakter und erfüllte somit alle Ansprüche
des Hörerkreieea,für den es gesendet wurde" - "DAS BEFREITE
W.IENu von ~·rnst Deo ey und Karl Hans Strobl entstan'd·dUroh ein

Hörepiel-PTeisausschreiben, das die RAVAG anläBlich des Jubiläums
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des Türkensturmes veranstaltet hatte U!ld wurde sm 120901933
ge8endet~ In zahlreichen Episoden wird eine zeitgetr ue Wieder-
gabe der Ereignisse gebotenQ -

Ende 1933 treten - wie schon an anderer Stelle erwäb~t - die
Hörfolgen im Spielplan stärker hervor und nehmen einen immer
gr~ßeren Raum eine Das Hörspiel hingegen ist nu~ noch spärlich
vertreten und ist auch vielfach nicht mehr das Sptel vom und

für den modernen Menschens sondern hat infolge der politischen
Ereignisse vaterländisch-provinziellen C~arakter~ Nü htern mußte
bekümmert feststellen: n 06 deutsche Hörspiele sind durch die
Ungunst der Verhältnisse sehr in Wegfall gekommen, und leider
ist in unserer österreichischen Produktion das wirklich gute
H/Brspiel österreichischer Autoren noch viel zu selteno"32 Der
erste Vertreter dieses vaterländischen ttNew Look" 1st "BUGEN
VON BELGRAD" von Robert ~~ichel (14o&10.1933)e Der Autor$! ein
ehemaliger Offizier der k.uok~ Armee~ gibt hier ein branohen-
kundiges Bild der Schlacht vor Belgrad (1717) Da es sich um
ein vaterländisches H~rspiel handelt, wird viel "trutz'ger
Krach" erzeugt; Sporengeklirr, Säbelgerassel, Hu ah-, Al1e~
i1 Allah-Rufe: der Feind flieht! Ihm nach! und dazu das unver-
meidliche Prinz Eugen-L1ed~ - Die äußerst milde Feststellung
Nüchterne, daß das gute Hörspiel ~s·terreichiBoher Autoren
noch viel zu selten sei, gilt ganz besonders für IIHILFE IN NOT"
von Heinrich Rienössl (16 .•10 1934), einem ..l\.ut<r,über den nichts
zu berichten ist, als daß er in Wien XVIlle, Hameaustraße 37,
gewohnt hat. Das Stück will in einem Prolog u~d drei Bildern
zu tätiger Nächstenliebe 'aufrufen, das Gewiesen der Reichen
weckeno Es werden Menschen gezeigt, die unverschuldet in Not
geraten sind - ein Schicksal, das in den Jahren des Stände-
staates leider nur allzu häufig war. Der Anfang des Stückes
1st 'ein erschütterndes Zeitdokument; die Stimmen der Armen, mit
denen der Autor sein RBrspiel einleitet, gehörten zum Alltags-
bild: "(Eine Stimme): Ich bitt' schCSn, gnä Herr! 0.0 Ein paar
Groschen! (Eine andere Stimme): Gnä Frau ein armer Ausgesteuer-
ter! (Eine jugendliche Stimme): Ich tät recht schön bitten, ich
bin 80 hungrig! (Geige): (Eine weibliche Sti~me)~ Schaun'S, gnä
Herr, die Kinder frieren! (Tiefe männliche Stimme): Ein alter

nn bitt' um eine kleine Unterstützung! (Männliche Stimme)-



Ein a bge l'JSU t{~r Beamt er mi t drei '":inderl'1 bi t tet um ein Almosen ~
(Musik ~ Bet-tlerorgel) n.. - Interessent ist der Einsatz des Spre~
ehers -alB ·S:timmedes G·ewissens, die den Hörer durch die einzel-
nen Episoden geleiteta Leider verflacht das Stück nach dem riel-
versprE:=cheIlden Ali.fang immer mehr po bis e~~ geradezu läcb.erlt eh
wirkt 0 ·Sogar Christus wird in Geetal"v eines Fremden beMÜht!1 um.
_eine alleinstehende Frau vom Selbs·tn1ord abzUJ.'1.alten" Ale allein
se ligmachende Lösung \ik'ird in. dem ebenso pastoralen wie schlec.h·c
gebauten Schluß das Spenden von Almos~n vom Auto.. empfohlen
was man ihm aber nicht iibel n.ehmen sollt'?, da ja au h die da-
malige Regierung die Arbeitslooenfrage dQ~ch Josefstische und
Almosen gelöst zu haben glaubte. -

~eben der Hörfolge gewirillt auch die Rund~unkUJ~aufführung an
Bedeutung~ wobei durch die Bevorzugung österreichischer Autoren
auch hier dem die gesamte Programmgsstaltung beherrschenden
österreichischen Gedanken Rechnllilg getragen wird. In diesem
Zusammenhang ist sm 405.1934 das uMOSES-FRAGMENTi von Anton
Wildge.nsll ein vitales Charakterbild, "ALKESDIS", ein Werk des
österreiohischen Dramatikers Robert Prechtl (eigo Robert
Friedländer) sm 24" 5 .1934 und das 1IS.ALZBURGER WEIHNACHTSSprEL~'
von Max Mell am 22.1201934 zu erwähnen

Die literarische Abteilung der RAVAG war aber auoh in diesen
Jahren"um das ö s t e r r eie his ehe Hör s pie 1
bemüht: d~~ch Preisausschreiben sollten geeignete Werke tür
den Funk gewonnen werdeno 1934 wtlrde ein solches Preisausschrei-
ben unter dem Motto "Es ruft eine 'Melodie" abgehalten, wobei
kein bestimmtes Thema als Rahmen gegeben war, sondern eine zur
Sendung gebrachte Zigeunerweiae die Fantasie der Autoren anre-
gen sollte Leider sind mit einer Ausnahme alle Manuskripte, dte
preiegekrtlnt wurden, verschollen. Es handelte sich um vier
Htlrspi"ele: liDER RUHELOSE KÖNIG" von Ottokar Wanecelt, "ZIGEUNER
WEISE" von earl von Zeeka, "STROMABWÄRTSn von Hermann Reichhart
ünd "LIED IM LAGERn von Kerl Jantsch. Das zuletzt genannte Stück
spielt in einem Gefangenenlager in Rußland 1927. ~in Neuankömm-
ling, dessen ganzer Leb nainhalt der Sexualverkehr gewesen isty

ergeht eich in einschlägigen Prah~reien. Ein Häftling,- der ihm
zugehört hat, erfährt dadurch, daß ihm seine Frau untreu gewor-
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den isto Er stürzt sich mit gezogenem Messer auf den Manns wird
jeJoch von den Umstehenden zurückgerisseno DU1~ch die Untreue der
Frau ist jedoch sein Lebenswilleg der ihm die Kraft gab, die
Leiden der Gefangenschaft zu ertragen, gebrochen~ absichtlich
entfernt er sich vor den A~~en der Posten aue dem Lager. tUld
wird~ da.er auf ihren Anruf nicnt reagiert~ er6ch~sen. Das
Lied, eine Zigeunerweise, ist das Lieblingslied des Ehemannes
und bewirkt, daß der Verdacht, den er wäl1Tend der Erzählung des
anderen geschöpft hat, für ihn zur Ge~ißhe1t wird. - Das Stüok,
das der Autor sichtlich aus eigenen Erlebnissen währ nd des
ersten Weltkriegs gestaltet hat, ist indirekt eine bittere
Anklage gegen den Krieg und seine Verheerungen auch auf ethi-
schem Gebiet"

1935 ist das Autorenpreis8usschreiben "Gute Rundfunklustspiele
gesucht" zu erwti.hneuo Die Aufftihrungsdauer der eingereichten
Stücke durfte 1 Stunde 45 Minuten nicht überochreiten; teilnah<..
meberechtigt waren nur 5sterreichische Staatsbürger. Als Preis
waren'S 700,- ausgesetzt. Preisgekrönt T.lllurde uDOPPELT VERLOBTu
von Maris Peteani, ein banales Stück über tUld für den Wiener
Mittelstand. Da gibt es eine kipferlvertilgende Hofratswitwe,
die sich so gerne ihr Speiszimmer frisch beziehen lassen m5chtt~
und deswegen muß die Lori, ihr TöchJeerl, eine "gute Partie"
macheno Zuerst ist ein etwas schüchterner Richteramtsanwärter
"mit; solider Position" auserkoren, doch als plötzlich ein devi-
senschwerer Kammersänger auftaucht, verliebt sich Lori in diesen.
Der Kammersänger wird bei Gu.glhupf und Kaffee mit dem "süßen
i;Viener Mädel U verlobt und die Hofrätil'l kann sich ihre Speis -
zimmermöbel endlich frisch beziehen lassen GOO Dieses in
Akten (!) und Szenen (!) geschriebene "Rundflli"1.kluatspieltt .weiet
jenen feinsinnigen Humor auf; der namentlich vom Josefstädter
Bearritenpublikum 80 geschätzt wird; "(Professor): Lori, Du schaust
aus wie ein echauffierter Flederw1schf der in ein Mehlsackl ge-
fallen ist!". Auch Bonat wird mit damenhaftem GeIDÜtsschmalz
nicht gespart, und es läßt sich leicht de~Jten, wie es um die
Qualität der übrigen eingereichten Stücke bestellt war, wenn
dieses' preisgekrönt wurde.

"EIN JAHRZEHNT RADIOBUHNE" war der Ti tel einer Festauff1ihrung



sm 29~9c1934· An drei typischen Beispielen wurde hier die Ent
wicklung der Radiobühne demonstriert: Ausschnitte aus ItDER ACKER •...
MANN UND DER TODft erinnerten an den vorsichtigen Beginn der
RadiobühLne 19240 Der schlichte und technisch einfache Dialog
und die Bemühungen um das dichterische Wort sind hiefür charak ..•
teriatiacho - Die Hörfolge kennzeic~~et die Entwicklung der
Dreißigerjahre nROT.~\VEISS-RO'r. LIED EINER FAHNE"diente in

u.~4. WI4~d.&
diesem Zusammenhang als Beispiel in einer gekürzten Fassung von
Schallplatten wiedergegebeno Alle technischen Möglichkeiten
der letzten Jahre, Neuerungen und Verbesserungen zur Erzielung
intensiver und ausgeglichener Wirkungen wurden dem Hörer var-
ge ührto Die literarische )'Liasionder HörbUhne wurde durch eine
Uraufführung demonstriert: u:&"..ARIA STUART IN SCHOTTLAND" von
Marie von Ebner-Eschenbach, wobei der subtile Ausbau der Hör-
kulisse. die Technik des Vberblendens und Öberleitens einer
H5rszene in die andere die wix'kungsvolle AuffUhrung eines zu
Unrecht vergessenen literarischen Werkes ermöglichteo -

Der erste Versuch einer optisch-akustischen Aufführungt des heißt
einer Inszenierung, die den Forde~~ngen des Rundfunks und der
Schaubühne gleichzeitig gerecht wurde, war "DER STOCK IM EISEN"
von Johannes Ilg (20 10.1934) die Dramatisierung der bekann-
ten Vliener Sage um den Teufelssohloo aer" Diese Aufführung fand
ale Saalveranataltung vor Publikum 1m Gebäude des heutigen
Meseepalastea atatto Es sei hier auf eine zweite Aufführung
dieser Art verwiesen, nämlich auf das nSPIEL VON D~N VIER RIT-
TERN UND WR JUNGFRAUIl von Dr. Hans Nüchtern, die sm 3006e1935
V~ der Grazer Leekirche stattfand und von dort übertragen wurdso

Der letzte große Erfolg der Radiobühne vor 1938 war der schon
an anderer Stelle.erwähnte Zyklus von "SHAKESPEARES KÖNIGS-
DRAMENn (1936)s w~hrend das nur noch spärlich vertretene rund-
funkeigene Htlrepiel keinerlei Höhepunkte mehr aufzuweisen hatteo
"SUDöSTLICH DER NEUFUNDLANDBANKti von Eudolf Stern (12.12.19;5)
sohildert den Gewissenskonflikt eines alten Kapitäne zwischen
seinen Pfliohten ale Vater und ale Kapitän. Durch das Eingrei-
fen seines Freundes löst si h jedoch alles in Wohlgefallen auto _
" REITAG FRtiHlt von Val Gielgud (210101936) schilderte einen Flug-
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zeugabsturz mit Happy-End; uJEDE1~ MORGENFRISCHE BLUMENn von

H,ans Herrmann (3001.1936) war ein recht durchsichtiges Lust-
spiel, das einen Ehezwist bei Doktors behandeltL "DIE HEILIGE
LÜGE"t' ein Hörspiel von Heinrich Rie.nÖsal ( 30 2t)1936,) ,behandel-
te das Problem der Not lüge e Einer Mutter wird der Tcrl des Soh-
nes verheimlicht, da sie die Nachricht töten würde. Erwähnen
wir noch das Legendenspiel "DER HEILIGE LEOP01D" (15 .•1 01936)
von Thepdor Heinrich Mayer~ das zum 8oo~ Tooestag des ,Landes-
heilig,an gesendet wurde. Für dieses Stück gil t das gleiche waß
wir über Waldecks "Stephansturm im Tür ensturmtt gesagt' 'haben .•

Das rundfunkeigene Hörspiel verschwindet nun fast vollkommen
aue dem,Spielplan der Radiobühne und wird durch die Hörfolge
ereetzt~ wobei die zunehmende Verbauer'ung des kulturellen'Le-
bens in Österreich nach 1934 auch in allen Programmformen des
Rundfunke zutage trat. Die Aufführungen literarisch bedeuten-
der Werke, 60 zeB. der Shakespearschen Königsdramen boten zwar
künstlerische Höhepunkte, doch mit dem Hörspiel ale fun k _
e i gen e KW'! ..stform oder gar als U 11 mit tel bar e
Stellungnahme zu den Pro b 1 e m.a n
der· G e gen war t war es fUr eine lange Zei-t vorbeio

;.

Damit 'können wir die Erläuterungen zum Spielplan abschließen
und wenden uns nun der EntWicklung der Regie ZUo

4 .. R e g i e

Es gibt kaum ein Gebiet innerhalb der Theaterwissenechaft, das
sich d~r wissenschaftlichen Betrachtung so hartnäckig entZieht
wie die Regie. Die Literatur hierüber ist äußerst spärlich und
meiste~s ird die Regie mit einigen gutgemeinten~ aber unver _
bindlichen Phrasen abgetan wie dies z.B. Kutscher bei der Be-
sprechung der Funkregie macht.1 In diesem Zusammenhang sei auoh
featgehalten, daß,beispielsweise in den Dissertationaverzeich_
niesen der Universität Wien seit 1937 das Stichwort Regie nur
einmal vorkommt: es handelt sich um eine Arbeit des RWR-Regieseurs
Daniel Brier, ein künatlerieche Selb~tporträt, auf das wir noch
an ander r St lle näher ein h n werdeno
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Di.e Ursache für die Vernachlässigu. g der Regie durch die Wies n-
schaft ist j.n der Ul'lzugängltchlteit der Materie zu Buchene Das
triff ganz besonders für die Funlregie zu die erst durch die
vor einigen Jahren erfolgt~ Umstel_ung des Rundfunkbetriebee
auf Tonträger die 1~öglicr.1lceit hs.t bleibende Zeu.gnisse zu hin-
terlassen. Es ist verhältnismäßig leichts sich über eine etwa
in den Jreißigerjahren st·ttgefundene Theatexinszenierung zu in-
formieren: Aufführungszahl Kri tilren, Bild material u..1'ld eventue 1
erhal tene Re15iemanuskripte gEl'ben ein anseh .uliches Bild 0 Auch,
wenn in manchen Fällen der Ei toriker nur . uf die Kr tiken an-
gewiesen ist machen diese doch in ihrer Gesamtheit eine Beur
teil~g der betreffenden Ins Jeniervng möglich da ja jeder der
prominenten Theaterkritiker sei n e n "Stil" hat, der dem
Fachmann bekaIL~t ist: die Zustimmung durch den einen und die Ab-
lehnung durch den ,anderen erhä t dadurch spezielle Bedeutung~
Alle diese' Quellen fallen auf dem G bJ_ete der FUl1.lcregie weg .
oder sind in ,der Mehrzahl der Fälle unbrauchbar. Das gilt 'ganz
besonders fU:t' die Funk1 ritik i11 der P res se,.. die mit, we-
nigen Ausnahmen ohne Sachkenntnis und unsystematisch ,von obsku-
ren Dilettanten betrieben wurde tUld wird. Meistens werden von
sei ten der J'ournaille Ausreden. gebraucht wie der Rundfunk wäre
in seiner Struktur noch zu wenig umrissen und fest gefügt oder
die Kritik am RUl'J.dfunk geschehe immer Ilur Upost festumn t wäre
daher nQ~ eine Kritik für die Produzier nden, da das Publikum
die Resultate nie aus eigener Anschauung ksnnenlerllen könneo?
Dem ist entgegenzuhalten, daß der österreichische Rundfunk
mehrfach P res s e p rem i e ren veranstaltete 9 das
heißt, auf Band aufgenommene Hör piele wurden einige Tage be~
vor eie zur Sendung gelan.gten 1m.J!'unkhaus der Presse vor ge-
führt. Die Zeitungen entsandten meistens die schlechteste Gar
nitur von Kritikern, 60 daß diese Experimente wieder ein estellt
ward'en mußten. Trotzdem werden. in neuerer Zei t die Pressestimmen
zum Programm vom österreichischen RUlldful1 gewissenhaft gesam
melt, wodurch zwar keineswegs brauchbare Hinweise für die Rund-
funkforschung , wohl aber aufachluß_:,eiche Einblicke in die r-
beitsweise der Journai 11e gewonnen werden, da sich, oft Kri tilten
von Sendungen find3n die gar nicht tatt efunden haben!; Fin-
det ma jedoch einmal eine Kriti·, von der anzunehmen ist, daS
eie der SchIeiber tch irklioh n ach der geh ö r t e n
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Sendu~g verfaßt hat dann handelt es sich meist Qm eine Inhalts~
angabe~ an deren Schluß die Namen der ohnehin im Programm ange-
führten Mitwirkenden stehen. Erst in neu.ester Zeit sind bei
einigen Zeitungen Ansätze zu einer seriösen Rundfunkkritik zu
finden; leider handelt es sich hierbei vorzugsweise um Wochen-
referate in der Länge eines Feuilletone~ so daß die Einzel -
sendung trotz dem guten Willen des Kritlkera aus Platzmangel
zu kurz kommto

Eine weitere Erschwerung der .Arbeit ist der Umstandj daß wir
es beim Rundfunk mit einer Vielzahl von InazeniertU1gen mit ex~
trem kurzer Wirkungszeit zu tun habene Dadurch bleibt die Ein-
zelsendung den Mitwirkenden nicht so im Gedächtnis wie dies
bei einer Theaterinszenierung der Fall ist, die durch längere
Probenzeit und viele Aufführw1gen nachhaltigere Eindrücke hin-
terläßt. So mußte der Verfasser feststellen, daß sich.ein Re -
gieseur selbst bei der Durchsicht des Manuskriptes an des von
ihm f~r den Rundfunk inszenierte Stück nicht mehr erinnern,
konnt~o Auch die Textbücher sind nur mit Vorbehalt brauchbar,
denn. fUr eine wirklich genaue Analyse einer Inszenierung müßt~
man das Buch des Regisseursf des Technikers, des Regieassisten-'
ten und des Muaikleitere heranziehen& Nun wird jedoch meistens
nur jeweils ein E emplar im Are iv aufbewahrt, so daß·sich da-
her viele interessante Einzelheiten nicht mehr feststellen
laseeno Die Manuakrip"he mancher Autoren aus der Zeit vor 1938
wurden zum Verdruß des Chronisten im Archiv vollkommen'ausge-
rottet·. Durch diese Umstände Und auch d.UX'chdie schwere Krank-
heit Prof. Nüchterne und den damit verbundenen Ausfall der
wichtigsten Primärquelle ergaben sich daher bei den Vorarbeiten
zu diesem Kapitel große Schwierigkeiten, die nur durch m~e-
volle Kleinarbeit - zur Ermittlung mancher Details war eine
mehrwöchige Arbeit erforderlich - überwunden werden konnteno
Es soll nun im folgenden ein guter überblick über die G e' _
e amt e n t wie k 1 u n g der Regie vor 1938 gegeb n werdene

Bis zum Mai 1925 leitete Wüchtern alle Inszenierungen selbst,
da ja die erste Zeit - wie wir schon bei der Besprechung des
Spielplanes feststellten - dem Versuoh und internen Aufbau dien-
te u-~d geeignete Kräfte erst für dia Radiobühne gewonnen werden
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mußteno Der erste Gaatregisseur w~r der Burgschauspieler Georg
REIMERS - der Vater des bekann.ten Burgschauspielers Err@erich
Reimers und des Ftu~regi66eurB Dr. Fritz Reimers~ der sm 15.
Mai 1925 "Wenn wir al tern." von Oskar Blumenthal inszenierte Ci

Von dell Kammerspielell hol te eich Nüchtern Au..rel NOVOTNY9 der
sm 1406 1), ,925 mit der uGoldnen Eva U von, Koppel-Ellfeld ö.ebutierte"
In den ersten zehn J'a.hren inszenierte er auf der Wiener Radio-
bühne ei.l'lhundertvi.erunddI'eißig Stücke, war also nach Nüchtern
(372 Inszenierungen) der meistbeschäftigte Regisseurt der sich
durch eine gute Hand fUr das F~kische auszeichnete 0 ])e'r'Volks-
schauspieler Karl KNEIDINGER kam gleichfalls früh zur Radio -
bühne: am 9 • .August 1925 inszenierte er 11 's Nullerl" von Kerl
Morr~ und erlang'te nicht nur ale Regisseur oh Volksstücken,
sondern auch als Mitwirkender Popularitäto Nüchtern war'be -
strebt, auch für das Volksstück die besten Kräfte zu gewin~en:
am 14•.1001925 inszenierte Eduard KÖCKvon der Exl-Eühne "Stahl
und Stein" von,Anzengrubero Wie Georg Reimers versuch.te eich
auch Hugo THIMIG noch im gleichen Jahr als Fmlkregisseur UoZWo

sm 2901101925 mit "Klein Dorrit" von Schönthan. Zu einem routi-
nierten Funkregissaur-namentlich von Volkss-tUcken-entwickelte
eich Viktor KUTSCHERA, der am ?c12.1925 nEin Spiel vom Krampus"
von Niichtez·n inszeniert haJGte. Am 13. "'20 1925 inszenierte zum
eratenmal ein Dichter sein eigenes Werk au1 der Wiener Radio-
bühne, u.zw. Karl SCHÖl\fHERRseinen nMaitanzH

0

Das erste Jahr läßt bel"ei-lis tn personeller Hinsicht Tendenzen
erkennen, die auch später beibehal ten un.d vielfach a.usgebaut
wuxden~ Nüchtern trachtetes prominente Theaterleute zu gewin-
nens um Blei hsam durch Ufunkbegeisterte Apostel" in den Reihen
der Schauspieler für die Radiobühne zu werben IDld geeignete
Kräfte für eine mikrophongeschulte "Radiogarden zu erhalteno

Viele, die zuerst nur aus persönlicher Freuzldachaft Nüchtern
zuliebe gekommen waren, wurden begeiater·te Anhänger des neuen
Mediums. Seit Beginn der Radiobühne war N~chtern auch bestrebt,
Autoren a1 Gastregisseure zu gewinnen. Man erhoffte sich dadurch
nicht nur eine authentische Wortinterpre~at1on des zur Aufführung
gelangenden Nerkes, sondern vor l1em neue :fu.nkgerechte Stücke,
d aus dem engen Kontakt zwischen Auta und Rundfunkpraxis her-



vorgehen so11te:no !lUl'lC es kann l.11i t Genngtu:llJ.'H~ von seiten der
Radiobtihne kor eta'-ie.·t werdenr daß b.,i fast allen diesen Untel ..·...
handlungen das , ohe Niveau. und der gute Ruf l' den sich gel'ad
die l,Viener Hörbühne j 11 ernst zu nehmenden K:ceisen du.rch i:.1I'

erstes Spielja.hr erwe.rbf betont wurden stellte Niichtern 192_;

festo 4· Zu. den 11.amhaften. AG.toI'en die t:to lJZ anf~nglicher Abnei .
gWlg für die Hörbünne gewonnen wurdenr gehört Anten Wlldgans~
IIInteressanterweise tLag hier erwähnt werdel1y dStß Anton VV:lldg::'U1S

sich der Radj.oregie und. :radi dichtung niebt von einer ::ruchtlo
sen ästhetischen Seite genähert hat, sondern daß er für das
Problem als hörender Radioamateur gewonnen wurde. Obwohl e"
selbst anfänglich dem Gedan.ken einer dramatischen Radiokurtst
ferner stand, hat ihn eine Krankheit mit dem Radio vertrB~t ge-
macht, und begreiflicherweise sind es die dramatisc.hen Auffi.ih ....
rungen sm 'l7iener Sender die den Dramatiker TNildgans lockteno
Fach seiner Mitteilung war es besonders die kUnstleri.sche L-.:.i"".
stung und die von ihm als Dichter begrüßte Ehrlichkeit der Ar
bei ty die hier sm dichterischen Gerne ingut geleistet wurde, di~3
ihm den Gedanken einer :Mitarbei t a.tl der Radiobühne sympathisch
erschein.en ließo

4 7iildgans war auch während der Proben zu "ArmutH

a.nwesend und erklärte si.ch berei t "KainCt fUr' den Funk zu 'bear _
cLc. A~1,o•••beitenv Das Stück wurde am 19~12.1926 11nter der Regie gesendet

Aber auch prominente Theatex1leute stellten sich bereits 1926/27
dem Rundfunk zur Verfügung" .Albert REINE inszenierte "Iphigenie
auf Tauria[~ (28.30 1926) t Hofrat Franz HERTER.ICHtOFensterU Ton
Galsworthy und Hans :M.AR.R. Gerh- r Hauptmanns 11Ar~e.n Heinrichil

(50 11 0 1927) 0 - Vor allem aber sind hier zwe i Bu~.gschauspieler
zu nennen, die sich begeistert dem Rlli'1dfunlt: zur Verfügung stell.~.
ten: Hermann WAWP.A(Anzengruber, "Der Doppe selbstmord", o"1oQ26),,
Ull.d Faul PRANGEP. (L' Aronge, nDr Klaus", 2,) 1 0 1927) G Beide bra h-
ten .zwei Dinge mit> die sich ntcht erlernen lassen lli"ld ohne die
erfolgreiche Rundftmkarbeit nicht möglich ist: viel Liebe zur
Sache und die so Wic1tige Einfühlungsgabe in die Eigengesetz _
lichkeit des Rundfunks Hermann Wawra leitete während der ersten I

zehn Jahre 105 Inszenierungen, vorzugsweise auf dem Gebiet des
VolksstückSt vehrend sich Paul Pranger mehr dem Lustspiel
(60 In8zenienlng~n) widmete. Als Mitwirkende bei unzähligen

Aufführungen der Radt btlhn· wurden sie ehre uRadiolieblint>eH
der Hörer. -



~928 versuohte H ich neben verschiedenen Schausp' eIern 1,vie Fer-
dinand ONNO~ Kerl ZESKA~ Leopold KRAMER und DrcHeinz SCHULBAUR
auch d(~r lJ.8 Deu ...l.schlsnd stammende earl BEHH, den wir von den
Hörspielen H F.'a.hxttint:. J 11 tI un.d tI Zwei Bund Schlüssel n kennen ä~'~s
Gastregisseure - /929 inszenierte Raou ASLAN Hoffmannsthals
liDer Tor und der Tod" U' d CSOKOR seine berüehtigte HBallade .on
d~r SuBdt"; 1930 sind als Gastregisseure Josef JARNO mit Strind-
bergs "OsternU uD.deurt (}(JB~;:rZ mit seinem "Märchen" zu erwähnen
Nüchtern war in d.iesen Jahren jedoch auch bestrebt" prominente
Regisseure deutsche~ Sender für eine Gastregi.e in Wi n zu ge -
winnel1~ am 26,,401930 tnszenierte Dro earl HAGEMANN uBunb'pryH on
Oscar Wilde am 5u7~1930 Manfred MARLO vom Südwestdeutschen
Ru.ndfunk ~ Frankfurt/Mo \l ftDie andere Sei te~P von Sheriff t und am
11060 931 war ZllIll erstenmal Dr e Franz Jes ef ENGEL vcn der Sohle..,.
Bischen Funks tunde Breslau mit U Die Nummer läuft~9 von Manfred
G€org zu G·ast t wä.hrend Artu..-r Georg RICHTER vom Süd funk sm

9090 1932 Reimanns 'OMagie im Hinterhaus" inszenierte 6 Am 11 070 j I
debutierte Ludwig UNGER der schon seit 1928 zu den markantesten
Mitwtrkenden. der Radiobühne zählte~ mit Lcthar Rings uIn d.er
Sommerfrische' als Regisseur (11.,7,,1931)<)Auch Karl KRAUS ist
in der Reihe der Gastregisseure mit Nestroys "Das Notwendige
1.md das tlberflüssige~1 (4610.1931) vertreten, während der bekaml"',
te Funkregieseur Dre Werner RIEMERSCHMID - damals Sprecher der
R...4.VAG - zum erstenma.l am28c 100 1931 eine Inszenierung lei te.tes;
(Dunsany ilDer goldene Richtspruch") 0 Der leider berei te Anfang
1934 verstorbene Fritz BINDER, der in der alten RAVAG vor allem
auf dem Gebiet der Hörfolge als ILegisseur erfolgreich wer lei ....
tete am 3004oi932 zum erstenmal eine Inszenierungo Die bekann~en
Regisseure Artur DUNIECKI und Otto LÖWE waren am 150581932
(Jo Banns Rösler, "Falschspieler") bzwo am 300120 1933 (Wollmann~
"3ylvesterspuk im Märchenwalde;~) auf dem Gebiet der Regie erst-.
ma~ig tätigo Als Gastregisseure seien noch genannt Viktor LEON
mit seinem Stück "Wiener Volkssänger" (2001201931); Heinrich
SCHNITZLER (Schnitzle!') "Der einfache Weg") 150501932 sowie Max
BING, der sm '3~9 1932 Fred von Hoerschelmanns "Urwald" insze
nierte und der deutsche FtUlkregieseur Dro Curt ELWENSPOEK (Pranz
Ce Set-'te~ nBerI1yl stellt die Zahlungen ein") 12e30.19330 _

Der größte Teil aller Inszenierungen wurde von Nüchtern, Aurel
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Nowotny, Hermann Wawra und Paul Pranger besorgt, doch ze gt
die vorhin. angefüh.rte Übersicht; daß Nüch.tern stets bestrebt
war, neb.en den bewährten HHausregisseurenti auch G~lstregi8seure
h.eranzuziehen, um dadu.rch neue Impulse fu die Radiobühne zu
gewim1en Wie wir berei ts bei d.er Besprechung der Spie Iplange
ataltung feststellen konnten waren die Gastregien deutscler
Regiss ure für die Wien.er Radiobühne von besonderem Vorteil 0 Sie
brachten vorzugsweise rundfunkeigene Hörspiele aua Deuts hland
mit,und namentlich alß Breslau w sich unter der Leitung des
ambitionierten Intendanten F.W. Bischoff ein Zentrt des Hör
spiels gebildet hatte, kam manch ~ertvolle Anregung Freilich
hatten deutsche Regisseure in Wien nicht immer Erfolg: Hagemann
entfesselte z.B. einen Sturm der Empörung mit einer der damals
in Deutschland gebräuchlichen Kurzfassungen (65 Minuten} von
ttKabale und Lie ben (23.40 1932). Die gewal tsane n Eingriffe in
das Werk, die Streichung des Kammerdieners und der alten Millerin
erregten das Mißfallen des an theatertreue Aufführungen gewöhn:tet\
Wiener Publiktu.o.s 0 Trotzdem ließ sich auch aus den Mißerfolgen
lernen, und in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle waren die
Gsetregien ein für alle Beteiligten wertvoller künstlerischer
I eenaustausch der erst durch die politische Entwicklung 1933
abgebrochen wuxde. Auch Nüchtern er als Gestregi8aGUr bei aus
ländischen S ndern tätig, u.zw ..leitete er bei Radio München
1931 eine'Au.fführung der nTragödie des Menschen;! VOll Madach
und bei Radio Bud.apest 1930 den "Verschwendern in ungarischer
Sprache. Die Aufführtwg wurde zweimal von Tonträgern wiederholt;
Nüchtern sah darin den "Beweis daß es im Rundfunk möglich ist
auch auf dem spröderen Gebiet der Sprache .0 verbindende Arbeit
zwischen den Völkern zu leisteno,,5 Zu den Gastregien von Autoren
ist nooh zu sagen, daß diese in der Regel nur der Öffentlichkeit
gegenüber als Regisseure genamlt wurden; ihre Funktion bei 'der
Inszenierung war mehr eine beratende in Dingen der Wortinterpre .
tation während die Schauspielerführv~g einem e~fahrenen Funk _
regisseur anvertT8ut war. An dieser Stelle sei au h erwlihnt

t
daß

Nüchtern 'vor 1938 in vielen Fällen selbst Regie fti.hrte,jedoch im
Programm als Regisseur einen seiner eng ren Mit rbeiter neru1en
ließ, es 1s besondere Auezeichnt~~g It Nüchtern ollte da-
durch ein' 11zu häufi ~ Aufvch inen sein s Namens im Programm
vermeiden.
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Wir kommen nun zur Besprechung der
R e g i e p r a xis.

all g e m ein e n

Zu Beginn jedes Monates wur~e eine sogenannte R e g i e -
k 0 n'f e l' e n z abgehalten, in deren Verlauf die zur Auffüh-
rung gelangenden Stücke bestimmt wurden. Obwohl im allgemeinen
Nüchtern 'allein den Spielplan gestaltete, hatten hier auch 'die
zu~ engeren Mitarbeiterkreis zählenden Regisseure Gelegenheit,
Vorschläge zur Diskussion zu stellen6 Nüchtern gestaltete den
Spielplan keineswegs autoritär, er zeigte sich Anre ngen gegen·~
über sehr aufgeschloosen und hatte Mut zum Experimente Die Zu -
sammenarbeit zwischen ihm Ul1d den Regisseuren hatte gleichsam
den Charakter eines friedlichen Wettstreitesc Nüchtern gab seine
Wünsche bekannt (Lustspiel des Monats Volksstück, Hörspiel,
etc) und nun wer es Aufgabe der Regisseure, geeignete Vorschläge
zu unterbrsitenQ Regisseure die tiber eine besondere Belese.nneit
un~ ~in Gefühl für funkgeeignete Stücke verfUgten" hatten mt't .
ihren Vors hlägen natürlich öfter Erfolg und wUl~den mit der
Regiearbeit betraut6 Auf diese WeiBe wurden die Regisseure von
Nüchtern zu eifrigen Lektoren erzogen; sie waren auch nicht fix
angestellto Das Honorar für eine Regie bewegte sich zwischen
S 60,- bis 200,-; das gleiche wurde in der Regel fUr eine Eaupt-
rolle ,gezahlto Das Honorarminimum lag bei S 50 bis S 60,_.6 Ein'
schwieriges Problem bildete stets die B e set z u n go Nüchtern
war stets bestrebt, für dia RaQiobühne die besten Kräfte von
allen ,Theatern Wiens zu gewinnen, doch ergaben sich wegen der

Abendver~lichtung der Schauspieler Schwierigkeiten. So heißt
es z.Bo im litersl'ischen Bericht vom 6. September 1929: "An
Prominentengastapielen lt~den bereits im Vorjahr Verhandlungen
mit Waldau und Edthofe getätigt; es hängt da nur viel von den-gleichzeitigen Engagements der Theaterkünatler ab' die oft fort-
laufenq. Abend für Aband verpflichtet sind und si.eh daher für
Radio Nien nur schwer freimachen können." Auch im literarischen
Bericht vom 001201931 wurden Besetzung8sch~ierigkeiten erwähnt,
die mit der en suite-Aufführung des "Großen Welttheaters" im
Burgtheater zu ammenhingeno Es war in diesen Jahren keine Sel-
te heit, daß Schauspieler im Kos üm von der Bühne in die Johannes-
g s~e fuhren, dort ihre Hörspielrolle sprachen und dann resch
ins Theater zurüo k hrten, um dort ihr Spiel fortzusetzen. Es
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war daher ein genauer Zeitplan erforderlich, um die" Theater
und Rundfunkverpflichtungen der Schauspieler zu koordinieren.
Als einmal Werner Krau.t bei einer J3u.rgtheateraufführung sich
lmgeahnt schnell seiner Aufgabe entledigte mußten s.eine "Part-
ner tE?lephonisch ins Burgthester beor dert werden, so da.:ß" .sich
d'sT Regisseur der Hadiobü1'Lne während der Sendung seine"r:.wich-
tigsten Darsteller beraubt sah Es blieb ihm nichts anderes
übrig ~ als mit verstellter Stimme die Rollel'l sel'bst zu sprechen
Um solche Zwischenfälle zu vermeiden, war daher bei größeren
Inszenierungen eine dreifache Besetzung üblich. -

Neben den eben erwähnten Schwierigkeiten traten bei dem Bemühen,
geeignete Kräfte für den Rlm.dfunk zu gewinnen, au h solche auf~
di"e ihre Urs ehe in der Unsicherheit und dem Mißtrauen vieler
Bühnenkünstler d m nauen Medium gege~ii?er ha~tten.. "Die Mi~r ph n
fu~cht war die Kinderkrankheit des Rundft\nksprechers und des
Rundfunkda:rstelle;su, stellte Fl"iedrich Porges fest.? "Es be-
stand;snfangs wenig Relation zwischen dem Stimmauffänger und
dem seine Stim.n:e dem Mikrophon tjberantwortenden. Wie ~inen
Fremdkörper empfand man den weißen Würfel, der einem im-runden,
schmalen Metallrahmen vor der Nase hing Es brauchte lange Zeit
•• bis es soweit kam, daß di e Gewohnthei t das Vorhsndensein
eines ~ittlers zwischen Jprecher und Verstärker, bzw Aufnahme-
apparatur vergesBen machte~ Doch bald lernten die feinsinnigens
s ·btilen CharaktereJMenschen, die sich trotz i~~e? Erfolgen
beim Theater der vielen Unzulänglichkeiten der Bühne bewußt
waren, die Vorzüge des Fu.nlrs kennen lmd lieben. Das ist z.Blol

einer .Äußerung von Burgschau8pielerirl~~-Maria M yen 7 zu ent -
nehmen: ItAls ich meine el"ste Rolle, die Amalia in den 'Räubern!
im Radio spielte war meine AufregtUlg größer als je auf der
Bühne. 'Hat man doqh das Gefühl, daß jedes falsche Wort, jeder
unrichtige Lalt einen Wl iderruflich draußen in der ,elt brand-
markt. Aber je öfter man spielt, desto vertrauter wird man mit
dem kleinen Ungetüm Mikrophon, das anfangs wie ein lauerndes
Auge erscheint das nur atf etwaige Fehl x artet Schließlich
aber lebt man nur mehr in seiner Rolle. Und das ist der unge -
heure Vorteil des Radios de Bühne gegenüber, daß man eben ganz
seiner Rolle ngehö "~n kann. Es lenkt lrein Rampenlicht, ke in
Husten der Zuschauer. kein Lärmen hinter der S~ene ab. Vi lleicht
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entstehen dadurch auch jene in sich abgeschlossenen Leistungen
die d.en Zu.hörer zum Miterleben zwingen. 11 Und Elisabeth Ortner
Kallina bestätigt dies aus ihrer Erfahrung: "Es ist ein seIt
sames Gefühl, a1 ein· im Raum des Studios in d er RAVAG, vor dem
Mikrophon zu. atzen und alle die ungezählten Geeichter der Zu -
hörende~ im Geiste vor sich zu sehen Die tiefe Stille des Raumes
läßt bald, den Kontakt mit dem Unsichtüaxen schaffen_ Es ist dann
wie die Stille im Gebirge 1enn man mutterseelenallein über än
same Halden und Waldhänge streift Durch nichts gestärt ist man
gesammelt Q~d vorbereitet und empfindet und erlebt .ie kün.stle
rieche Aufgabe. Und das Schöne ist das Gefühl - über Weiten hin-

,%\ol"weg -.mit etner ganzen Welt unsichtbarer Zuhörer verbunden aein ..oH

Und Else Wohlgemuth meLnt: ;Ich liebe den Rundfunk· er gibt dem..
Künstler die Möglichkeit ~ seinen Hörerkreis ungeahnt zu verviel~.
facheno Der Gedarue. 8 viele Tausende mit seinen Worten erfassen
zu können, Ungezählten aus fern und nah etwas zu geben, all d~n
vielen Einsamen, Armen, Unglticldichen ein wenig Freude und Trost
bringen zu könn.en, ist erhebend und begliickendo t1Für Ewald
~alser bietet das Milcrophon ueine Schönheit, die dem Sprecher
auf der Bühne versagt i.st. wenn er dicht vor dem viereckigen
Marmorblock stehtt welcher der Mittler zwischen ihm und Hunde~
tausenden ist, der jeden Lau aufnimmt und weitergibt der· sein
einziges sichtbares Publikum ist, dann kann er so leise sprechen
wie er w~ll~ jed8 Hauch jeder Atemzugt das zarteste Wort
sch ingt auf geheimnisvolle unsichtba.re rt du.rch den Äther,
hin zum H~r rEinem H uch, einem Sev~zer innewohnt oft eine
Kraft 'oder eine Dramatik, die auf der Bühne kaum vermittelt wer-
den kann, und wenn dann mit ungle ich. derberen Mi ttelno" Diese
suggestive Gewalt des Wortes, die Magie des Rundfunks muß sich
jeder KUnstl r erst erringen. So be'ichtet Arthur Duniecki:
"Die Magie des Rundfunks kam mir nie unheimlich.er zum Bewußt-
sein als damal , als ich it .• ~"'obesprach". Die völlige Ahnungs
losigk it, was denn eigentlich mit der eigenen Stimm~, mit der
in den Worten zum Ausdruck gebrachten Empfindung geschieht, bis
sie der Hörer empfängt, ie Unmöglichkeit, die eigene Stimme
abzuhorchen Ul'ld eventuell zu 'k rrigieren', n.ehmen dem Sprecher
jede Urteilskr ft über die eigene Leistung und ve?trauensvoll
muß er die Entschei ung über seine Eignung den Prüfenden über-
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antworteno Für einen erfahrenen Schauspieler ein unheimliches
Gefühl restloser künstlerischer Entwaffnung,," Für den erfahre-
nen Schauspieler ist clie Rundfunkarbei t jedoch keineswegs "künst-
lerische Entwaffnw1gt sondern Verwesentlichung seiner Ausdrucks-
mittel wie Alfred Neugebauer bestätigt: "Lehrreich ist für uns
diese Form künstlerischer Arbeit, weil sie das Gehör für den
lebendigen Ton überaus schärft und un.s zwingt, Sprache und
Stimme aufs höchste zu kultivieren. Beglückend ist sie, weil
s·e uns Aufgaben schenktf auf die wir im augenblicklichen Theater·
betrieb~ der aus geschäftlichen Gründen vielfach au Aktualität
eingestell t ist SI schmerzliche t verzichte!l mÜBsen~ 11 FUr Paul
Pranger schließlich bedeutete die Rundfunksl'lbeit "Befreiung
von allem nur 'Schau'spielerisohen. ungestörte Konzentration
auf das rein Geistige, Arbeiten mit den schönsten un sauber-
sten Mitteln~ Wort und Tone Das Radio hat auch den Kunatgenu.ß
verfeinerte Es verwandelte mit einem Schlage die kompakte Masse
des Publikums in eine große Zahl Einzelner, von denen jeder _
wie jener kunstsinnige Bayernkönig - gewissermaßen allein in
seinem Theater sitzt und nur sich ganz persönlich etwas vor _
spielen läßt '•• Darum wende ich miCh, wenn ich vor dem Mikrophon
stehe, in Gedanken nie an irgendein Publikum, sondern ich habe
das ~e~ühl, einem guten Freunde (oder einer lieben Freundin)
eine nette Geschichte zu erzählen oder ihn die Feinha ten eines
hübschen Gedichtes mitgenießen zu lassen eo Was endlich den be-
rühmten "Kontakttt betrifft den es im Radio angeblich nicht gibts

so ist auch das nicht so sohlimme Daß,une kein Aplaua, kein
lautes Lachen zu übertreibungen verleiten kann, ist doch nur
ein Vorteil! Und das Echo, das jede gute Rundfunkdarbi'etung
in der HBrerschaft weckt ist so stark, daß man dann sehr bald _
mit einiger Fantasie und Selbstkritik - schon allein dahinter-
kommt ob etwas gelungen ist oder nioht ." Rein.rich Laube hat
einmal g~echrieben: 'Dae einfache Wort, das intime Schauspiel~
die keusche Klassizität, welche jedem sinnigen Menschen verständ-
lich - sie sind die Grundelemente des Burgtheatere.' Ich glaube,
sie sind auch di 'Grundlagen aller gesunden Radiokunet." _

Was die BeB e t z u n g s p r a x i 8 anlangt, so wurden
in dieser Hinaicht im allgemeinen z ei Wege b schritten: die
B ran 1 hung "" n en c 1 1 ich und kUnstl riech etwas



zu sagen h<1tten ,md die sogenannte HNamensbese'tz1mg" mit
Künstler".die der Hörer von der Bühne her kannte und deren
Popularität bereits ei.nen bestimmten Inte:reseentenkreis ga-
rantierte.o Die Namensbesetzung wurde besonders bet der Send ....-
reihe "Klassiker im Rundfunkn angewandt; in allen Fällen war
und ist jedoch die Forderung !1a(}h einer gut abgesti.mmten as imm·..
palette" am wichtigsten, um die Differenzierung der dargestellten
Rollen zu gewährleistene

In diesem Zusammenhang sei auch auf den Begriff d. "Mikr'phon-
stimme" näher eingegangen<> Man versteht darunter eine Stimme,
deren Klangcharakter den Eigenschaften der übertragungesppara-
tur weitgehend entgegenkommte Erfahrungsgemäß werden im Runö.fm1k
ukleinert

t kul ttV'ierte und dunkle Stimmen (z .•B. die Sprechel"
Othmar Biegler und Elieabeth Kloiber oder der Sohauspieler
Ernst Meister) angenehm empfunden, während harte und helle
Stimmen of·l;unvorteilhaft wirken. Dies hängt einerseits mit
der ]'requenzkurve des menschlichen Gehöre zusammen, das Fre-
quenzen um etwa 1000 Hz besonders laut empfindet, während tiefe
und hohe Frequenzen weniger laut wahrgenommen werden, anderer-
seits mit der Frequenzkurve der Lautsprecher, die ja bekan~tlich
das schwächste Glied der gesamten Übertragungskette darstelleno -
Das eise, Verinnerlichte, die I~dividualität wurden durch das
Mikrophon neu entdeckt: uMikrophonstimme'i - t1aa iat ein Begriffo
Eines Sprechers oder Sängers Organ kann im Konzertsaal oder
auf der Bühne noch so prachtvoll zur Geltung komment vom Mi-
krophon her verbreitet klingt seine Stimme nicht recht ist
sie matt und glanzloa~ Dagegen kann eine nicht umfangreiche,
z/arte~ ja sogar mit einem leichten Schleier umfbrte Stimme,
die für weiten Re'lm nicht ausreicht, vom Mikrophon her ausge-
strahlt, prächtig wirken ,,7 denken wir beispielsweise an
Josef Schmidto -- Heu'te iat der Begriff der Mikrophonstimme
1m SilUle akustischer Schönheit für das Hörspiel von geringer
Bedeutung; die moderne Besetzungspraxis sucht auch die spröden,
rauben Stimmen heranzuziehen um differenzierte Wirkungen zu
erreichenc --

Der Gewinnung rundfunkgeeigneter Kräfte aua den Reihen der
j u n gen Sah pi 1 r d be onder Aufmerksamkeitge-



schenkt. Bereits ~926 wurde zunächst um Wiener Konservatorium,
dann arn Schauspial- lLd RlOgiesemina.r ~I chön'br 111Xl e :.n K"ra )~ür

o
Rundfunksprechen unter dex' Leitung Proi'ar Nüchterne eing.:Jf\tL :rt..l 'J

und auch i.m Rahmen von Sendereihen wi.:. ttDas ExperiNen tU ~ ViJu.ng(:
Truppe t . ewo wurden jtulge K:cäfte zu.r Mit irkLlng her8.l1gezogexlo
Die Al"beit ffilt del~ Mehrzahl dief.)E~r ju ..n.gen lTalenteG~. wal'" Lein
reines Vergnügen für d:Le lt.egieseure t da die meisten Debut nten
wenig Voraussetzungen für die Ru.D.dfunkarbei t mitbT'ach'ten t1J:1d

das Jungsein an sich damals noch nicht als Ve~dienst gewertet
wurdee J~aget ftU1kgeeignete Kräfte waren damals bei ahe genau
so selten wie brauchbare Hörspieldichter und es war "auch hie:r
cler Wllle des Suchens größer als die Tatsache wirlrlichen "Vor
handense in.S" n 10

Ab 193 \!Vsr bei den Besetz;uxlgen auch das Problem der e.n .....
gag e m e n t 1 0 8 e n S c hau s pie 1 e r immer
mehr zu berückßichtigel1~ Vom * Jänner bis zum 10 Oktober 1931
wurden 494 an BUhnen engagierte und 881 Schauspieler ahn En
gagement beschäftigt; das Operettene.ns€mble der RAY.AGb stand fpst
ausschließlich aus Kräften die ohn.e festes Engagemen-li IlJsren da.
dadurch die Schwierigkeiten, die sich aus den abendlicben Thea ....
terverpflichtungen ergaben, wegfielen. 1932 entfielen von 1900
Schauspi eIerengagements 1500 su. f arbeitales e Schauspieler., FUr
den Rundfunk ergab sich aus dieser sozialen .Aufgabe der V~teil
eines größeren Kräftereservoires und der Nachteil ~d aß e seich
meist tun Schauspieler handelte, die den Anforderv~~en des Rund
fanks nur bedingt entspracheng -

Im allgemeinen wurden für eine Aufführung der Radiobtihne vier
Pro ben abgehalten, bei größeren Unternehmungen waTen
etwa 8 Proben. erforderlich .. Zue st farJ.d die ü.bliche Leseprobe
statt 9 die in den ersten Jahlqen auch nEinstre·ichprobetl genannt
wurdet da hier der Text nicht nur gelesent sondern ftradioIDäßig
eingerichtettl wurde •.Später wurde die Leseprobe nach dem vom
Regisseur bereits eingerichteten Text abgehalten.o :Sefolgten die
Studioproben und schließlich die Generalprobe, die meistens sm
Tag der AUfführung vormittag stattfand. Eine Probe dauerte etwa
;-4 Stunden9 wobei zu erwähnen ist, daß bei größeren AUfführungen
(z .:B..1 quinoctiumn ~ "Ragusaniache Trilo ie") auch N ohtproben



üblich wareny da die Schauspieler abende im Theater und dann
vormitT.ag bei den Theaterprobe.n. anvlesend. sein mußten~

Eine im Vergleich ZUT modernen Reg:i.epraxi8 bedeu.tende Rolle
spif-~}.tendic akustischen H i f s mit tel
Bereite in der e_sten Zeit wurde die vom Theater her bekan~t
'Nindmaschine zur FördErung der Illu.sion angewendet" Da.s iiVind"

geräusch en ';steht dadurch, daß eine VIalze 8.US Holzstäben 9 Uoer
d~e ein S~lick Leinwand gespannt ist, in Rotation versetzt wirdu

~~rJh die Reibw1g zwischen den rotierenden Stäben' dem dar
ühergespannten Stoff entsteht be i geschielcler Handhabung e:Lll

Geräusch, das dem des Windes sehr ähn.lich ist~ Dte erste ..nwen-
dung dieses Hilfsmi ttels dürfte bei der Aufführung yon Hoffmal'1Yls."",

thaIs "Der Tor u..ndder Tod" vom 211 Februar 1925 unter der Regie
'Nüchterne stattgefunden haben.s wo ein vom Text her optischer
Vorgang auf eine für die damalige Zeit charakteristische Weise
tn akustische Illusion umgesetzt wurde., Es heißt an dieser Stel ..,.
le~ "Und Unbehagen. kam an Schmerzes statt~ (Au.fschreckend) Es
dun.kal t schon" Ich fall i..n Grü.beleifI n Zwischen den Worten n s tattet
und "Ee" war ein kurzer Windstoß eingesetzt9 wodurch die vom
Dichter beabsichtigte Wirkung auch auf der Hörbühne errei.,ht
wurde 0 1'; Auch das Geräusch des Regens wu.rde dux'eh eine eigene
Maschine im Studio erzeugt., Ste bestan.d aus einer großen Gtt-
tertrommel, die Erbsen oder kleine Kiesel enthielt lxnd bei Be-
wegung das Surrogatgeräusch des Regens liefertee Für das Mee~es.
rauschen wurde ein Wasserschaff vor das Mikrophon gestellt; dsw
Geräusch der Brandung wurde dadurch erzi It, daß ein Tuch in
regelmäßigen Bewegungen durch das Wasser im Bottich gezogen wur
de Ci Pferdegetrappel wurde ebenfalls im Studio e:r'zeugt ~ u ..ZWo

durch die bekarmten Holzklappern, die h.eute noch angewendet wer-
den Anfang Februar 1934 war Graf Gaetano CUTE1LI, ein Geräusch-
fachmann aus Hollywood~ bei der RAVAG zu Gast und verfertigte
für die Hörbühne zahlreiche Geräuschmaschinen~ die 1945 durch
einen Volltreffer in d.ie Hörspielstudios des Reic.hssenders Vlten
zerstört Wltrden..

Neben den im Studio erzeugten Surroga.tge:räu8chen wurden auch
Originalgeräusche von außen übertragen. so z.Bo das Wasserrauschen
von der Donau wie wir es an anderer Stelle bereits ausführlich



eechrieben habeno

ür Ge:räuschzwecl{e wurde auch die Schallpla. tte iro den DI'eiß~,
gerjahren imr.o.er mehl'" herangezogen. Glockengeläute, Vogelgezw· .I·sch.?

Fahrzeuge 7 Tierstimmen ·w1.L:den von Schallpla tten zugespielt 0 Der
Schallpla etenabspieltlsch befand sich damals beka.nntlich nich ,I

im Abhörraum. 80ndern im. Studio und wu.rde vom F..egieassiste11.ten
bedien Q Es eliorderte damals viel Ge8chick~ die mit Fettkreide
bezeivhneten Stellen der Schallplatte richtig etnzublenden.~ so
daß sivh au.ch auf diesem Gebiet eigene Abspielspez alistel1 qua.
lifizierteno

Fii.rdiE musikalische Untermalung wurde schon dama.ls vor zu.gswei-
se Originalmusik, daho speziell für die betreffende Inszenie -
rang komponierte Musik verwendeto Die Musiker befand~n sich
meist im großen vorraum,12 wo sie - wie es heute beim Theater
üblich ist - jeweils auf ein Lichtzeichen zu spielen beganneno

Musik von Schallplatten wurde meist nur fü.r Unterhaltungsatücke
herang.ezogen, etwa um die Aotmosphäre eines Konzertkaffees wie ....
derzugeben, Uo8.mo - Musikalische Effekte wurden nicht nu~ als
illu8ionsfördern~es Element und als dramaturgisches'Hilfsmittel
(lVlusikbrücke) zur Trennung von "Schauflplätzen und Zeitabschnit-
ten verwendet, sondern auch zu.r Darstellung des Irrealenc - Be-
sonders interessent ist in diesem Zusammenhang das Hörspiel
"Waldemar Urak sucht seine Frau" von Norbert Schiller. das wir
schon an anderer Stelle erwähnten Ludwig Unger setzte hier die
Musik als ein dem Wort adäquates Wirklliigsmittel ein tUld nahm da-
mit eine Technik vorweg, die heute im modernen Hörspiel ange _
wandt wird, denken wir z.Bo an die Inszenierung von Alfred
Anderschts uFahrerfluchtU durch Herbert Spalke., Es heißt dort~
"(Tankwart): Ich stand auf dem Beton vor der Tankstelle, a,echa
Uhr morgens, es war schon heiß, JUli, die weiße Stuttgarter
H~itzebrühe kroch an mir hoch, ich sah die faden Hügel voller
Grünzeug in der Ferne, und auf einmal wußte ich, warum mir das
zugestoßen war. Ich brauchte mich ja nur zu erinnerno" Hier setzt
eine Jazzcombo ein, die nach wenigen Sekunden zurückgenommen wird
und den background für die Sprechergruppe bildet: ,n(Sprech~r
gruppe)- Autostrada Genua Rom genannt Via Aurelia - bei Ab-
zweigung ~iombinoo Fade RU elt m t Grünzeug beworfen - Juli -
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Grünzeug - sommerlich - fÜllI Uhr m rgens - schon. heiI~ - Pi m.bino
heiß - weißes toskanisches Son.nenfeuer .""Gehöft in fadem Grün -
zeug - schon. zerstört .." also kein Ziel mehr -",,"lL..e ..w - In. No:rbeI't
Schillers J.{...--örspielkam es darauf an, das Bed ohliche~ d.ie fein
selige Umwelt Uraks akustisch zu veran.schaulichen~ "(Drei ver
schiedene Stimmen) ..Straße! Straße! Straße!11 Hier setzen B.

n Straßenmoti VU stilisierte Rhythmen ein 0 (Tl"ommel, Banj 0 und
Tschinelle die o.en bacl{g;round für die Stimm.ende~r Stre.ße lie ..·
fern~ ~'Extraau..sgabe! - Extraau.sgabe! Extraausgabe ! - Abend·-

blatt! - Sportbericht. Die Börse! - Die Großstadtl - Das Leben! -
Die Welt! - " .Auch das Warenhaus wird nu.r sehr sparsam durch na..,~
turalistische Effekte angedeutet und ebenfalls durch ein eige
1188 Motiv charakterisiert dsssu.f musikalischem -.;lege das Stimmen.-
gewirr im Warenha.us symbolisiert. - Diese Tendenz zur HV e :r.....
.f rem dun g" d e 6 Ger ä u e c 11 e s fi.nden wir be .....
reite bei Kessere "Straßenmann" Der Autor empfiehlt im Vor _l

wort zu diesem Hörspiel ttstilisierte Nachahmung n d~r natUrli
ehen Kl··l1ge" und lehnt .Aufnahmen .naturalistischer Geräusche für
sein Hörspiel ab Für die Szene eispielswelse, in der mit den
Worten uin jedem cichädel ist eingebrochen" das arl Straßen.mann
begangene Unrecht symbolische Bedeutung für die Gemeinschaft be
kom.mt, 'WÜnscht sich d.er Autor einen "starken, sehr langsam ver-
zitternden GongschJago Kesser begründet seine Abneigung gegen
das. naturalis' :ische Geräusch mit d en "falschen Hö:r-Resul tS.ten
von den echten Geräu.sch--Aufnahmen in den Tobis-Filmen." Die Er-
kenntn:l.s·, der technischen Unzulänglichkeit der de.mali-gen elel{tr .
akust~8chen Einrichtungen führte in diesem Fall zu ei~er LÖsung,
die als durchaus modern anzusehen ist. Geräusche, die'zu'Handlwlgs-
teilen geh~ren, di3 sich in der Fant sie abspielen, werden heute
durchwegs durch musikalische~ Hverfremdeten nicht-realistische
Effekte symbolisiert. Ein typisches Beispiel hiefür ist Franz
H,..iesels·Hörspiel "L onore" das sm 8012.1958 unter der R gie
von Juliua Filip gesendet wurde L'onore ist die ideale Frau,
die nur in der Fantasie von Kerl existiert. Auf dem Weg ~lM~ Ar-
beitsplatz •• schließt er, einen Tag mit ihr zu verleben., Alles
was sich nun in de Fantasie des Hauptdarstellers abspielt~ -
a~lso die Traumwelt und der Heg von und ZlIT Arbeit die Familie -
also die Reali·tä t - ist Inhal·t des Hörspiels. Es' war nun Aufgabe
der Regie, die beiden Ebenen Realität und Fantasie sinnfällig
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zu trenneno Dies geschah vorzugsweise durch die Differenz'erung
des Geräuschhintergrundes auf dem Weg zum .Arbeitsplatz: ährend
sich Karl mit einem Kollegen unterhält~ ist der Straßenlärm na-
turalistisch und begleitet das Gespräch ständigG We~ das Fan -
tasieerlebnis mit L90nore beginnt, wird das straßengeräusch h:n~
gegen durch etilisierte Autoh.u.pel1 angedeutet~ Der Dialog ist hier
auch vorzugsweise auf akustisch neutralem Hintergrund ohne Geräusch
zu hören; das Geräusch trit nur dort ttnd selbstverständlich in
stilisierter Form in Erscheinungt wo dies nicht zu umgehen isto

Die Ansätze fi.irdiese Handha.bung des Geräusches und der :Musik
als dramaturgieehe Wirkungsmittel sind zweifellos bereite im
frühen Hörspiel vorhanden~ doch muß mit Nachdruck festgehalten
werden~ daß es sich hiebei um Einzelerscheinungen handelt; das
Geräusch mit Symbolfunktion, wie wir es Z Il Bo b ei der Besprechung
vom Brookmeiers uUnrecht in Kalifcr nien" erwähn"cen,sowie das
uverfremdete" Geräuso1:bl sind für das moderne Hörspiel charakteri-
et1scho Die Nüchternsehe Schule vor 1938 handhabte Musik und
Geräusch "geradlinig", das heißtll sie setzte diese Wirkunge-
mittel wohl zur Unterstützung des Wortes in subtiler Weise ein~
suchte jedoch nicht, diese Mittel mit dem Ziel einer furutischen
Wirkungseteigerung selbständig einzusetzen oder sie aue den kon-
ventionellen Formen einer auf den Funk übertragenen Bühnenmusik
zu 15eeno

Was das S pie 1 vor dem M i k r 0 p h 0 n anlangt~
so haben wir bereits eingangs die psychologischen Wirkungen
dieses technischen Gerätes auf die Schauspieler eingehend behan-
delt und wenden une daher nun der Betrachtung ~er allgemeinen,
Praxis dieser Jahre ZUo

Das'Rei z-Mikrophon, dae bekanntlich in den ersten Jahren ~er-
wendet wurde, kam durch seine teohnischen Eigenschaften der
Theatergebundenheit der Schauspieler sehr entgegen~ da ein Ab-
stand von mehreren Metern einzuhalten war, hatten die Sohauspie-
ler mehr Eewegungsfreiheit; außerdem waren die Reisz-Mikrophone
schreiunemp:findlioher, so daß auoh dadurch das 'Tl1eaterepielen"
vor dem Mikrophon nicht so unangenehm auffielo13 Es gab jedooh
sm 1 ohon Sc 1 r, ure "intim" i op onb h nd-
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lung g ·üBe Wirkungen erzielten S zeBo d."e Dare ~eller9~n Wiener
'Lmd bäuer ieher Typen G·iaa Wurm oder Arn.old KOl"ff~, der im Run.d ..•

fu.n.k faslJ n"t Rollen epi€ltes; die er au.wendig konnte •. Ty o1."~
beisp ....,lswej_se saß in einem Lehnstu....l'],l vor dem 'Mikrophon, gea i ..·,

kulierte mit dem Textbuch Qud ep ach seil e olle a1 ßwendig~ wo-
bei er die· Gebärde ins Wort umsetzt ... Hel'mann Wa\vra zu.m Beispiel
vertrat stets den Standp . let i; d.al3 au.ch :im Rundfunk de Schau-
spieler' sein.e Rolle auswendig sprechen soll te ~ t1..1 ein~ Illte11si-

vierung des Spieles vor dem Mikrophon zu erreichen~ eine FordE=
rUl1g7 die auch von dem bekanJ'1ten Hörspiel theoretikel'" E f!lKu.. t
Fis hert4 erhoben wird, deren Realisierung jedoch am finanziel-
len Moment immer scheite n ~irdo -

Die Zusammenar e'- t zwischen Regisseur und Techniker war damals
bei w ei tem nicht so harmonisch wie heute () Die Kllft Zwisc.len
Technik und Kunst war gr ß1 da daEfgegenseitig Verständnis erst
ein Ergebnis langjä.hriger praktischer Erfahrung iste- Die Debatten
zwischen Regisseur tmd. Techniker hatten nicht BO wj,e heu e di
optimale funkische GesamtwlrkUl1g zum Gegenstand9 sondern er ".
schöpften sich in Meinungaversc.hiedenhei~en über die DynamiL ....
begrenzung 0 Diese e.tlch bei den modernsten elektroakustischen An
lagen nicht zu umgehende Maßnahme ltlste damals heftigen Unwille
namentlich bei. jenen 'Mitwirkenden ausS' die auch auf der BU.hne

mehr durch Lautstär ke als du.rch überze .lgende, subt:ile und ge _
haltvolle Wortgestaltung auffielentJ Der uKammerepielton"o; der
d€m 'Nesen des Rundfunks adäquate Spielstillhat also eigentlich
technische Ursachen~ die Begrenzung de~ äußeren Mittel zwang
die Rundfunkschaffenden. zu ei..ner In tensi vierung lmd Verwesent-
lichung ihrer GeetaJ:tungskl"aft. Schlecht durohdachte Te tstel-.
len, nicht oder falsch verstandene Aussagegehalte Mängel der
Sprachkultur können auf der Bühne durch das 8ich~bare Spiel,
durc·h das Kos tüm verwischt werden $ 91 Vor dem Mikrophon heiß t es
Farbe bekennen~ Wieviel Herz 1~3t Du~ wieviel Verstand~ wieviel
Seele I> Der kleinste Man gel wächst ins Riese11große 0 ,,15 _ Ec

darf jedoch nicht vergessen werden, daß all diese ästhetischen
Forderungen.~ dia heute zur täglichen Praxis des Furu{schaffenden
geh5ren~ erst nach der Überwindung der funkfremden Theaterueancen
verwirklicht werden konnteno Die ersten Aufführungen hatten etwa
den Charakter heutiger Leaeproben~ der meistens vollständige, dra-
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maturgiach unzulänglich oder gar nicht bearbeitete Text wurde
mit verteilten Rollen ve.19sen, wobei man sich keineswegs scheu-
te ~ aueh die .Regiebeme:!.'ku.ngen in die Verlesung einzubeziehen,)
Während diese ersten AuffUhrlmgen teilweise noch obne jede aku.=
stische hegie abliefen~ 'yv1A.rc1e sehr bald. die Umsetzung optische:r
Vorgänge in.s Akustische eifrig betrieben~ alles mußte rascheln
und kn.iatern; kna:rrende Schri ttc und quietschende ~r1iren (auch
in feudalen Räumlichkeiten) waren bei Auftritten lAnd Abgängen
unvermeidlichtwie wir ja auch bai der BespTeohU11g des frühen
:ft/örspiels mehrfach feststellen lronnten.16 Allmählic wurde ·die
ermüdende Länge der Auffühxungen (bis zu drei Stunden) auf' ein •
der akustischen Aufnahmefä.higkei t des DUl"chschni ttshär. ers el1t~
sprechendes Maß herabgeset~t lli1d auch der funkischen EigntUlg
der Stücke ein.e größere Beach'tung geschenkt G So heißt es i.m
Sitzungsbericht des Beirates vom 15 ~3<. 1928~ ;OEs wu.rde darauf
hingewieael'lt daL~häufig Stücke zur Aufführung gelangten die
sich für die Radioübertragung nicht besonders eigneno Es sollen
solche Stücke bevcr zugt werden~ bei den.en der Dialog im Ycrf! der-
grund steht und nic.ht zu viele Personen gleichzeitig auf der
Szene verwendet werden~ um das Verständnis des Stückes zu er-
leichterno if 17 Von diesem Zei tpu-Y1kt an (1928) kamen die Gesetze

der Fw1kregie immer mehr ztunDurchbruch~ wobei der gute Kontakt
mit der darra ls äußerst s chreibf '·eudigen Hör· erachaft sehr von'
Vorteil waro -

Zum Abschluß wollen wir die G r II n d sät
t ern' als H unk r e gis e e u r
fassenden Betrachtung unterzieheno

ze Nüch-
einer ZUStlmmen-

In der HZusammenkettung von ziseliertem Wer t und phantastischer
Untermalung der akustisch-musikalischen Kuliese"18 sah Nüchtern
"die' Grundwurzeln der Radioregie f der Möglichkei t, als Regisaeul~
nicht nur das Ohr und das Gehirn des unsichtbaren. und darunl dre1-
fach kritischen H5rers zu fassen, sondern auch die Seele des Hö-
rers zu fangen '"'0 Wer mit seinem Handwerkzeug von Behandlung des
Wortes und ak.'11stiecher Kuli.sse nicht auch im Radio ein Ratten -.
fänger d r Seele ist\: der soll eigentlich von diesem Metier ooct

lieber die Hände lasseno PlI8 Die wichtigsten künstlerischen ~V1r-
kun~mittel der Radiobühne waren für Nüchtern Wort, Stimmung
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lLnd Illusiony 'wobei fi1r ihn das \V 0 r tInhaI t ~Maske., Rolle
und Keusch bedeutete G •• Auch der Begriff der Ha k u s t i

s ehe n K u 1 iss e" wurde von Nüchtern geprägto Er ver-
," stand darunter I?Geräusch, Musik oder t'L."1irdische Mischung von

beidene H 18 Zweck der akus-}~ischen Kulisse war, die "Phantasie des
Hörers in ihren Bannkrei~ zu ziehena" 18 ~.. Der Beseelu.ng dem
Dichterischen auf dem Weg der Hörbühne neue Gebiete zu erschließeny

war stets das oberste Ziel Nüchterne, das er nicht nur in der
Spielplangestal tung, sondern auch in seinen Inszenierungs11 2,;l.l

verwirklichen trachtete$ Die ah~6tischen Spielereien des irtihen
Hörspiels machte NUchtern nur insofer.n mi tg als sie Experimente der
Regie darstellten~ aus denen sich eventuell brauchbsTe Ergeh -
nisse für die Inszenierung jener Werke gewinnen ließen~ deren
wirksame Verbreitung NUchtern sm Herzen lago Interessant ist in
diesem Zusammenhang die Stellungnahme l'TüchterIl8 zur überblel1.du.ngs ..•
;technik18~ HDer Film hatte ein längst erprobtes ,Mittel zur Ver-
fügung geetell t ~ na 11 blendete eine Szene in d.ie andere über 0

Trauernde Frau am Molo wird zum entgleitenden Schiff9 Ver _
lassener in der Wüste blendet über in das Her~l~gen der Rettero
Und so blend.ete man 00 Geräusd1 1 tn Mustk 2 i..md Musik 2 in Ge-
r.äußch :3 über und glaubte, man hätte es wu...nderweit gebracht /) Es
war gewiß ein Weg zux Routine und zu einem Sport in raschem
Szenenwechselr der oft ganz amüsant wirken konnte, aber der Kunst~
form eines Hörspiels oder einer Hörbühne blieb dadurch kein ent-
scheidender Dienst erwieseno "Vor allem mußte dierJe Überblend _
technik früher oder später, und zwar bald trotz ihrer Vielfär-
bigkeit zur eintönigen Wander- und Kulissenschablone werden, weml
es nicht möglich war, Pußerlichkeit der Kulisse un.d des liegie- ,
handwerks innerlich mit lebendigem Wart dramatischem Geschehen
und geistigem Ausdruck zu erftilleno n 18 Die 'l'echnilt der Überblen-
dung übernahm Nüchtern von den - inhaltlich ihm nicht genehmen
Hörspielen ULnd schätzte an ihr vor allem "O~ die Tateachet daß
aen vollkommen über Zeit und Raum tlinweg ein großes künstle-
risches Thema erfassen konnte und eine Einheit entstand, die n~
vom Gedanken und der Idee des dichterischen Vorwurfs auszu _
gehen brauchte.,,19 Dieses Ausgehen vom Dichterischen ~ennzeich-
net ganz besondere die Einstellung Nüchterns zum Thema "Klassi-
ker im Rundfunk". Nüchtern war stets bestrebt, auch im Rundfunk
nBurgtheateraufführungen" zu bringen, wobei das 'Vorbild "Theater"
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nicht immer zu günstigen Ergebnissen führte I' Sein, Gr\uldsstz
HKeine ehrfurchtslcs e.n Kompl"'iraierungen Ulld Zusammenraffungen
wie seinerzeit und anderßwou20 ist typisch für jene konservative
Richtung, die den Klassiker ~ nicht i,nmer zu seinem Vorteil ~
über das Medium stellto Während moderne Regisseure auch b iden
dem Funk inadäquaten Klassikern durch subtile Bearbei tw.'lg zur
Erreiohung der optimalen funkieehen Wirktlng berechtigte Eingriffe
in das Werk vornehmen~ hielt NUchtern bis zuletzt an setnem
Wort-Kult fest9 wobei er jedoch stets um "eine wirkliche Um-
setzung ins Akustiache~ und, was noch wichtiger isty ins Geistige
des aufzuführenden Werkes,,2o bemüht waro Der wesentlichste Untar-
schied zwischen der konservativen und der modernen Klassikerbear-
beitung 'besteht jedoch darin, daß es den einen um das W 0 r .
den anderen aber um die Aus sag e geht.

Für Nüchtern war jedoch vor allem die "Durchseelung des Wortes,
die Herausarbeitung sprachlichen Vordergrundes" 21 , der subtile
Einsatz von Musik und Geräusch im Dienst des Wortes wichtigo

N/Üchtern wußte L1m die Wirkung des Wortes im Rundfunk; er sah
daher die vorneb~ste Aufgabe der Hörbühne in der übermittlung po-
sitiver Inhal-te und Gedankengänge, die auf diesem Weg d~n Einzel-
nen in der Masse erreichen sollte: t1Ea hat Menschen gegeben, die
den Traum hatten, ein großes Werk der Dichtung und der Tonkuns
allein für sich nur fü.r den einen gespielt~ in sonst leerem
Hause in freudigster Einsamkeit zu erleben. Dieser Königstraum
der Menschheit ist durch den Rundfunk erfüllt ihm hat auch die
Ht)rbühne wie eie uns vorschwebt, zu dienen ,,22



1 All . e Rnndfunkverhältnisse (mit besonderer ·Berücksich ....o • gemeln- )
__ tißl1l1g der :~ntwic rlUllß nach 945 . ._.

Die Nacht vom 12" auf den 1;. März ~938 bedeutete nicht nur für
die RAVAG sondern auch für einen großen Teil der Rundfunkschaf-
fenden das Ende ihrer bisherigen Tätigketto Wie in der großen Po-
Ittik war auch auf dem Gebiet des P.undfunks der Umbruch von langer
Hand vorberei tet wordenfl Die Polizeibeamten~ clie an diesem Tag in
dem vor kurzem dem Betrieb übergebenen Fill1khaus Dien t versahen~
ha.-=tten·schon die Hakenkreuzbinde in der Taschee Direktor Czeija
und seinen Direktoren blieb nichts anderes übrig als der Gewalt
zu weichen und stch zurückzuziehen.,1 Marschmusik wurde gesendet"
dazwischen Nachrichten und Lieder der Bewegung; um 23 Uhr wurde
die Regierun.gsliste verkündet,und der Sprecher ~hl"enberg gab vom
Balkon des Bunde8kanz~ramtes aus diE ersten Berichte.2 Die RAVAG
wurde noch im März -:938 auch de juxe liquidiert; ihre Ftmkti onen

7-

übernahm der Reichssender Wien der ReichsrundfunkgesellachaftoJ

Der Sender Wie.n war nun ..,. wie alle Sender des Reichsru.ndfunks
ein Bestandteil der Propagandamaschinerie des Dritten Reiches,
denn "Gcebbels schätzte den Propagandawert des Rundfunks höher
ein als den der Presse, und er unternahm von Anfang an alles,
um seine Möglichkeiten restlos für die NS-Massenführung zu mo-
bilisieren.,,4 Schon 1933 hatte Goo bbels anläßlich der Eröffnung
der Berliner Funkauss·tellun.g erklärt: HWas die Presse für d.as
19. Jahrhundert war, das wird der Rundfurur für das 20. Jahrhun-
dert sein. Man könnte, das Wort Napoleons variierend; den Rund-
funk die achte Großmacht nennenou4 Eine der ersten Maßnahmen
Goobbela war daher die Zentralisierung des Rundfunks, die in
Deutschland seit 1933 mit größter Rüclreichtslosigkeit durchge-
führt worden war. Die politische Beeinflussung stand bei allen
Belangen der Programmgestaltung im Mittelpunkt" Die aktuellen
Sendungen nahmen immer mehr Zeit in Anspruch, und auch alle üb-
rigen Programmformen mußten eine innere Beziehung zur Zeit haben.
Die Kunst - 6owe·it sie nicht unmittelbar in den Dienst der Pro-
paganda gestellt war - war nur eben geduldet; aber "an sogenann-
ten großen Tagen gab es kein Halten mehr, da wurden die aktuellen
l~eldungen und Be iohte in jedes Konzert und jedes Unterhaltungs-
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Nicht nlIT für die großen poJ i tischen Vel'anstaltuJ1.gen, die fü.r

den Rundfu..nk bis in das letzte Detaj.l festgelegte Großinszenie-
rU.:ngen darstellten, sondern auch für den RUl').dfu..nkal1tag galt der
au.s den Goebbelechen. ~'o:rderu..n.ge.n e.bgeleitete Begrtff ltDramatur ....

gie der' Wirlclichkei t" ,,6 11.11e8 s was der Rundfunk vermittel t8 ~ soll-
te mehr oder weniger ~··singespiegelte Wirklj.chkoit sein; die ~Pro~.
grammgestaltung sollte vo~r.zugsweise der Wirklichke i tsspiegelung
un.d =deutung sowie der Steigeru.ng des IJebensgefühls u.rch Musi k
und dichterisches Nort c1ienenoo

Während sich die einzelnen Reichssender a.nf~.ngs etner gewissen
Selbständiglrei t in der Programmgestal tung auf kul turellem Ge "'"
biet erfreuten .. ä.nderte sicll dies ab 1939 grundlegend" Die uPro_

grs./1IlillskeletteH wurden zentral aufgestellt und grö.ßte.nteila von
Be:rll.inerfüllt" die Reichssender wurden zunächst in zwei Haupt-
gruppen zusa.m.mengefaßt CI In der flOstraarkl~ wurden did Stationen
Innsbruck und Sa,lzburg vom W'iener Sender getrenn und an München
angeschlossen (Juli 1939); ~gien hatte nur noch Linz, Graz und
Klagenfurt als Nebenstationen; Vorarlberg wurde von Stl1ttgart
aus versorgt",

Di.ese Maßnahmen? die deI' Vereinfachung der V'orzugsweise zentra-
listischen Programmversorgung dien.ten, verloren ihre 3edeutung
nach auBen hin mit der Einführung des uR eie h s pro
g r a m m sn im JU.ni i 940 u Dieses :~inhe i tsprogramm wurde vor-
zugsweise in Berlin produziert v~d über alle Reichssender aUßge-
strahlt., Außer Berlin waren noch die Sender Wien, Breslau, Ham-
burg~ Leipzig. München und Stuttgart an der Programmproduktion
in nahezu gletchem Ausmaß beteiligt. Die Send vngen gingel'l alle
über' Berlin, bevor sie auf den eigenen Sender gegeben wurden~ um
da..---s sofor-tige Einschal ten von Nachrichten jederzeit zu gewähr _
leisten. Außerdem erleichterte dieses ~'Bel"i€seltmgs'programmU' die
Überwachung des Abhörverbo-tes, das im Februar 1940 erlassen wor-
den waro Es durften nur noch Sender abgehört werden, die ihren
Standort innerhalb des Feichsgebietes hatten; nicht einmal das
Abh6ren der Soldatensender der Deutschen Wehrmacht war den zivi-
len Volksgenossen gestattet
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Für die einzelnen SendeT bedeutete die Einführung des Reichs -
programms den Verlust des letzten Restes an G8staltungsfreiheit~
d.en sie bisher noch gehabt hatten ..iJilien sendeve täglich nur noch
eine Stunde Eigenprogr811 ill, uo ZWo Volks:nust k~ A1lerlei und Ki.nder-
funle; erst Anfanp De2;embe~' 1940 scheinen wieder kt"Ll'ze Hörfolgen

im Programm auf.:.

Das ~:eichsprogTamrn .hatte auf G:r'und Goebbelscher J~nweisungen den
Charakter eines leichten Unterhaltun.gsprogrammes, während der
Deutschlandsender als nZweites Programm" der gehobenen Unterhal ....
tung dienen 8011teo Während. des Krieges wurden die Wortsendun-
gen - selbstverstänclltch mit Ausnahme der aktuellen - immer mehr
in den Hint81'grtUld gedrängt.~ 1943 betrug das Verhältnis zwischen
Musik und \fwTort 85 * : 5 <)

7

Die Bed.eutung des Senders Wien als Produktionsstätt~ lag in die-
sen Jahren auf dem Gebiet der Oper und OperetteQ Wien galt als
"musikalische HochburgVl ~ 8 und es 'wurden 11 bes anders viel e Operet-
ten, darunter ein Lehar-Zylrlus m.it dem 1\1etstel" selbst als Diri-
gentenU8 für den neutschlandsender produziert (1942) .. Die Hör -
spielproduktionen sowie die zahlreichen Unterhaltungssendungen,
die an die Stelle der reinen 1Vortsendungen tratf-Ju, wurden hinge-
gen fast du.rchwegs nur f1.~r den Wiener Sel'ldebereich produzie rto

Trat z der nach außen hin gering ersehe t:o.enden Produ ktion war je":';'
doch das Wiener Furuchaus bis in die Tage des völligen Zusammen -
bruches voll ausgelastet: ab 1941 wurden hier für die Iropaganda ....
sender ti Donau 11 (Brünn) und I' Alpenn (Graz-Dobl) Programme produ •..
ziert, .die gegen Ende des Krieges, als diese Sender als Soldaten-
sender fungiertens weiter ausgebaut wurden ..- "Mitte Jänner 1945
gab es im wiener FtUlkhaus die ersten BombenschädEnQ Im Gebäud3
des Funkhauses gingen etwa 15 Bomben niederg die zahlreiche Bau-
schäden verursachten. Bei einem zweiten Großangriff i.m Februar
wurde der BUhnenkomplex vollständig zerstört, der Aufnahme- und
Sendebetrieb in den Musikstud.ios lahmgelegt.,,9 Unter dem Schutt
der zerstörten Hörspielstudiw wurde von Cberingen1eur Dro Sevcik
und den Mitgliedern der im Funkhaus organisiert gewesenen Wider-
standsgruppe wertvolles teohnisches Material versteckt und so der
Verschleppung und Zerstörung durch die abziehende 58 entzogen. Die



SS hatte:,!als die russischen Verbände im Sü.dosten von Nien stan-
den, im F'Lmkhaus den "Kampfsender Prinz FugenV1 ei.ngerichtet Oll Am
Freitag 5' den 6" April 1945 ging um 17 Uhr die letzte Meldung über
clfn Sender., Da.r111 wurde ilReichsprogre.mm" gesendet lUld auf das Stich-

wort URechts der Donau." soll te auch das :E'tlrJ~hau8 -- wie alle vlJ'ich-
tigen Einrichtuxlgen im Baum von Wien - gesprengt werdene Dr~ Sevcik ,
und seinen Leuten gelang es die DJrchführung dieses Befehls im
Funkhaus zu verhindern; diE' Strahlill'lgsanlage auf dem Bisamberg
wurde jedoch von der abztehenden SS verntchteto Am 7~ April war
das Funkhaus in russischer Hand, und em 11" l~pril gelang es Sevcik
und seinen Mitarbeitern, wieder in das Funkhaus zu kommeno Die
folgende Zeit stellte an das Können und das Improvisationstalent
der Techniker große Anforderungen: 10 Aus beschädigten Material _
resten mußten die 110t wendigen AnJagen hergestellt werden, doch
konnte schon am 290 April 1945 ein schwacher Sender im Funkhaus
den ersten Staatsakt der provisorischen österreichischen Regie-
run.g übertragen, und sm 11 Q Ju..VJ.i nahmen dis beiden Kurzwellen _
sender im 30- und 41 rn-Band mit einer Kundgebung der provisori-
schen Staatsregieru..Ylg ihren Betrieb au.f<:Bie zum Jahreeschluß
wurden die Sendeanlagen imlrer mehr ausgebaut und verbessert~ so
daß Anfang Dezember 1945 das erste ständige Doppelprogramm - zu-
nächst allerdings nur an Sonn- und Feiertagen - gesendet werden
konnte. -

Mit den Besatzungszonen war auch eine ViG~eilung des Rundfunks
herbeigeführt worden 0 .his entstanden so di~ ttSendergruppe Alpen-

.landu (Graz, Klagenfurt und Relaisstation Wien-Schönbrunn), die
Sendergruppe ~e8tU (Innsbruck uXld Dornbirn) und die "8endergruppe
Rot-Weiß-RotU (Salzbu.rg, Linz und Wien). Für den Betrieb und den
Wiederaufbau des RundfQnks war zwar von der öeterreichischen Re-
gierung die "öffentliche Verwaltung für das österreichische Rund ....
spruchwesen" bestellt worden; ihr Wirkungsbereich blieb jedoch
vorerst auf die sem jetische Zone also auf ttR~dio Wien" (Wien I
und 11 sowie vier Kurzwelleneender) beschrenktc

10 Bemühungen~ die
Sendergruppen wied.er zu einem einheitlichen Rum funkinsti tut zu _
sammenzuschließen wie es früher in der RAVAG bestanden hatte 9 blie-
ben wegen der Zonengrenzen und auch wegen gewisser interner Wider-
stände erfolglose Der mühsam hergestellte Kontakt zwischen den ein-
zelnen Sendergruppen beschränkte sich nur auf'gelegentliche Pro-



"b hm 11grammu erna en~ -

Die Irogrammgestl?ll tung von uR a d 1. 0 'N i e n" war auf kul-
tUl"ellem G'ebiet im wesentlichen fre i von. Einmisch ungen der Be .-
satzungsmacht 0 Die S~ndungen propagandistischen Inhal ts wu.rden
im Rahmen einer eigenen Sonderabteilung, der OQRussischen dtunde"
gesendet. die auch über eine eigene literarische Abteilung verfüg-
te c Der Anteil der HRussischen Stunde;; am Gesamtprogramm wurde j e- J
doch im Lauf der Zeit ständig erweitert und erreichte in den letz-
ten Jahren etwa 10 %. Am ~ September 1953 wurden va den Besatzu~g ~
mächten die Beschränkungen hinsichtlich des Senderbaues aufgehooen~ I
und am 60 September 1953 kon.nten bereits die ersten UKW-Sender
(Kahlenberg Qnd Klagenfurt) den regelmäßigen Programmbetrieb auf-
nehmenQ Der Eeginn der UKW-Sendungen bedeutete dama~ mehr als
dle Einfübrung einer technischen Verbes8erung~ der Bau von Sen-
dern llild die Ausstrahlung eines zusätzlichen Programms (heute
"Drittes Programm") war nicht zuletzt deshalb in die Nege gelei-
tet worden~ um ein von den Besatzungsmächten tmabhängiges Pro _
gramm senden zu können 0 12 KQrz mchher gelang es der öffentlichen
Verwaltung, die Sendungen der URu.asischen Stunde" über den Sender
Wien 11 einzustellen$ Gleichzeitig wurde diese Station mit ende _
ren Mit'telwellensendern in der Steiermark und in Kärnten zu einem
einheitlichen Zweiten frogramm zusammengeschlossen und damit das
heutige "Nationalprogrammft begründet. Im NO! ember 1953 hob die
russische Besatzungsmacht die Zensur über den Sender Wien I auf~
von diesem Zeitpunkt an wurden die Manuskripte für das Programm
des Senders Wien I den sowjetischen KontrollsteIlen nicht mehr
vorgelegt 0 - Anfang Jänner 1954 wurde die uSendergruppe .Alpen-
landtt lmd Mitte März 1954 die "Sendergruppe Rot-Weiß Ret u der
österreichischen Regierung übergeben~ Mit dem Absc~luß des Staats-
vertrages wurde die uRussische Stundet; und die Sendl ngen der ame-
rikanischen und britischen Besatzungsmacht eingestellto Zum glei-
chen Zeitpunkt wurden au.ch der Sender:~ot-Weiß=Rot Wien" und die
Truppenbetreuungssender aer Besatzungsmächte (Blue-Danube-Network,
Britieh Forces Network) stillgelegt; die Rundfunkversorgung be _
werkstelligte nun der neue, einheitliche "Öeterreichieche Rund-
funkou12
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20 Studiotechnik (mit besonderer Berücksichtigung der Ent-
wicklung nach _1..~4~ , . . _

Kurz va der übernahme durch den Reichsrundfunk war das Fun k -
11 a u a in der Argentinierstraße dem Betrieb übergeben wa-Aen,.
Das H..,,-BUS, dessen Bau. nach den Plän.en der Archi.tekten SCIDJ.lID und
AICHINGER unter Verwen:blng eines Fntwurfes von Prof HOLZ~IEISTER
im Oktober 1935 begonnen wOI/'denw er ~ wurde Ullter Berücksichtigung
der damals modernsten Erkenntnisse fertiggestellt~ Neben dem
"Großen Sendesaal" s' der E]a tz für 350 Zuschauer und 1 00 Mitwir-
kende bietet~ ist vor allem der im Febru.ar 1S45 zers örte
Hör b ü h n e n t r akt zu erwähnenu Er umfaßte vier Hör-
spielstudim und einen schalltoten Raum, der zur Erzielu~; von
uFreiluftakustik" n.ot wendig ist. Die Studios waren zwei R.egie-
plätzen zugeordnet, von denen der eine für alle Studi~ des Hör-
bühnentraktes und der zweite für die Studi~ 111 und IV vorgese-
hen wareno Im Hörbühnentrakt befand eich außerdem noch ein spezi-
eller Schallplattenabspielraum mit Vier-TeIler-Gerät, da die
Schallplatte als Geräuschquelle und für die muffikaliache Unter-
malung im Hörspiel eine bedeutende Rolle spielteo Von den Regie-
plätzen aus konnten als Fremdquellen der "Große Sendeaaal" (Orgel)
und drei Hallkeller1 eingeblendet werden~ Während des Krieges
standen im Funkhau.s i:nsgesamt 14 Studios der Produktion zur Ver-
fügung; nach 1945 waren es bloß 8" Als Notlösung wurden an Stelle
der Hörspieletudies ein r\~usikstudio clurc~h bewegliche Dämpfungs-
kulissen den akustischen J.n.forderu.ngen des Sprechens angepaßto

Diese Dämp:fungskulisaen sind in einem fahrbaren. Rahmen hengende,
breite Stoffvorhänge, die hinter den Sprechern aufgestellt wer _
den und so den um das Mikrophon wirksamen akustischen Raum ver-
kleinerno 2 Neben dem genannten Muaikstudio (MS 1) wird für Hör-
spielzwecke hauptsächlich eine nach dem Krieg gebaute Studio _
gruppe (RF 5) herangezogen. Sie weist eine "mehrschalige" Bau-
weise auf: Wände und Decken bestehen aus zwei oder mehreren
voneinander durch einen Luftzwischenraum getrennten "Einzel-
schalen" • Die genannte GI'uppe besteht aus einem Regieplatz , dem
zwei Studios im Ausmaß von 140 m3 bzwo 75 m3 zuge~dnet sindo
Das gröBere Studio ist fü.r 5, das kleinere für 5 Personen ge -
dachto Wände und Decken sind so ausgelegt, daS eich eine mög _
liehst gleiche Nachhallzeit für 811e Frequenzen ergibt. Dies wird
so ohl durch den trBpezf~rmigen GrundriS der Studios 1e auch
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'lurch lconvexp Sche.117er8 treU6I' erre ich t II Es handE-~lt s ich um ge ....
krümmte Flächens die den auftreffenlen Schall zerstreut reflek-
tieren~ wr...,dlll"oh ein<; gleichmä.ßige Sch€-l.llverteilung e:rreicht wird"

DUJ'ch ä.ie ~ombination zwischen den ge~annten Schallzeratreuer.n
und einem. Wanc1belag aus perforierten Plattenf] hinter denen sich
Glaswolle befindet sowie du.reh dte Gliederung der Decke wird die
angestrebte gleichmäßirre Sohal1abso:·~btion erzielt ~ Die Studtos
betritt man durch schalldichte Spezial tü:rens die zusammen eine
lISche.llschleusen ergeben .. Der Zvd.schenraum zwischen der auf den
Gang und der in o.as Studio fiihrenden Türe ist z B~ beim M8 1
so groß, daß sich bis zu drei Personen in dieser Schallschleuse
aufhalten. kön...nen41 Man nützt die c:kustischen Eigenschaften dieses
engen Raumes gelegentlich für Hejrspielzwecke aus, VI enn z "Bo

"Stollenakustik" erforderlich ist~

Um optimale äußere Voraussetzungen für die künstlerische .Arbett
in den 3tudios zu schaffell $I wird nicht nur durch eine Klifilaanlage
diF ~lemperatur und dle Lu.ftfeuchtigkeit ständig konstant gehalten 9

sondern a ueh der i.nnenarchi tekton.ischen Nirklmg im neu.zei tlichen
Studiobau besondere BeachttUlg geschenkt~ durch die Wahl der Far-
ben sucht man der Stimmungsabhän.gigkei t der Künstler· entgegenzu .."
kommen, und es werden daher warme Farbtöne .... beim RP 5 gelbbraun
und nilgrün - bevorzugte Das kleinere Studio dieser Gruppe ist
mit auf Stoff gemalten Stadtbildern ausgestattet; die Holzteile
aus afrikanischer Birke in dunklem Rostbraun und die dazwischen
liegenden Flächen, die in Wachsrosa geh~ten sind~ sollen in ih-
rer Gesamtwirkung die Ruhe und Konzentration der Mitwirkenden
förderno3 Im Gegensatz zu den dumpfen, stickigen Räumen der alten
RAVAG bietet das neuzei.tliche Studio, diese HFabrik zur Herstel-
lung von bloßen Fantasi.e1"'egungen mit akustischen Mittel nu4 dem
Rundfunkschaffenden nicht nur Behaglichkeit~ sondern auch viel-
fäl tige Möglichkeiten. für Eewegungsgeräusche S' die durch die Ver-
wendlng lln.terschiedlichen Bodenbelages (Sand-Zement- und Kieswege;
EiBentreppen~ Uea~mQ) realisiert werden.

Schon in den ersten Nachkriegsjahren ,mrde ein Projekt für den
Wiederaufbau dar zerstBrten Hörapielstudios des Wiener Funkhauses
ausgearbeitet; die Realisierung mußte jedroh zurückgestellt wer-
den, da die finanziellen Mittel da~ür fehlten.5 Die neuen H~r _
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spielstudios , deren Bau .nach deI' Stabilisierung des Rundfunk -

wesen.s endlich in Angriff genommen werden sollte, werden im Ge-
gensatz zu den alten Studios ein dezentrales Schaltungssystem
das einen itautarkenn Betrieb ermöglicht,und eine großzügige Aus-
stattung mit Magnetophonen aufweisen, da ,jaheute di·~ life-Sendung~
die eIer Planung der alten Studios zugrunde lag, auf dem Hörspiel·-
sektor nicht mehr vorkommto Außerdr-m ist wieder ein schalltoter
Raum vorgesehen~ dessen Fehlen gegenwertig bei der Hörspielinsze-
nierung oft unangenehm empfunden 'I,lilird!J da die rela tiv geringen
Mittel der akustischen Regie dadurch eine Einbuße er eiden, die
nur durch einen großen finanziellen Aufwand (Außeninszenieru..nc •••

gen) wettgemacht werden kap~o -

Für Studiozwecke gelangen im Wiener Fu~khaus ausschließlich kapa-
zitive.und elektrodynamische M i k r 0 p h 0 n e zur Anwendungc

Bei den elektrodynamischen Mikrophonen haben wir es mit svgenann-
ten TAUCHSPULENMIKROPHONEN zu tUJ1. Eine gewölbte Membrane trägt
eine leichte Drahtspule, die in ein becherförmiges Gehäuse
ein tau c h t und frei schwingen kann .. Die auftreffendeIl
Schallwellen bringen Membrane und Drahtspl11e zum Schwingen, und
dadurch entstehen infolge von Induktion in der Drahtspule elek-
trische Ströme, die in ihrer Stä.rke der Schwingungsgeschwindig-
keit der Spule entsprechenc Ein kompliziertes System von Luft _
kammern gleicht die Empfindlichkeit solcher Mikrophone für verschie-
dene Frequenzen aus.,6 Dynamische Mikrophon.e weisen außer ihrem ro-
busten Aufbau und ihrer Un.empfindlichkeit gegen Feuchtigke:tte-
und Temperatureinwirkungen noch den Vor teil auf, daß si ewegen
ihrer Niederohmigkeit ohne Vorstufe u~mittelbar an Leitungen bis
zu 200 m Länge angeschlos sen werden könnene Neuere Ausführungen
sind überdies auf Richtcharakteristiken umschaltbar; Studioaus-
führungen dynamischer Mikrophone weisen einen geradlinigen Fre-,..,
quenzgang zwischen 50 - 100000 Hz auf 0 , Dynamische Mikrophone
werden im Funkhaus nur für Sprecherstudios (Nachrichten) in Nor-
malgruppen (Ansage von Bändern, Roundtablediskussionen, etc.),
auf Regieplätzen 'fü~ innerbetriebliche Durchsagen (z.B. Gegen-
sprechverkehr mit dem Studio) un.d in den Hallkellern (Feuchtig-
keitsunempfindlichlreit!) verwendet. FUr hochwertige Darbietun-
gen kommen praktisch nur KONDENSATffiMIKROPHONE zur Anwendung,8
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~~'"\x,,:qu.enZkUX·V8J; ~ls auch (]emit begrü.nd.et,.l1daß d.as Kondl':Hlf3a't;or .....

mikrophon gegen.U.beT e:i.:n.rJr~1 :Üü }j1I'eque.n~ge.ng gl(~i chwertigen o.yna ..•
1 ~,

mischen Mtkrophon subj el,:tiv 'beSf:ler ltlj-rJ.gt ..VI U De.s Kondensator mikro-
phon, das sei t 1938 im. Jh1,nkbau8 verwendet w irc1 rarbei tet n51ch fol ...
gendem Prinzip: ~ie G~ö8e ~er gesammelten Elektr~zit~tsmenge, die
ein aus der Physik .h(~rbekannter Ko:n.del'lsator speichern kann~. hängt
von der ]'läche der KO.ndellsatcr pIe tten (Elektroden) f von der da .
zwischen liegenden ·'~s'.::;la·Gionund von der Entfernung deI' :Flatten
voneinander abo Verändert sich eine dieser Größen, d ln ändert
sich auch die Menge der angesammel ten Elektrizität" Im Kono.ensa-
tormikrophol1 schwtngt nllU eine der beiden Elektroden unter der
Eil1.wil"'kung des Schalles a.lsMembrane" wodurch sich ih.rAbstand ge-
genüber der festen. Elektrode änd~rt ..Die dadurch hervorgeru.fenen
Kapazite..tsänder"ll.ngen haben .,.,.da ja an den beiden ~81ektroden G'leich-.
spannung liegt """Spannul'1g~~änderu...V1gen zur ~F'olge" Sie sind sehr ge....
ring und mUssen deshalb durch einen eigen.en V'erstärkerSl der mtt
dem Mikrophon zusammen in der sogenannten l~]\laschett eingebaut
iet, verstärkt werdeno 11 Zur Vermeidung von Brummeinstreutmgen
u.nd Verlusten an h hen Frequenzen ist der Ausgang niederohmig;12
über ein K bel wird die M dulatiol'l den nachfolgenden Vel"stäl"kern
bzw. dem Regieplatz zugeleitet

Ein nach den geschilderten G-undsätzen aufgebautes Mikrophon be-
sitzt für alle RichttUlgen die gleiche Empfindlichkeit, wenn man
von den hohen Frequenzen absieht. Seine R ich t c h ara k ~
t e r ist i Ir entspricht einer Kugel, und man spricht daher
von einem MJKHOPHON MIT KUGELCHARAKTERISTIK0

Während dieser Typ des Kondensatormikrophons einen n(Schall-)druck-
empfänger" darstellt, gi bt es auch so lohe s die sI e "G'radienten-
empfänge!''' arbeiten Hier weist die feste Elektrode, die der
Membranelektrode gegenübersteht, durchgehende Bohrungen auf. Dies
hat zur Folge, daß nicht der direkte Schalldruck, sondern die
Dru.ckdifferenzen zwischen 'Vorder- und Rückseite des Mikrophons
auf die Membrane einwirken. Da die Sch 11dIUckdifferenzen bei
senkrechtem Auftreffen auf die Membrane von .vorne und rückwärts
maximal groß, bei seitlichem Auftreffen aber fast null eind~
zeigt die Richtcharakteriatik dieser Kondensat~mikrophone die
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Form eines Achters ~ man sp:r~icl1t von einem MIKltOPHON MIT ACHI.r~ER-

CHARAKTERISTIK~11

Durch die Versclwel~~ung der beiden genannten Ausi'Uhrungsfar men
zu einem nkomb:i.nif~rten GTadi(-,~.ntenempfäl1gern erhält man eixle dri t-

te Form, die sogenannte NIERliJ..ICHAH.AKTERISTIK~1 bei. der die eine
Sei-te nicht wirksam, also "tot" ist u..nd d.ie andere eine Empfindu

lichkeit aufweist die an dia Form einer Niere erinnerto

Während des Krieges u~d in den ersten Nachkriegsjahre gelangten
Kondens~tormikrophone zur Anwendung~ bei denen IDffi1 durch das Auf-
stecken entsprechend.er Kapseln die gewünschte Richtcharakteristik
erzielen konn-te CI Sei t 1953 warden jedoch kombinierte Gradienten-
empfänger verwendets dte eich vom Regieplatz aus bequem als Rugels
Achter oder Niere schalten lasseno

Die Anwendung der verschiedenen Charakteristiken bietet dem Techni-
ker und Regisseur zahlreiche Möglic.hkei.tene Die uNi €re" wird häu •...
fig bei übertragungen ZUT Unterdrückung des Publikumsgeräusches
(ntote.'l Sei te zum Publikums Niere zur :Bühne) herangezogen; das
Sprechen auf die "toten" Seiten bei Achter UJ.'ld Niere erweckt
den Eindruck größerer EntfernvBg~ Immer müssen jedoch auch die
räumlichen Komponenten, die Wtrksamkeit der direkten und der
diffus-verteil ten Schallenergie am Aufstellungsort des Mikrophons
berücksichtigt werden; ein.e Aufgabe, di.e zur ErzieltU1g de:r opti-
malen 'Wirkung den erfahrenen Spezialisten, den Toningenieur, er-
forderto

Im Gegensatz zu den amateurmäßigen Geräten in der Johannesgasee
verfügte das Funkhaus in ellen Regieräumen über S c haI 1 ~
P 1 a t t e n e b s pie 1 t i ach e, die &len Anforderungen
des Rundfunke bis zur Einführung der Schmalrillenplatten entspra _
chene Gewichtige Teller sorgten für die erforderliche Rumpelfrei-
heit; der Tellerrand wies eine stroboskopische Teilung13 auf9 die
die Überwachung der Geschwindigkeit von 78 Umdrehungen pro Minute
jederzeit geatatteteo Eine relativ lange Achse ermögliohte das Ab-
spielen der 35 mm-starken Wachsplatten; für die handelsüblichen
Platten waren eigene "Zentrierschwämmchenu VCB',- gesehen, um ein
seitliohes Sohlagen der Flatte m~gliohst zu verme1deno Der Ton-
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abnehmer mußte nicht mett.:' von Hand aus aufgesetzt werden, etne
Hebe tUld Senkvorrichtungt d:e mit ei. er Leuchtskala verbtUlden
war erlej.chterte das prä.zise Aufsetzen an den geVilfu"1schten

Stellen der Platte. Jeder der beiden Tonabnehmer war dur 00. einen
horizonta.l verschiebbarexl ]'lachbabnl"'egler 19 für sich aufblendbar;
zwei verschiedene Platten konnten daher - im Gegensatz zu frUher -
am Gerät selbst bequem gemischt werden - Die Entzerrung wa.r da-
mals kein Problem da alle Schallplatten einheitlich einen bei
250 Hz abfallenden und oo-eThalb 1 00 Hz linearen Schneidfrequenz-
gang aufwies n~ Di" obere Grenzfrequ.enz betrug bei d r Schallplat
tenwiedergabe 6500 Hz; zur Eindämmung des Nedelgeräuaches konnte
die Grenzfrequenz stu enweise bis 3000 Hz heruntergesetzt werden
~ine Synchronisj.erungseinric1'ltung für die Wiedergabe rundfunk -
eigener Aufnahmen mit ~berlapPQ~g,wie wir sie sm Schluß des Ka-
pitels 1/2 beschrteben haben, ergänzte dtese Anordnung.

Mit der steigenden Bedeutu~g der Langspielplatte und den erhöhten
Anforderun.gen des ll1(W-]'VI-]'unkswurden nach und nach die al ten Ge-
räte. durch moderne Studioplattenspieler ers ..tzto Die VerbeSSerl-U1g
des Schallplattenverfahrens me.cb:t heute die Aufzeichnung der F e-
quenzen des gesamten Hörbereiches möglicho. Der wesentlichste U.-
terschied im Vergleich zu den früheren Ge~äten besteht daher in
d·er Konstruktion der Tonabnehmer 0 Sie mü.ssen den gesamten Fre -
quenzbereich (30 _~ 15 000 Bz) verzerrLlngsfrei w iederge ben und
auch den mechanischen Anfoxderungen moderner Langspielplatten
gerecht werden. Bei den modernen Studiotonabnehmern sind· daher
Trägheit und Richtkraft des Systems auf ein Minimum reduzierto
Das ergibt eine bisher unerreichte Schonung der Platten, da durch
die winzige Kraft, die zur Auslenkung d es Systems benötigt wird,
au(}b bei den lauten Stellen keine BednspruchllL"1.gder Rillenwände
entstehen kanno 14 Auch diE' empfindliche Saphirspitze 15 i.at durch
einen lei hten dünnen Metallstreifen mit großer Nachg~ igkeit in
senkrechter und großer Steifheit in waagrechter Richtung so be
festigt, daß sie gegen Besclwldigung durch vertikale Kräfte oder
Fallenlasse.rl des Tonarms auf die ·Platte geschützt ist und übe:rdiee
Wieder ab verzerrungen durch die Wirkung des Klemmeffektes16 ver-
mieden werdeno Selbstverständlich ist auch der Tonarm tUld seine
Lagerung mit größter Präzision au.sgeführt. - Die vom Tonabnehmer
gelieferte Spannung wird einem im Sc .allplat·~enabspiel tisch einge-
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bauten ENTZERRV"EHSTARKER zugeführt Jede Schal1pla-tte weist
1naus scnneidetechniachen Gründen" einen Abfall der Frequen.z -

kurve bei den tiefen Frequenzen auf~ das heißt~ die tiefen Tön,e
werden auf der Schallplatte leiser aufgezeichr~t~ Außerdem werden
bei modernen Normal ....tl.nd Langspielplatten clie hohen Frequenzen
mehr oder weniger stark angehobenv Man kann dadurch bei der Wie-
dergabe die hohen Frequenzen dämpfen und unterdrückt dadurch
wirksam das (bei Langspielplatten ohnehin schwache) Nadelgeräusch~
ohne auf die Wiedergabe der hohen Frequenzen verzich"ten zumüssen~
Da nun die verschiedenen Plattenfir~n an unterschie lichen Punk-
ten der Frequenzlulrve absenken bzw. anheben lli~dauch die Inten _
sität der Anhebung und Absenkung verschieden ist, ist es betrieb~
lieh sicherer~ gewisse Toleranzen ~uzula8sen8 am Entzerrverstär-
ker sind zwei feste Entzerrkurven ein.stellbar14, die die Lineari-
sierung der Höhen und den Ausgleich der Tiefen gestattenD Es ist
klar, daß dieses Verfahren einen Kompromiß darstellt, da ja die
Wiedergabekurve der tatsächlich verwendeten Aufnahmekurve nicht
vollkommen ent8pricht~, Erst in neuester Zeit zeichnet sich eine
gewis~e Standardisierung der Schneidfrequenzgänge ab~17 - Der
Betriebskomfart der Studioplattenspieler wurde dahingehend erwei-
tert, d~ß es jetzt möglich ist, die Platte an de:r gewünschten
Stelle prä.zise "anzufah:renu: die Gumm.ischeibe zwischen Platten-
teller und Platte läßt sich arretieren; beim Loo lassen nimmt sie
der rotierende Teller mito In Studios, die der Abwicklung des Tages-
programmes dienen, sind die Plattenspieler 80 ausgelegt, daß sie
vom Regieplatz aus mit dem öffnen des Reglers zu rotieren beginneno
Der Techniker am Schallplattenabspieltisch braucht nur den Anfang
der Platte mit dem Kopfhörer richtig einzustellen: er dreht dann
die Platte je nach Gesohwindigkeit (78, 459 33 1/3 UpM) etwas zu-
rück, und dr-r Toningenieur fährt die Platte nur durch des Öffnen
des Reglers sm Regietisch an~ In den Proäuktionsstudioa ist dies
jedooh nicht vorgeseheno -

Die Bedeutung der Schallplatte für das H/örspiel ~g vorzugswei-
se in der Kriegszeit und in den e! ten Nachkriegajahren, wo ein
Archiv von 500 Geräuechplatten für die TIörbtlhne zur Verfügung
stando Mit den steigenden Anforderungen an die Tonqualität ging
man auch für Geräuschzwecke immer mehr zu Magnetophonb~ldern
über. Obwohl die moderne Schallplatte den gesamten interessierenden
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folge der nicht exakten Ltnearisierung der Frequenzkurve die Ge-
fahr gegeben~. daß die von der Schallplatte kommende Musik auf
einer anderen akustischen Ebene liegt als die ü.brige Darbietun.g~
was ein inhomogenes Klangbild !2.iUr Folge haben kanne

Die von Mikrophofien, Tonabnehmern und Magnetophonen (als Fremd-
quelle) gelieferte IVlodulation gelangt zum H e g .: e t i s c h~
Von rech ts (also vom Ila tz des '1:oningenieurs) beginnend 9 sehen
wir das sogenannte PROGI1AMJ1WAHIJGERÄT <> Da das Wiener J.: -nkhaus zu
ein.er Zei t erbau.t wurd,;;So wo die life-Sendu.Ilg noch das Tagespro-
gramm beherrschte .•zeigen die technischen Einrichtungen noch die
Grundsätze des zentralen Systems: sämtliche tlbertragungs- und
r-ischverstärker sind in. einem zentralen Raums: dem Hauptverstär .
kerra1.111l) untergebrachtQ Man versprach eicb. davon eine ei.nfache
vVartung und raschere Fehlerbeseitiglmg bei Störungeno In den Re.....
gier8umen sind nur die Bedienungselemente lxud Regler untergebracht~
Die Nachtetle dieses Systems liegen darin9 daß nicht nur ein
großer Aufwand an Leitungen erforderltch isty sond.ern daß die
gesamte Betriebsweise den Charakter der lJnselbständigkeit trägto18
Derzeit wird daher an der stetigen Dezentralisierung gearbeitet,
die den Erfordernissen des mode~nen Rundfunkbetrieb8S entsprichto
Doch nun zurück zu unserem. Programmwahlgerät~ es gestattet die
Wahl von drei Sende- und 5 Probestraßen bzwe dia Zuordnung der
für den Be"trieb erforderlichen Verstärker und die Aufsehal tung
von Fremd.quellen (Hallkeller , etc f> ) () IJinks vo m Toningenieur ist
der Platz des Regtsseurs ..Dort sind mehrere Flachbahnregler19 an-
geordnet~ die die MISCHUNG der verschiedenen Tonquellen geatattene

Die MISCHEINRICHTUNG'i die .....wie bereits erwähnt .... in ihrer An-

ordnung auf einen Vorschlag Profo Nüchterne zurückgeht, läßt den
Gedanken erkennen~ der bei der Konstruktion der Regietische und
in der Praxis der RAVAG vor 1938 maßgebend gewesen ist~ der Re-
gisseur sollte ~uch die Mischung der Tonquellen vornehmen können~
während der Toningenieur sich der t~berwachung der Aussteuerung
widmen sollteo Dieser Zusammenarbeit wurde' nach der Übernahme des
Wiener Studios durch die RRG ein jähes Ende gesetztg die strenge
Trennung der Befugnisse ist typisch für den unsinnigen, dikta-
tori chen Geist jener Jahre. Leider wurde die Bestimmung, die
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dem Regisseur die :Sed0 e!Hu'J.g der Mischregle:r ntcht erlaubt} bis
heute beibehalten<: Diese Vorschrift) die "l,riel1eicht von manchen
fitr unwe8~ntlich gehalten wird gab jedoch Anlaß zu.rK:r.itikf U"ZWo

von s~ite.n erfahrener Regisseu.re die G-elegenheit gehabt hatten9

. 1 ä h' }, I" d b ., 20 D' T.'l t· . 1 • t~n ange s' C s~sc.L1.en Jf.1n ern zu ar el"Cen\} J.e .enge lrnlgKel
dteses Verbotes, das nichts als ein museumreifes, lächerliches
überblei bsel aus der l'lazi-Zei t ist, wird am besten ersichtlich
W81Ln man ihm die angelsächsische Einstellung zu diesem Problem
gegenüberstell t~ "The mixing panel i.8 astrange combination of
a technical gadget and a musical instrument 050 In t e produc-
tion of musical or dramatic program8~ however~ the controle
console becomes an artistic entity, instrument of musie and
dramatic power which a production director aen "playlC es a skill-
ful artist would play a YiOlin~tf21 Das Mischpult wird also a:s
eine eigenartige Kom bin a t ion zwischen einer tech-
nischen Einrichtung lUld einem Musikinstrlament aufgefaßt; also
keineswegs als technisches Gerät schlechthin wie etwa die Klima-
-anlage oder ein Meßplatzo Im Rahmen der Produktion erhäl~ das
Mischpult k ü n 6 t 1 e r i s ehe B e d e u tun g, es
ist ein· Instrument, dem musikalische und dramatische Kraft eigen
is·t und das der S 11 i eIl e i t e r wie ein Violinvi.·tuose
sein Instrument handhaben !tenno Dieser anschauliche Vergleich
trifft den Kern der Sache: beim Geigenspiel kommt es ja auch
nicht bloß darauf an~ durch Verlängerung oder Verkürzung der
schwingungsfähigen Saite die richtige Tonhöhe zu erzielen, eine
einwandfreie Bogentechnik zu besitzen und ein Vibrato erzeugen
zu können$ sondern die künstlerische Veranlagung des Spielers wld

vor allem seine i n d i v i d u eIl e Auf f ass u n g
erheben das Geigenspiel in den Bereich der Kunst (l Diese indi vi du·..
elle Auffassung kann jedoch niemals restlcs auf einen zweiten,
technisch gleichwertigen Spieler übertragen werden, da es sich
um inkommensurable Werte handelto Doch auch bei der Funkregie
kommt es nicht nur in der Wortgeataltungs sondern auch beim Ein-
satz von Musik und Geräusch auf Nuancen, auf die individuelle
Auffassung des Regisseurs an, di in besonders subtilen Fällen

.,..
von einer zweiten Person nur unzulänglich realisiert werden kanno

Neben d em Argument vom technisohen Ger~.t t das nur vom Teohniker
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bedient werden 8011, wird von den G-e'gnern des "regelnden RegisseursH

noch vorgebracht, daß die Aussteuerung durch die BedientLng der
Misch:regJ.er und des Sum.menreglers durch zwei verschiedene r'erso-
nen erschwert 'J9'Ürde Ul1.d daß auch beim ~rlhe8ter der Regisseur ket-
nen direkten Einfluß auf Beleu.chtung und Akustik nehmen könlle$

Außerdem spielt hier noch eine gewisse berufliche Eifersuch~ mit~
die zwar menschlich begreillich, sachlich jedoch nicht gerecht-
fertigt erscheintu

Den Einwand~ daß ein technisches Gerät in jedem Falle nur von
einem Techniker bedient werden solls haben wir bereite hinläng-
lich widerlegto .Auoh die Behauptung daß die Erzlelung der opti-
malen ...4.ussteuerung erschwert werde, ist nieh t richtige Der Re -
gisse1..lr nimmt ja nur B,uf den richtigen Einsatz und die Intensi-
tät der Z1..lT Mtschung gelangend en TonquelIen Einfluß; di e
S u m m e aller Tonquellen wird. ja nach. wie vor vom Toninge -
nieur auf den ricl1ti.gen Ausgangspegel &bgesti.mmtlJ Außerdem hat
sich ja diese Prax·s schon in der alten RAVAGbewähI't, obwohl
dort die "technischen Einrichtungen noch keineswegs die betrieb-
liche Sicherheit boten, wie sie im modernen Studio selbstverständ-
lich iete Der Ein\~.nd, daß es dem Theaterregisseur auch nicht
möglich sei, a~ Belel1chtung und Akustik direkten Einfluß zu
nehmen, ist zwar richtig, die Ursachen sind jedoch in den ganz
anders gearteten Gegebenheiten der Blihnentechnik zu sucheno Wer
die Probenarbeit des Theaters kennt. wird wissen, wie schwer
oft subtile Effekte auch auf einer so modernen Bühne wie der
des Burgtheaters zu. erreichen. sind, weil der R.egisseur auf die
Intensität der optisChen und akustischen Effekte nur indirekt
Einfluß nehmen kanno Bei der Inszenieru.ng der "Jungfrau von
Orleans' (1959) bemühte sich Lindtberg vergeblich, in der Szene
mit Johanna und Montgomery ~II, 7) der Erscheinllllg der Joham18
durch einen akustischen Effekt überirdischen Charakter zu ver-
leiheno Dies sollte Uea~ durch einen schwebenden Ton, ähnlich
wie dies auch auf der Hörbtihne gemacht wird, erreicht werdeno
Trotz wiederholter Proben war die Intensität dieses Tones jedes-
mal eine andere, jedoch n~e die vom Regisseur gewünschte, 80 daS
Lindtberg ihn schließlich ganz wegließo Auch beim Einsatz 'der
Scheinwer r war bei dieser Inszenierung deutlich zu sehen, wie
viel von den Intentionen des Re ieeeurs auf dem Weg über die



vielen Zwischenglieder der schwerfälligen ~r.hee.teI'maechi,nerie
verlorengehto Lindtbe)~g probte oft stundenlang einzelne Szenen
nur wegen der richtigen Scheinwerfereinstellungo Als am nächsten
Tag die gleiche Szene geprobt wurde, stimmte die Scheinwerferein-
stellung wieder nichto Solche Betriebsbedingungen sind nicht nur
eine unerhörte nervliche Belastung für den Regtsseur, sondern
hemmen auch. die eigentliche künstlerische Arbeit und verärgern
die Mitwirkendeno Nu.n bietet der Rundfunk wie kein anderes Medium
die lVföglichkeit zu. optimaler Gesamtwirlru.ng; War'lWl sollen also hter
die Schwächen tl_nd Fehlerquellen d,es Theatere Ubernomm n werden?

d gibt es nicht zu denken, daß ein erfahrener Funkregisseur
wie Nüchtern9 für den immer das Wort und seine Interpretation
das Wichtigste war, dem direkten Einfluß auf den Einsatz der üb-
rigen Wirkungsmittel so große Bedeutung zuschrieb, daß er ihn
per s ö n 1 ich vornahm?

Aus all dem ergib"t sich im Sinne einer optimalen Gesan twirkung
folgende Forderung: es darf dem Fun.kregisseur nicht verwehrt
werdenS' in besonders subtilen Fällen selbst die Bedienun.g der
Mischell1richtuxlg vorzID1ehmen, wenn seine Intentionen von einer
zweiten Person nicht restlos erfaßt werden könneno22 Der Regis-
seur wtrd ohnehin nu:r in wirklich notwendigen Fällen auf die
Mischun.g direkten Etnfluß nehmen wollen, da er ja duroo die

Schauspielerführung so in Anspruch genommen istl' daß ss für ihn
nur eine Arbeitserleichterung bedeutet9 wenn ihm der Toninge _
nieur behilflich ist& Gute Studioerbeit ist weitgehend von dem
Geist abhängigy der alle Beteiligten erfüllt, eie ist team-work:
gerade jene Regisseure r die ihr Metier souv'erän beherr8chen~
nehmen gerne einen Vorschlag ihres Technikers an~ und auch un-
ter den Technikern gibt es Hörapielspezialisten~ mit denen die
Regisseure besonders gern zueammenarbei ten .. Si.e stehen oft der
Aufführung viel kritiecher gegenüber als der Regisseur und sehen
andererseits manche Dinge objektivert so daß die über die berufs-
mäßige Verpflichtung hinausgehende Anteilmhme am Werk ein Fakt~
ist, der nicht hoch genug eingeschätzt werden kanno Nach Ansicht
des Verfassers ist im allgemeinen die Liebe zum Werk bei den
Technikern gröBer als bei den Schauspielern, da sich unter die-
sen leider oft bloße Gagenbezieher finden, die ohne innere Be-
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ziehung zum Werk ins Studio kommen und sich möglichst rasch ihrer
Aufgabe entledigen wollena -

Die Einrichtungen des Regieplatzes gestatten jedoch nicht nur
die Mischung verschiedaner Tonquellen~ sondern au.ch die BEEIN -
FLUSSUNG DES KLANGCHARAKTERSo Diese kann. sowohl in Änderungen
der Raumakustik &.ls auch des Frequenzganges durch 'Unterdrückung
oder Hervorhebung bestimmter Tonbereiche besteheno Zur Beein -
flussu~g der Raumakustik stehen im Funkhaus drei Hallkeller zur
Verfügung, die je na eh Größe eine fixe Hallzeit von 4-8 Sekunden
besitzeno Der Hallraum weist glatte Betonwände auf und enthält
einen Lauteprecherschrank, ein Tauchspulenmikrophon und an
elektrisches Heizgerät zum Schutz des Mikrophons vor der Keller-
feuchtigkeit 0 Der im Studio produzierte Schall wird vom Regie-
platz aus auf den Lautsprecher im Hallraum gegeben!) Der so "ver-
hallte" Schall wird vorl dem Mikrophon im Hallrsu.m aufgenommen
und kann über einen der Regler am Regietiech mehr oder weniger
stark dem Original beigemischt werdenG Die Hallkeller haben den
Nachteil, d ß durch ihre Größe die Nachhallzeit fixiert ist und
daher nicht verändert werd€n kanno Um auch die Nachhallzeit va-
riieren zu könnenf wurde 1957 im Hauptverstärkerraum ein Nach-
hallgerät in Betrieb genommen. Es besteht aus zwei etwa 3 m2
großen Metallplatten, die einander in einer Entfernung von we-
nigen Zentimetern gegenüberstehen. Eine dieser Platten, die lose
aufgehängt ist und frei schwingen kann, wird durch eine Art Laut-
sprecher, der statt der Membrane einen Bolzen ha....·t, an einer
Stelle im Rhythmus des Klanges zum Schwingen gebrachto An einer
anderen Stelle dieser Platte nimmt ein Kontaktmikrophon dia
Schwingung ab. DtITch die benachbarte Platte wird der Klang mit
einem Nachhall verseheno23 - Nachhall kann auch durch speziell
ausgelegte Magnetophone auf künstlichem Weg erzeugt werdenj24
dieses Verfahren wird jedoch im Wiener Funkhaus nicht angewendeto _

Die Beeinflussung des Klangcharakters durch Eingriffe in den
Frequenzgang ist mit Hilfe des sogenannten Effektfilters oder
H~rspielverzerrers möglicho Diese Einrichtung des Regieplatzee
ist meist mit der Einstellung für die Richtcharakteristik der
Mikrophone kombiniert und gestattet die Nachbildung besonderer
Tonetfekt, 1e sie oft für Hörspi 1 gefordert werdeno25 Me1-



stens handel t es sich um d~~eNachahmung der Tonquali tä't eines
Telephongesprä hee oder um die Erzeugung von G'eisterstimmen bzwo
um die Verlegung einzelner Dialogpartien auf eine andere akusti-
sche Ebene0 Der Unwirklichkeitseffekt wird zeBo durch Beschnei-
dung der tieferen F1requenzen erzielt; bei Telephongesprächen ~arf
nur ein. kleines Frequenzband 'C80 270 => 3000 Hz) den Effektfilter
passiereno - Die Einrichtu.ng des Effektfilters gibt es im Funk-
haus seit :938; seit Kriegsende Mttde sie jedoch erst in ~~ößerem
Umfang für die H5rbühne herangezogen~ Die Vielfalt der Anwendungs-
möglichkeiten des Effektfilters erfordert jedoch eine umfangreiche
Sachkenntnis und kann daher nur vom erfahrenen Toningenieur voll
ausgeschöpft werdens

Die Summe aller Spannungen muß vom Toningenieur mit Hilfe des
tiSummenreglersll teines Flachbabnreglers, der sich ganz rech.ta
sm Regietisch befindet, ausgesteuert werden, um die natürliche
Dymmik (30oo~1 - 6000:1) dem Pegelumfang, den das elektrische
übertragungssystem verarbeiten kann (100s1) anzugleicheno Zur
Kontrolle dien-t ej~n in der Mitte des Regietiaches angeordnetes
Instrument 9 der AUSSTEUERD~GSMESSERQ Um eine möglichst trägheite-
lose .Anzeige zu ermöglichenr verwendet man Lichtzeigerinstrumen-
te, das sind Drehspulsysteme~ die an Stelle eines Zeigers einen
kleinen Spiegel t ragen9 der einen starken Lichtstrahl ablenkt
und als leuchtender Zeigerstrich auf die Mattscheibe der Skala
wirfto26 Der ÜbersteuervBgsbereich der Skala ist rot ausgelegto
Das Instrument zeigt Spitzenspannungen bis zu 10 Mikroeekw1den

uer noch mit genügender Genauigkeit an; der Zeiger kehrt lang-
sam zu seinem Ausgangspunkt zurück, t1M eine bequemere Ablesung
zu ermöglichen und dte Ermüdung des Auges durch zu starke Pe.nde-
lungen zu vermeidene Zur Vergrößerung des Anzeigebereiches und
zur Erzielung einer dem Gehöreindruck adäquaten Anzeige weist
die Skala eine logari-thmische Teilung auf, die in der dem rot
ausgelegten Feld benachbarten Hälfte stärker gedehnt ist1 damit
die übersteuerungsgrenze im Betrieb besser erkennbar wirdo Zur
Teilung der Skalen des Meßinstrumentes tmd der Flachbahnregler
wird das logarithmische Verhältniemaß Dezibel (db, bei neueren
Anlagen) oder Neper (Np, bei älteren Anlagen) verwendet, wobei
es sich bei db-Teilung um dekadische, bei Np~Teilung um natürliche
Logarithmen handelt, was jedooh für den praktischen Betrieb ohne
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Bei allen SC.hallaufnahmen tm Rundfunlr muß m.an sich be'W'Ußt sein,
daß man im Regieraum iiber optimale ABHÖREINRICHTlmTGEN verfügto
Der Abht5rverstärkeY.'s ein.e 7.....Wall-Gegentaktendstufe~ ist in dem
Baßreflexgehäuss vnte:rgebl'f.icht ~ das such die IJ8u-Gsprecher ent -
hält 0 Zwei hochwen~tige J..lfHrteprechersyateme t die 80rgfäl tig auf
die gleiche Eigenfrequenz festgelegt ~~lrd€n, gewährleisten eine
einwandfreie Wiedergabe des gesamten interessierenden Hörberei-
ches .. Darum empfiehlt es sicl1~ extI'eme akustische Ef~ kte zu un-
terlassen ~ au.ch welln~ ate im. Studiolautsprecher sehr eindrucksvoll
klingen, da die Heimgeräte sie illlter Umständen nicht wiedergeben
könnel'lo Andererseits werden Pehler tu'1d Mängel technischer und
künstlerischer Art im Studiolautaprecher besonders deutlicho Ab-
schließend sei noch di.e GEGENGPRECHEINRICHTUNG-erwähnt 0 Der Re-
gisSeLIT hat durch sie die Möglichkeit, vom Regieraum aus über
einen Lauts:prechel~ im Studio Ä.'GN eisunge.n zu erteilen; zur Ver-
meid~Ulg akustischer Rüc~~oppltmg ist dann das Mikrophon im Stu-
dj.o ausgeechal tet , weshalb immer nlU~ eine Verständigung vom Re-
gieraum ins Studio oder umgekehrt, jedoch niemals gleichzeiüg9

möglich ist tl - Durch etn breites f dl'teifaches Glaefel'1ster (aku.-
stische Isolation) hat der Regisseur Sicht auf die im Studio
Anwesenden und kann sich durch Handzeichen verständlich macheno

Wenden wir uns nun der S c h all auf z e ich nun g
ZUe Für diesen Zweck wurden im Run.dfunkbetrieb bis 1940 vorzugs
weise Wachaplatte.n und Schellfolien heran.gezogene Die WACHS _
PLATTEN waren 35 mrn dick und konnten, nachdem sie abgeschliffen
worden waren~ für neue Aufnahmen verwendet werden Eine Wachs _
platte, die bis zu einer Stärke "ion 23 mm abgeschliffen werden
kann~ ermöglicht 100 - 120 Aufnarllneno Das Verfahren war jedoch
sehr umständlich, da die Platten vor dem Schnitt vorgewärmt-
werden mußteno große Bruchgefahr, Rillenüberschneidungen und
die geringe Zahl brauchbarer Wiedergaben (2) waren weitere Nach-
teile. Die Aufnahmemaschinen befanden sich nicht wie dies heute
bei den Magnetophonen der Fall ist, im Regieraum, sondern in
eigenen Wacheplattenaufnahmeräumen~ Auf ein Aviso hin begann
der Techniker mit dem Schnitt, wobei die Sendung so ablaufen



muß ~e f als würde si e über den .~'\ther gehen., \Vollte man etwa bei
Aufführt' ..ngen der I-trjrblihne IZo:-crekturen dUI'vb.fUhrenSl dann mußte
et.:. ganzer Akt :,"liederht)]:t 'tJ(~rde.nv Die meisten Au.ffühl'1llugen. der
Hadiobühne w·U.1'('en daher in diesen ~J8.hl"en noch 11f~ gesendGL
( 1938·~;9~, l'

ifortsend:mge.n here.nge:!. Og811 ~ J 9;~·0 vilend ':~te man das Gerät ni cht
bloß wie die \llachsplatte %~ur~'Verzögt~rung der Gegenwart9Q an.))
sondern "':ti.hrteschon planmäßig Scb.ni~te durch 1941 g lang es
von Brau,nmU.hl und Weber du:cch die A.nwendtlng des 11m hfrequenten
Vormagnetislertmgsstromes a1'1 Stelle des bis dahin verwendeten
Glei ehstrames das Grundgeräusch des Bandes zu -beseit igen und
eine erhebliche Steigeru.ng der Aufzeichnu.ngsdynamik zu errei~""
chen,,28 Von da an wurde das Magnetophon im.Rundfunk allgemein
e· ngesetzt? konnte jedoch. aus kriegsbedingten Gründen die \V'achs-
platte nicht 'V'öllJ.gvel'drängentJ 1945 gab es im Wiener Funkhaus
nur zwei 'Magnetophone; man ging deshalb wieder zu life-Sendungen
und WachsQufnahmen übe:r CI F~rst a b et\~Ja 1950 war der Nachholbedarf
ged,9ckt s- und in den folgen.den tJahren versch\w'~nd die Originalsen-
dung immer m.ehr aus d(~.mTagespl·og:rsmmc Heute werden praktisch
nur noch der Uachr'ich t~H'ldie!j.st, Ve:rlautbaru.ngen und Ansagen von
Sendungen sowie gelegentlich r01..uld table.,.,Gesprächeorigil1al ge _
sendet

Di8 magnettsehe S··~hal1.aufzeict.ü1u.ng geht grundsätzlich. folgen _
dermaßen vor 6ich~ das Band läuft zunächst über den Löschkopf~
wo es - ohne Hücksicht d..a:rauf~ob es bespielt war oder ni.cht _
durch ein Hochfrequenz,,·Wechselfeld gelös cht wirdü 29 Für die im

Band enthaltenen, magnetisierbaren Eisenoxydteilchen bedeutet
d:es u~gefähr das gleiche wie flir eine Kompaßnadel, die man
einem starken elektromagnetisohen Wechselfeld aussetzt~ durch den
ra8chen 'VYechsel zwischen "Nord n - und Vi Südpol" wird e.uch sie neu ...
tralisiert und pendelt dann entmagnetisiert, zwischen allen
Richtungen der Windrosec - Das Band läuft jetzt über den Sprech-
kopf dem der niederfrequente Aufsprechstrom und ein relativ ge-
ringe:r' Hochfrequenzstrom als HVormagnetisierung" (zur Vermeidung
von Verzerrungen bei der Schal1au~zeichnung) zugeführt werden~30
Jedes "Elementarmagnetehen", das das Band enthält? wird durch das



aus dem Sprechkopf austretende magnetische Kraftlinienfeld mag-
netisier I und besitzt daher nach Verlassen des Sprechkopfes eine
magnetische Remanenz~, .....Nun läuft das Band über den Hörkopf und
induziert infolge seiner rlIagnetis ier1.mg in dessen Wicklung eine
spannung.,31 Diese geringe tipan.l1ung wird dem Wiedergabeveratär ....
ker zugeführt und gelangt von dort zum ..ö.•bhörverstärker des Stu.-
dioso - Im Gegensatz zu den Heimgeräten werden bei Studiogeräten
ausschließlich S ogenann te nRingköpfe" verwendet ~ di e n.icht nur
einen besseren Frequenzgang aufweisen, sondern auch das Band
viel intensiver Hdurchmagnetisierene

Vl Dadurch läßt si h ein im
Vergleich zu den Heimgeräten viel günstigeres Verhältnis zwischen
Nutz- und Störs9annUl1.g (Rauschen, Brummen) erzielen~ das auch
durch die Anordnung der Verstexker begünstigt wird und etwa
65 db (bei Heimgeräten 40 db) beträgt~ Bei den Studiomaschinen
sind die Abweichungen der Schallaufzeichnung vom Original so ge~
rin.gfügig 9 daß sie nu.r noch meßtechnisch zu erfassen 8 ind $ Dies
wird durch besonders strenge mechanische und elektrische Tole _
ranzen sowie durch die Standardisierung der Studiomaschinen er-
reichtu Die Bandwiedergabe ist daher technisch der Originalsen-
dung durchaus gleichwertig.

Es wurde hier bewußt darau.f verzichtet, auf die zahlreichen~
ungemein komplizierten Probleme der magnetischen Schallauf _
zeichnung näher einzugehen, um den techni.schen Laien nicht zu
verwirreny sondern eine ~lgemein verständlichelsber trotzdem
richtige Darstellung zu geben,'was bei Daniel Brier zoB~ nicht
der Fall isto32

Von besonderer Wichtigkeit fü:r' den praktischen Betrieb ist die
Bandsorteo Jährend des Krieges verwendete man sogenarulte C-Bänder.
die von der IG-Farben hergestellt wurdeno Sie ermöglichten bei
einer Bandgeschwindigkeit von 77 ern/sec eine für die damaligen
Ansprüche des Rundfunks ausreichende Quelität~ konnten geschnit-
ten und geklebt werden1 waren jedoch noch sehr brüchig und riesen
leichto Nach dem Krieg trat im Funkhaua nicht nur der Geräteman-
gel~ sondern auch das Fehlen geeigneter Bänder unangenehm in Er-
8cheinung~ Es wurden noch 1949 Pap~I'tonbänder verwendet die
außer einer sehr geringen ReiBfestigkeit noch den Nachteil hatten
daß der sogenannte Kopiereffekt bei ihnen stark auftrat. Er be _



steht darin? daß besonders bei lauten Stelle~ nB~~ längerer La-
gerung durch die aus dpm Band austretenden Kraftlinien eine Mag-
netisier:.Llg df.'r be.na hbartexl Windungen d2S t:1ufgespul ten Tonträ ....
ge:rs entsteh.:..~3 wodurch beim Abspielen u.nangenehme Vor..". 't:tnd Nacl1-

echos hörbar werdsuo Dies ist mit ein Grund,w8shalb bedeutende In8~
zenierungen. aus diese! Zet t ~denken wir beispiels\veise an die "G'ötz! (,.
Inszenierw'1.g Ntichtel"ns~ nicn-t mehr ges~.ndet werde.l1 können<> - Ge m.

radezu ideal für Hörspielzwecke waren die Massebänder neu~rer Pro-
duktion, die unter der Bezeichrrung °Gel1.otol1 ENu i.m Rundfun ...-\:- und
studiobetrieb bis ver kurzem gebräuchlj.ch waren<) Bei en l\1aseebän· ...

'2:ll
dern ist dj.e Magneti tsch:icht in den. l'o.nträger eingearbei tert ;.1 . .mag~...
netisj~erbares Material un.d T:räger bilden also el119 UMasse9~ •. Bei
diesen Bänd rn ist es daher gleichgültig, ob sie auf der beschrif-
teten der unbeschrifteten Seite bespielt werden, sie sind homogen
und lrönnen nach dC::'ffi Schnitt dlLl"ch etl'J. Spezialklebemi ttel leicht ~
schnell und siebe:r geltl~~b·t wGrdeD.~ was besonders be:.t der Hör -
spie Iproduj{tion von großem ':';-oy·tE)il ist 61 Da die ~Pr dulrtion dieser
Bandsorte 1956 eUlgestellt wurdet

34 ging man zu Schichtbändern
I Agfa--FR) über .. Bei den Schi ~ltbändern is t die wirksame Magneti t-

schicht ~uf einen neutxalen Träger aus K'Wlststoff aufgegossen,
die Bänder sind daher nur dann. bespielbar, wen?/.sie mit der
Schichtseite über den Sprechkopf laufen Der Vm~teil dieser-modernen
Bänder liegt darin, daß sie vor allem einen besseren Frequenzgang
als die Massebänder au.fvl1eisen~ "WGdurch eine Reduzie l1.1ng der Band~
geschwindigkeit35 (38,1 statt 76 2 c~/sec) wld eine damit verbun-
dene Kostensenkung m.~.glich wu~cde. Ein Bandviiclcel (cr-J.o 1000 m)
hat nun bei d er Verwendung von 10 cm~Bobbies eine Auf'nahmekapa .....
zi tä:t von etwa 40 Minu.ten. ni.r dEn praktischen Gebrauch erwächst
aus der Verwendung dieser Bandsorte der Nachteil einer geringeren
Reißfeatig ~eit gegenüber den Massebändern Ul d eines umständliche
ren Schnittes. die Bandenden kÖlli~en nich~ naß geklebt werden~ son-~
dern durch K ~ebe3t:reifen,w ie sie v !I! Heimgerät her beka.t1nt sindo
Man bemüht si h daher in letzter Zet tt bei ce .AuInahme von Hör .....

. 1 d ('"'(h . tt .. ]. h .J..Spl€ ...en en uO_ nl rnog.~lC s (; zu umgeheno

Für die praktische Arbeit bieten die studiogeräte eine Reihe von
'var te:Ll en, auf die wir nun näll.er eingehen wol en 0 .Alle Studioma-

anetophone sind mit einem. Aufnel1ne kopf und einem ':lVieclergabelcopf
ausgestattett woduxch eine sofortige Kontrolle der Aufnahme mit



eine!'" Ver~'öge!'ung von 1/3 bZ':'J El :/~ 6 "'''S8 m.ö&:J..~·eh ist Bei der
fro cluktion wird die .lUlf.nahme ~1't.u1dsätzl __ch Hüber Band" abgehört,
so daß dem Regisseu.:r u.l1c1 dem lJ:e hntker sof rot : eder Mangel
(schlechte LÖ8churtg. ·ungleichmäßiger Bsm \'0 rac hub 1 Ve:rschmutzung
des AufnahmekopfGs, U•.8 m ..) auffällt In einen Magnetophontisch
sind stets zwei getrennte Maschtnen eingebsllto Es wird dadurch
8owohl eine pausenlose AllfneJ::UEe oder Wiedergabe 8.1s auch die
ZuspielUllg eines zwei ten Bandes (z Bo mit Geräuschen) ermöglicht <l

Im MS I befind.et sich noch ein o.ri ttes Magnetophon f uTruh.e"), wo-
dUl"ch jedem. ·p:rakti_sch atlftretenden Bedarf Rechn.ung g tragen wirdo
Bei der Au.fnahme mn Hörsptelen wel"den heute von f~Yagnetophonen
nicht nur Musik- sondern auch aus der Wirklichkeit stammende Ge-
räu.schaufnar~en zugesp elt~ da die mit Geräuschrequimten im Stu
dio selbst erzeugten Surrogetgeräusche seit der EinführlL~g des
UKW-FM-Funks eine immer ge "ingere Rol.L.6 spie len 'lmd nur n eh fü.r
untergeordnete Zwecke herange~ogen werdeno Da überdies die H.e -
porter auch angewiesen sind, im Rahmen ihrer Tätigkeit interes-
sante Geräusche auf Ban.d festztlhalten,. wird das Geräuscharchiv des
Funlchauses immer relchhaltiger 0

Nact:";demdie Aufnahme des Hörspiels abgeElchl@ sen ist ~ begi~{lnt
der S c h n i t t,l der auf einer sogenannten nPlat-tett (das
ist ein Raum, in dem frtüler die Wachsplatten aufgenommen wurden)
durchgeführt wird~ Infolge der beim Rundfunk üblichen Bandgeschwin
digkei-t und es Vollspurverfahrens36 ist der Schnttt, der mej~st
von angelerntem. Hilf spersonal 118 h den ·Wünsche.n des }1egisseul's

durchgeführt wi:-cd völlig u111\:ri tls hD Das Band vri.rc1 mit einer
scharxen, ~~roagnetischen Schere schräg d1ll~chgeschnitten un.d nach
Entfern1.,1,11g der unerVJhnschten Stelle so zusammengeklebt r daß es
einwandfrei ü.ber ie Köpfe g_.ei te-l l:ann und die übergänge gleich-
sam Hgeschluckt" 'V'Jerden Dilrch die hohe Bandgeschwil1digkeit tat
es mögli h~ soger einzelne Silben und Buchstaben 113. chträglic'h ein
wandfrei zu entfernen ~ was schon o:e·t eine ganze Aufnahme gerettet
hat. Künstlerisch bedeutet der Schnitt die SchafflLng eines homoge-
nen Ganz n ausleinßelnen Aufnahmeblöcken, doch werden wir darauf noch
an anderer Stelle näher eingehenQ

Die Ein f Ü h run g d e 8 U K W - F M ~ Fun k sund
die damit verbundene Erweiterung d~s übertragungsbere10hes von
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~0000 auf 15000 Hz ht:ltte fü:c die RadiohtUl.ne au.ß(~:' der steigen .
den Verdrängu. ..ur.s des Su.r:;:'ogatgeräusc_.e8 keine weaentlichen .ln.1S-

w·rku.ngeno Die Vorteile l.iegen hier nicht so sehr auf der Seite
. der ProduzieI'enden als ielmehr beim Hörer der nun, dtlrch keinen
störenden Ä. therhin te:r..'grund abgel e.nJ.ct~ sie.h. :1.ntensi ver in d.as ~"a.n
ta ieerlebnis versenken kanno In der ersten Zeit ~irkte das ge
sprochene V7ox'tneu., da man den Eirldru ....k ha lt-~e, a L~ stehe eler
Sprechende -tatsä.chlich im 2;immer ~ nun ist auch das schon zur Ge-
w0hnhei t geworden Allerdings muß man. nl..ll1 mit einem wei taus kl' i.-

tischeren Hörer in.so:.t.eru :recb.nent als je de Inhomogeni ät der aku-
stischen Bühne Boxurt auffä_.lt und illusionsstörend wirkt. Ein
echter Fortschritt wäre fit!' die Hörbü.hne die S t e r e 0 _

P h 0 nie ~ da ja. das Hörerlebnts nach w ie vor 11.nter der
"PllnktfBrmigkeit" de:r HÖl"'quelle leidet" Durch die gleichzeitige
Übertragung zweier Kanälet dQ~ch stereoph nae Hören, wird eine
verblüffeJ:lde Plastik erzi el t" di e Darbietung wird plötzlich
tI durcheichtigU

J und man lral'ID. sich, wenn zwei Stimrrßn gleichzei-
tig sprechen! wahlweise auf die eine oder die andere konzentrie~
ren 0 Der räumliche Ein.druck -wiirde jedoch nicht nur zu einer leich-
ten Untexscheidbarkeit der Stimmen sendern auch zu einer wir _
kungsvollen Bewegungsregie fill1ren, da ili.e Schauspieler vor den
Mikroph nen lJ.l1te:r' Ej..nbeziehw.lg d.es ge san ten Re.u.mes agieren kÖl11'1-

teno Dies würde jedoch eine Verdopplung des Aufwandes sow hl auf
der Sender· als auch auf der Empfängerseite erfordern, weshalb
in na~her ZuluUlft nicht mit der Einführung der ste eophonen Rund-
funkübertragung gerechnet werden kann. -

Die Zäsur s die d·ie Ru..n.dfu.nkentwicklung durch die poli tischen
Ereig..l'li Be im allgemeinen erli tten hatte, betrifft auch die Pro
grammform der H/Örbühne im spezielleno Nüchtern, der für den
NS-Rundfunk Ells untragbar galt war so wie (zeija entlassen wor.
den, und ob~ohl sein vnmittelbarer.Nachfolger~ Kerl Goritachen.
bes~rebt war, llach Möglichkeit die Nüchternsehen Traditionen
fortzuse·tzen schei terte dies dar .n, daß der Rundfunk nun in
erster Linie Propagaldamittel un politische W~ffe waro Diese
Fwtlction wurde wäw~end des Krieges immer weiter ausgebaut, So daß
die lctinstlerischen Darbietungen zule~zt nur noch Pausenfüllung
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zwischen den Nacbrichten und Berichten zur Lage wareno Es gab
auch keine literarische Abteilwlg mehr wie vor 1938; zu den Auf-
gaben der Abteiltmg UWort" gehö rte u n t e r a n der e m
das Hörspiel~ das während des Krieges immer mehr von Unterhaltungs ....
sendungen~ KDF-Veranstaltungen und Wehrmachtswunschkonzerten ver-
drängt wurdeG - Nach dem RückschJa g im Osten ordnete Goehbels für
Presse 9 F1.1m und Rundfunk eine "ernste Grundhaltung" 8111 s weshalb
dic, Unterhaltu~gssendlAngen stark eingeschränkt wurden (1943)0

Allmählich verschwanden die nicht unmittelbar politischen Wort-
sendungen immer mehr a~q dem Programm und wurden durch musikali-
sche Sendungen abgelöst, wobei besonders das Reichsprogramm durch
eine indifferente$ farbl~e Berieselttngamusik gekennzeichnet w8r~

ie für Sonder- und Luftlagemeldungen leichter unterbrochen werden
konnte als die Wor-tsendungeno Die wenigen ~ortsendungen (vormittags~
30 Minuten) waren meist uSammelmagazinelt, in die von der Ehrung
heimischer Dichter über den Bahnhofsdienst der NSV bis zur Mar _
meladeerzeugw'lg im deutschen Haushalt alle Belange ftverwurstetfi

wurden, ähnlich wie dies auf musikalischem Gebiet Alfred ·SchrÖter
in seiner Montegsendung ftFür jeden etwas" mit großem Erfolg durch-
führte

Anfang 1945 wurden unter der Bezeichnung "Bühne im Rundfunkn

wieder Theaterstücke gesendet, um den Ausfall der Theater di.e

im Zuge des ntotalen Krieges" geschlossen worden waren, zu Itom~...
peneiereno

Wir kBnnen nun auf die Pro g r a m m g e a tal tun g
im einzelnen näher eingeheno Unmittelbar mch der übernahme
des Wiener Senders durch den Re1ohsr~Ldfunk wurde kein geordne-
tes Programm abgewickelt~ musikalische Unterhaltunga~ogramme,
die meist von deutschen Sendern übernommen wurden, kennzeichnen
diesen Abschnitto Diese Tatsachen, die vielleicht manchem belang-
loe ersoheinen mögen, lösten jedoah eine Flut von Protestzuscbrif-
ten aus Hörerkreisen aus, die im nac~1inein der W1ener Radiobühne
und ihrem Leiter das beste Zeugnis ausstellten, das einer funki _
sehen Leistung überhaupt zuteil werden kann: die Hörer verlangten
die vertrauten anspruohs'ol~n Wortsendlngen, sie wollten ihre
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Hadtobti.hne ,md lief (H1 sich. nicnt mit bloß.ern Unterhal tungebrei ab
r.

speiseng Die IlH.U.l:1iJ:u.n1:nk,7· cheH~ ~ das Organ des Retchasende:rs Wien
s@h stch ({aher eranJ?::~ßt ~ eine U Antwort an viele!t zu. erteilen,
die f olgen.de interessante Feststellung enthält" 3 HEs zeigt si eh
dabei daß im Empfangsbereich des R.etchssenders Wien:- sicher
ent'wi lclungsbedingt (J.ul"l,:~h die fr"iihe:r'e Programmges-lJal tung von
Radi Wien. abe...:' jedenfa-41s aU.oh de~c E-.nstellung sehr weiter
HBrerkreiee entsprechend, dem gesprochenen Wort - sei es nun Vor-
trag oder Kunstform -- e ··l1.e gewisse Vorliebe entgegengebracht wird.:1

In den folgenden Monaten wurden vereinzelt, ab Herbst 19~8 schon
planmäßig, H/örspiele und Hörfolgen gebracht, wobei inhaltlich
sechs Gruppen zu unterscheiden eind: <

) dichterische H/örspiele
2) Untel'hal tungshörspiele
3) Tendenzstü ke
4) Publizistische Hörspiele Qnd Hörfolgan
5) I;okale und br O.211ständige Sendungen
6) Kabarettistische Sen.dungen, Kurzhörspie1e 0

Bei den Gruppen 1 2 und 3 handelt es sich metst um Adaptierun
gen schon vorhandener BüJL~enwerke; das rundfunkeigene lDinstleri
sehe H~ör8piel ist in diesen Jahren ka1~ vertreteno

Unter der Bezeichnung HO. i h t e r i e ehe Hör-
s pie 1 eil sind i.nnel"halb des hier zur Diskussion ste.henden
Zeitabschnittes Stücke zu verstehen, die in Bezug auf die Welt-
bild- und Menschengestaltung ohne v.nmj.-ttelbal" tendenziöse Ziel-
setzung geschrieben wlITden und bei denen daher das künstlerische
Wollen noch mehr oder weniger im Vordergrund atehto Es wäre je-
doch verfehlt; nun anzunehmen, daß die Auswahl der dichterischen
Hörspiele für Gie Programmgestaltu.ng nach rein künstlerischen
Gesichtspunkten erfolgte ~ Mit Nachdl'tuck s ei hier festgehal ten,
daß nur solche Aut ren Z~1· Aufführung gelangten, die dem National- .
sozialismus naheatanden oder in dexlen Werken dem Nationalso~ia-
lismus verwandtes Gedankengut enthalten war. Besonders bliebt
Vlsren. Stoffe aus der deutschen G-eschicl tet in denen "eine dem
Nationalsozialismus vel~gleichbare oder eympe.thisc..le Wille nshal-
tun.g in Taten und Leistunge}l1 eich bews.hrt ..,,'4 Die' Autoren wenden
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sich dabei nicht so sehI an den Intellekt, sondern arbeiten äußerst
intensiv mit emotionellen Mitteln und der Spekulation auf die na-
tionale Grundein.stellu11.g ihres Publikums, wobej_ das dramatische
Geschehen gleichsam als Katalysator auf die im Unterbewußten
stete vorhandenen nationalen Leidensero ften wirkte> Der Zuschauer
sollte gar nicht denken, d.enn. "da, wo das verste.ndeemäßige Können
alleinbestimmend war f konnte eine sog ewal tige Forderung wie nach
dem G e m ein B C h a f t s- und V 0 1 k s s c hau -
s pie 1 keinen Widerhall finden.,u12

Einen Ausnahmefall stellt daher das Hörspiel "DAS TOTE HERZu von
Jose~( Martin Bauer dar, da es sich hier um die Gestal tung eines
Einzelschicksals :Lnallgemetn menschlicher Sicht handelto In. die-
sem Stück, das am 170601938 unter der Regie von Karl Goritschan
gesendet und 1939 als bestes Hörspiel des ~fahres ausgezeichne t

wurde,5 geht es um die ~Prage$' ob die Frau, der Arzt, der FreU11d

das Recht haben~ dem Patienten beruflichen Erfolg vorzutäuschen:>
um die ~enesung von der psychischen Seite zu fördern$ Als der
Patient Andreas durch einen Zufall den wahren Sachverhalt ent _
deckt ~ ~.rerliert er den Glauben .an sich selbst und bricht psy _

chisch Qnd physisch zusammenu - Interessant ist in diesem Hoc-
spiel vor allem der Einsatz des Geräusches als gleichwertig mit-
spielendes Element~ der H~erzechla~ eines gesunden und der eines
kranken Herzens werden sowohl auf de~realen Spielebene als auch
auf der irrealen Spielebel1e als Geräuscl'J. mi t Symbolfunktiol1 ein...,.
gesetzto Im ir'realen. Bereich tritt der Herzton mitunter an die
Stelle des Wortes und erfüllt schließlich dröhnend den ganzen
akustischen Raumo - Bei der Aufführung durch den Wiener Sender
wirkten unter anderem Hans Thimig, Hilde Wagener, Ewald BaIser,
Heli Servi und Karl Kalwoda mit.

Auf dem Gebiet des dichterischen Hörspiels wurden auch Zyklen
begonnen die den Versuch erkennen lassenr bewährte Grundsätze
des ~Tüch.ternechen Spielplanaufbaues fortzuführen 0 Allerdings
blieben diese Bestlte-bungen meist im Ansatz stecken, da durch
die steigende 13edeu.tUllgdes Akt ellen eine Planung auf lange
Sicht,wie sie für die konsequente Durchführung der zyklischen
Spielplangeataltung erforderlich ist, nicht mehr möglich waro



Cha aklJeris'tisch für die Gestal tungsgru..ndsäi:rzetsi die Reihe
i~DRA.IATIY·ER DEH OS'l't{..c-\~:IKH '-' Im Gegensatz zu den ~I.'end.enzstückenund

publizistischen Hörspielen dteht hier zwar das ktinstlerische Er-
lebnis noch im Mi ttelpunkt., doch wird der Hörer zugleich it in be-

I:
stimmter :RtChtW1.g geführt" fl Die 'I1endenz dieser Heih.e bestand in
df'-r indirekten IropagieruJJ.g volksverbu.ndener Dramatiker (Sehönherl',
11Der Weibsteufel H, 9 II i 0 und 27" 2 ü 1939 J A'L1.fführung der Exl-Bühne J

Josef Wenter, ~i])er Ka:nzler von Til'ol"t 26~1(il1939; "Die schöne
Welserin?CJ 40101940; Raim1.IDd-I-Iörfolge, 3i~5e1940 ul'a~mo) und in

der Aufführung von Stücken~ welche sich zur indirekt n Beeinflus-
sung der Hörer 1m Sinne des Nationalao$.!tial ismus eigneteng für die
Ansetzung der ;iWienerinnen(~ von Hermann Bahr (13,,501940) beispiels-
weise waren sicherlich die antisemitischen Tendenzen, deren Ziel-
scheibe in diesem Stü k bekanntlich die Figur des Drd Mohn jst~
das auslösende Uomento

Tendenzfrei waren htngegen die za hlr ei :'~hen l:itt~rarischen Hör-
folgenv die weitaus stÄrker im Spielplan vertreten waren als das
diohterische HörE~pieli.lnd die meit~t de1''' 'Nü.rdigllng eines Dichters
u.nd seiner Werke dientr~n.... .... Das d.ichte:r·iache H;5rspiel hatte
schließlich roBge~pro~nenen Seltbnheit3wert; aLe letzten Höhe _
punkt vor der Ein'2:.Lhrung dl:;S Reiehsprogrsmmes können wir die Au~(..,.

führu.ng von. Shake~~pear(~s H:~~lA.SSFt.JJ·l !üASS ~ (21 03 <; -j 940) ervlähnen ~ be-l

der unter anderem vilma Degiscber:, Lou:Lse Kartousch~, 'NaIter Varllda1.
und IUdwig Ungel'"' rnitwi l."kten ':J Da9 Stück wurde un:~er der lieg' e VOll

Dro Werner RiemeY'i:1c.hmid ge~.~,~,ndet\' wobei zu. erwäbnen ist~ daß

Riemersc bmid. di e TI:efB. ESsung des 7t'E:!rkes \: ~2r Funlrbearbei tung zu-

grunde legt 0 Die Aufführu.ng wurde am 11 0 April und 20,) Mai 194"~
wegen des großen Erfolges wiederholto

Fre i von di rekter und :indirekter poli t:L:3cher Tend. enz war auch
die I'leihe HLUSTSPIE}.J IM RUNDFtTNKH dis sich eng an di3 Nüch-r,erll-

sehe Einrichtung (HLustspiel des Monats") anschIoßo Die Themen....,
kreise des u n t e r haI t end e n Hör s pie 1 s
bewegten sich. durchwegs im konventionellen P.ahmen~ teFli tter ..•
wochenH

, (4,"7~,1938)y "Sommerliches Spielu (1908 ...1938)$' Nestroy~
HDer Unbedeutende" (26012,,1938) ftEin verwickelter Fall" (Krimi-

nalhörspiel von PvA~ Born mit Abbruch vor der Lösung), (15~1~39)~
\tArn Teetisch" (2602,,1939)y (Sloboda), "Der Zerrissenen (26<13,,39)~



fjSeine Frau dip. SekrctärinO (Peichart, 1005. 1939)? HTip auf
Amalia~' (Gottwald ~ 3" 60 1g39), "Wer is t 1~arcel1usH (Kriminalhör-
spiel von J "Po Czechos 607" 1939) ~ uDoppelselbstmordH von Anzengruber
f18~1oQ1g39)~ lIDer G'wissenElwurm" (7 ..12,,1939~ .8 .•2Cl194o), 1iDer
Krarrrpus" (Bahr ~ 26 ...120 19~59) y VI Drei Woehen SonneH (mus ikalisches
Ius tspiel von .Bruno Ha.:rd t (28~ 1~~ 16~3 ..1940) 0

Einen :relattv großen Raum nahmen natürlich in der Spielplange _
staltung die T e n. d e 11 Z s t ü c k e eino Zu diesen zäh-
len nicht nur die Erzeugnisse der NS~.,.IIKonjunlttur~~~..Dramatik9 die
nach 1933 von Goebbele mit allen Mitt~n gefördert wurde sondern
auch jene Werke jI die schon vol' diesem Zei tplJnkt verfaßt wu.rden
und indirekt nattona1 sozialistisches Gedankengu-t enthj.el ten~ Die
Autoren haben h~Ler of unbeabsich-tigt Symptome aufgezeichnet:t dte
für das Zei tklima besonders charakte.ristisch sj~nd un.d mttunter
die beste V1lid.erlegung df'r angestrebten eigentlichen Aussage dar-
stellen\? Das Gemeinsame dieser Stücke i.st die Technik\i die zur
Erzielung der geVJÜnschten Y!irkung auf d~n Zuhörer angewandt wird~
durch die Veranschaulichu_ng eines menschlich ergreifenden Einzel-
schicksale werden Emotionen ausgeloott die darm zur Erzielung ~er
Tendenz in bestimmter Richtung gesteuert we~den~ wobei e s meist \'tlu,f

die Vertiefung von Vorurteilen (tIErbfeind ]1rankretch" y "Deutsch-
land über a l1esu

~I U\J a,,) ankommto Die Ha.ndlung dient aber auch der
VeranschaulichurJ.g einer nationalsozialistischen 9iMoralil oder der
Glorifizierung nationalen Heldentums: u.m die t1Volltsgenossen" zur
Nacheiferung anzuregen\) Die Tend)nzstück~ stellen eigentlich
nichts weiter a/ls die Realisier~~g der Goebbelschen Forderung
an die Kunst auf dramatischem Gebiet daro Schon am 80501933 hatte
Goebbels in einer Rede vor deutschen Theaterleitern in Berlin er-
klärt~ "Die Kunst wird heroisch, wird stählern romantisch~ wird
sentimontalitätslos, sachlich, wird nartional mit großem Pathos,
sie wird gemeinsam verpflichtend und bindend se i?1. oder sie wird
nichts seinotl12 Das gleiche gilt für den Künstler 7 von dem Goebbels
sagte:: "Versäumt er diese Beziehungsetzung der Kunst zu den neuen
Prinzipien, dann darf er sich nicht wundernv wenn das Leben an ihm
vorbe1rauachto,,12 In diesem Sinn ist Walter Julius Bloehme uURLAUB
AUF EHRENWORT" (17a9c1938) zu erwähneno Ein junger Leutnant beglei-
tet einen Transport von 126 Soldaten auf dem Weg zur Front~ In
Berlin hat die Gruppe fünf Stunden Aufenthalt, doch verweigert



der Bahnhofskommandant den Soldaten~' während dieser Zeit ihre
Angehörigen zu aeh~n) da man - im Juli 1918 - eine Demoralieie-
rung der Truppe befürchtet., Die Soldaten sind über das sinnlose
Verbot empört9 und der Leutnant erkennt 9 daß der Kampfgeist sei-
ner Soldaten durch dieses Verbot schwer gefährdet isto Er erteilt
daher seinen Leuten für diese fünf Stunden Stadturlaub~ und jeder
muß ihm sein Ehrenwort gebent si~h wieder zur festges~tzten Zeit
auf dem Bahnhof einzufinden~ AlB der Bahnh~ skommandant sieht,
daß ~ein Befehl u.mgangen wurdfs macht er dem Leutnant die schwer-
sten Vorwürfe und prophezeit ihm .mindestens zwanzig Deserteure"
Es erscheinen jedcc h a,/11e wieder pünktlich au.f dem Bahnhof ...,
bis auf zwei 0 Doch auch diese sind keine Deserteure sie kommen
nur zu spät, weil sie die Straßenbahn versäumt ha tten~ n (Haupt mann) ~
Gott-mein Gott~ Dann ist ja gar keiner desertiert! In mir geht
etwas zu Bruch! Wenn man das Volk richti.g führt, ist ':'mmeI Au.gust
.914? Dann. haben wir alles falsch gemach:t:r und darum verlieren

wir diesen Krieg"H - Neben dem gut beobachteten emotionellen Mo-
ment der persönlichen Bindung an den Vorgesetzten? den iiFührerQ9~
tritt in diesem Spiel auch die Angst vor der Individualität Qnd
die Flucht in die Messe zutage9 die zu 'den wesentlichsten Ursa-
chen des deutschen Militarismus gehören~ "(Gefreiter Hartmann):
Hier in der H/eimat versteht man sich aber auch gar nicht auf den
richtigen Tone In der Front habenw ir es viel besser herauso Ich
freue mich daß ich wieder zur Kompanie kommeou Hartmann fühlt
sich ander Front~. in seiner Eompanie9 geborgener als in der Hei-
mat, wo er, auf sich selbst gestellt, eigene Entscheidungen tref-
fen lllÜßtec Und sein Vorgesetzter denkt genau so~ It{Leutnant K(11)~
Weiß der Deubel, bei uns draußen gibt es keine Schieber und keine
Politiker 9 dj.e die Zusa.rnn:engehörigkei t verSal eno" - .zweck dieses
Spiels IDld seiner Aufführung im Sep'tember 1938 war natürlich die
Propagierung der Soldatenehre, deren Mißbrauch in den"fclgenden

\

Jahren für viele zum Verhängnis werden soll te~ - Auch uDIE GROSSE
HEIMKEHRu von J<B ef ~\'enterwar ein Tendenzstüclr f das anläBli,ch
d38 275u Geburtstages von Prinz Eugen gesendet wurde (1901001938)0
Es handelt sich um Episoden aus dem Leben von Prinz Eugen, die
durch zwei Sprecher zusammengefaßt und kommentiert werden; charak-
teristisch ist wieder das bekannte NS-~athos: Zweck der Sendung
war die Vertie ung des "Reichagedankena"o - Die Reihe "SPIEL DER
DillTSCHEN JUGEND" ist hier ebenfalls zu erwähneno Sie diente der
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Beeinflussung der Jugend. in national'sozialistischem Sinn, wobei
es meist in Form von Kurzhörspielen um Themen wie uDer Meckerer"
(willige Unterordnung unter den Befehl) oder die Auseinandersetzung
zwischen d~m pflichtbewußten Soldaten und dem schlauen Diplomaten
gingo - Bei der Reihe uJ mCtE DRAMATIYERu handel te es si eh um Wer-
ke von Autoren aus den Reihen der HJ wie Fritz Helke, Wolfgang
Brockmayer oder Eberhard ~olfgang Mooller~ Hier zeichne~ sich
besonders die durch die Politisierung der Literatur ausgelöste
Konjunkturwelle in Kampf~s Blut- und Bodenstücken abf deren Pathoo
jedoch trotz intensiyer Förderung durch die NS-Fropaganda ziem _
lieh wirkungslos verhallte07 Hierher gehört auoh Hans Meders
"GERICHT IM DOMII (9.38 1939) 0 Dieses Hörspiel um Ttlmann Riemen-
sohneider verfolgte den Zweck, Hdie gültigen und blei benden Gesetze
des Reiches ahnen zu lasseno n - Ab April 1939 sehe inen im Programm
viele Hörfolgen und Kurzhörspiele; die sich mit den deutschen Ko-
lonien befassen, auf (nStoßt auf das Tor - der Kolonialpionier
Ac.iol:fLüderitz~t1 Kolonialhörspiel von Erich Landgrebes 190501939,
UoQ ). Ihre Tendenz bestand vorzugsweise in der Propagierung der
bedingungslosen Hingabe für das eigene.Volk, was auch für das Hör-
spiel "JOHANNPHILIFP PALM" von Jes ef Wen.ter gilt (240801939) (I Es
geht hier um den Nürnberger Buchhändler Palm, der wegen der Ver _
brei tung der Flugschrift "DeutsohJa nd in seilE r tiefen Erniedri-
gung" 1806 von den Franzosen hingerichtet worden waro Das Stück~
192; als Schauspiel verfaßt~ trägt bereite dif' typischen Merkmale
der NS-Dramatik~ der Verfasser arbeitet faet ausschließlich mit
emotionellen Mitteln, die auf das Weltbild seiner Generation abge-
stimmt sindo Aue degenerierter Gottesfurcht, nationalem NarzismuB
und einer masochistischen Lust am Gehorsam wird eine Art Pseudo-
religion "geklittert", deren oberstes Gesetz "dulce et decorum
est pro patria mori" lautet 0 t~it d 1esem "Slogan" hatten mili-
tante Altphilologen vom Katheder und vom Biertisch aus das Denken
ganzer Generationen vergiftet, wie ja überhaupt die Hochschulen
stets H/rohburgen derRücketä.rxligkeit gewesen sind und die dort
verbreiteten ~eltan8chauungen die Ursache für das jämmerliche Ver-
sagen der meisten Intellektuellen im Zusammenstoß mit der ~irklich-
keit Bren~ Das gilt ganz besondere für den größten Teil der deut-
sohen "Dichter", die direkt oder indirekt dem Nationalsozialismus
den Weg ebneten, da s:te in di( aer politischen Bewegung jene Kraft

hen, 1 hren v S n und T 11 1nt 1 en Ideen um Duroh _

fi '.
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bruch verhelfen sollteo Auch in Wenter finden diese Ideen einen
eifrigen Apostel~ "(PeIm) " Christian~ es ist doch etwas Erhabe-
nes um die Freiheit dES göttlichen Geistes in unst die uns taug-
lich macht~ das Leben fast frohlockend hinzugeben für Güter die
kostbarer sind, a~ unsere sterblichen Leibero Ich bin ein einfa-
cher Mensch, und ich war in meinem Herzen eigentlich immer ein
Soldato ~s war mir immer eine Art von Lust, mir selber gehorsam
zu seino" - Hier wird - unbeabsichtigt - das Wesen dea deutschen
Kleinbürgers transparent~ der zivile Beruf wird als notwenmges
übel empfunden; der Bürger fühlt siehe ~ Soldat, der nur durch
fatale Umstände verhindert istt seiner eigentlichen Bestimmung
gerecht zu werdenG Auch Zuckmayer hat in seinem "Hauptmann von,
Köpenick" diese Militarisierung des zivilen Lebens durch eine'
kleine Episode t~reffend charakterisiert: ein Beamter fragt einen
Stellungsuchenden~ tt Haben Sie gedient?" Und der Stellungsuc,.b.ende
nimmt vor dem Zivilbeemten sofort ~altung Bno - Palm ist aber auch
mit Diederich Heesling in Heinrich Manns "Untertanll weaen6verwandt~
beiden ist der Geha:-sam ein 'Mittel zur Steigerung des Selbstbe _
wußtseins; eie kompensieren ihre Minderwertigkeitskomplexe, wenn
sie in irgendeiner Form Teilhaber der Macht mnd, wobei es ihnen
schon genügt ~d er leidende Teil zu sein: "0 \) Diederio~ war so be-"
schaffen. daß die Zrugehär igkei t zu ~ einem unpersönlichen Ganzen

t

zu diesem unerbittlichen, menschenverachtend~n, maechimllen Or-
ganismus, der das Gymnasium war, ihn beglücktey daß die Nacht, die
ka te Maoht, an der er selbet, w en:! auch nur leidend t teilhatte,
sein Stolz waro Am Geburtstag des Ordinarius bekränzte man Kathe-
der und Tafel. Diederich umwand sogar den Rohratocko,,8 - Auch
der Sohluß von Wenters, stück ist ein geistiger 'Gemeinplatz, eine
für die Zeit oharakteristische Uischung zwischen nationalem
Pathos und nUten-Sentimentalität: n(Palm wird abgeführt. Chri-
s1\1oo, allein; faltet df'n Brief Palms, s teokt ihn zu sich, knöpft,
den Rock ~Uf nimmt dpn ~ut; alles sehr langsamo Gewehrs&ve,
Trommelwirbel Chrietian bekreUZigt sich, geht langsam ab, an
d~r Tür bleibt er stehen. Aus der Tiefe, wie ein Schluohzer, nicht
laut): ein neutsoh nd! Hooh n Ehr n - ! (ab). Es 1st klar,

ff 10 r r i t eh seine irIcuns auf
b n oh v rf 1 h tte 1e auf d r Sch e

Kirohe, d, wa iohtiger ar, in den Kinos, auf
t10 r t •• Sie
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sahen nich/ts mehr 0 Sie glaubten ehrlich an diese stumpfsinnige
Religion der Vaterländer~ und'sie wußten entweder gar nicht, wie
ihr eigenes Land aufrüstete~ geheim oder ~fen~ je nach den Um-
Btänd~n; oder aber sie wußten es~ und dann fanden sie '8 sehr
schöne Sehr schön fanden sie das OClO

u9 Diese Worte schrieb 1931
einer der ehrlichsten Dichter, die DeutschJarrä im 2o~ Jh~ hervor-
gebracht hat: Kurt Tucholskyo Vier Jahre später ging er in der
Emigration freiwillig aus dem Lebeno Von Franz Grillparzer stammt
der Ausepruch~ "Von der Humanität über die Nationalität zur Besti-
a11 tät". Josef Wenter erhiel t für sein Stück "Der Ka zler von
Tirol" .- den Grillparzer-Preis 00 l)

UPRINZ EUGENllt eine der beliebtesten Figuren der NS-Dramatik, wur-
de auoh von ~alter von Molo in einem Hörspiel der Zeit nahe ge _
bracht (2301~.1939)~ Auch hier wird wieder ein vom Autor bereits
1n anderer Form behandelter Stoff zu einem Hörspiel verarbeitet,
und zwar handelt es sich im speziellen um den Roman "Eugenio von
Savoy" ~ der 1936 erschienen 1s tu Ebenso verhält es sich mi t dem
H5rapiel ftBENEDEK" von Rudolf Oertel (1401201939, 7u20,; 6u3<l194o)t-
das die Funkfassung eines in den Jahren 1932-1934 entetandenen,im
April 1939 am Mannheimer Nationaltheater uraufgeführten Schauspiels
darstellt und das Schicksal eines öeterreiohischen "eerführers
des 190 Jh. behandelto -

Neben dem Tendenzstüok gewann besonders während.des Krieges das
pub 1 i z ist i e c h e n ö r s pie 1 immer mehr an Be-
deutung. Es handelt sich meist um Hörspiele und Hörfolgen in der
Länge von 20 - 30 Minuten, die der drastischen Wiedergabe eines
a tuell n politischen Stoffes dienten. Die Dramatisierung sollte
jene H6rerkre1se an den Apparat locken, die durch den politisohen
Vortrag nioht anepreohbar waren wobei auch hier die bewährten
:Leitsätze der "rS-Propagenda s die H1tIer in bemerkenswerter Offen-
heit b reit in seinem Buch ItMein Kampf" dargelegt hatte, in die
Pra i umgesetzt wurden: ttDie Aufnahmefähigkeit der groBen Masse
i t nur ehr b ehr .nkt, das Ver tändnis klein, dafür 3edmh die
V rg 1 c t groSo Aus die an Ta ssohen heraus hat sioh jede
wirkung volle Propaganda auf nur sehr wenige Funkte zu beschrän-
ken, und diese schJsgwortartig BO lange zu verwerten, bis auch be-

t ort cl G 0 t ich vor-
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zustellen vermag (lQ,,10 - Im speziellen handelte es sich meist um
aktuelle Themen wie d~n Luftschutz, das WHW oder die Spionageab-
wehr; im Krieg diente das publizistische Hörspiel der propagan _
distischen Auswertung dGs Kampfgeac.hehens und wurde BO zur "poli-
tischen Waffe"o11

An NS-Gedenktagen gelangte die publizistische Hörfolge, zum Ein-
satz~ sm 12.3.1939 wurde eine Hörfolge über den Fgerl?nder-Marsch
gesendet t die die "heldischen Leistungen der Egerl. ändern zum Ge-

'-genstand hatte, und am 13.'3" 1939 vurde unter dem Ti te u1?IE GROSSE
HEI~'J{EHRIf die Besetzun.g Österreichs verherrlichte AU~,!l :~ie Ereig _
nisse vom Juli 1934 wurden im Rahmen einer aktuellen HÖ'rfolge aUs-
gewertet; der ap~tlichen Ertüchtigung \~rde ebenfalls Rechnung
getragen, und der Spionageabwehr diente die Hör folge uACHTUNG,
SPlqNErt (506o -'939). - Ab April 940 gelangten Hörspiel und Hör-
folge in größerem Umfang als politische Waffe zum Eimatz, wobei
meistens die Erweckung von Baßgeftihlen gegenüber England und die
Steigerung des mtionalen Selbstbewußtseins bei den "Volksgenossen"
bezweckt wird" In einem Hörspiel von R" Steche, "SIR ROGER OASE •..
~mNT" (8 4.1940) wird beispielsweise das Schicksal des irischen
Revolutionärs zur Haß-Propagan da gegen England ausgewertet, und
in einer n"'-örfolge von Dro Hans Sprinzl "DER WEG IN DIE ,FREIHEITIt
(9 •.4" 1940) dienen Bilder aus der deutschen Geschichte zur Illustl'a-
tion des Schlagwortes "Deutschland stirbt nie"o Auch die Hörfolge
"DEUTSCHEVERGANGENHEIT"von Dr .. Josef Nadler (29.401940) diente
der Steigerung des Nationalbewußtseinso

Ende Mai 1940 erfährt durch di e 14-t· {:rige Sendereihe U ZEITBüIfNE _

DIE WELT IM SPIEGELn der Einss-tz dE'S publizistisohen Hörspiels
eine weitere Intensivierung durch Kurzhörspiele und Kurzszenen von
etwa 30'Minuten Dauer, die der "Förderung des politischen Ver _
atändniases und fase'ns" dienen sollten Es handelte s ioh um Dra-.
matis1erungen von Pressel10tizen die durch Greuelpropaganda ("Ir-
landtr "Franzosen sm Rhein", "Blutgeld aus Londonn) oder tenden-
ziöse, fiktive Frontberichte ("Vater auf Urlaub") Haß und Verach-
tung anderen Nationen gegenüber erweoken EJj 11ten. 1941 rden auch
im Wiener Eigenprogramm zahlreiohe Hörfolgen zur Nehrpropaganda
eingesetzt, deren Autor der Leiter der Abteilung Volkstum beim
Reichssender Wien, ~. Hans Sprinzl, war. _
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Auch in den lok ale nun d b 0 den s t ä n d i gen
Sen dun gen wurde der Forderung nach der "inneren Beziehung
zur Zej~tn insofern Rechnu~l').g getragen, 8.ls sie durch die Förderung
von "Heimatliebe" und Lokalpatriotismus indirekt das Nationalbe -
wußtsein stärkten<e Daneben wurde jedoch auch jene "Flucht in die
lokale Vergangenheittl wirksam, die im Wiener Kulturleben während
des Krieges stark in Erscheinung trat: es war dies die einzige
Möglichkeity die allee beherrschende Politik zu umgehen und dem
Leisen, der Beschaulichkeit Raum zu gebeno Man erinnere sich nur
an die Auslagen der Buchhandlungen: einer Flut von K iegelitera-
tux, meist journalistischer Art~ ("Kampf um Norwegenlt, ItDas sind
unsere Flieger" u ..a.) standen als einzige .Alternative Bücher ge-
genüber, die das Wien aus besseren Tagen zum Gegenstand hatten.
H/ier zeigt sich das Unbehagen, daa die Menschen damals immer
mehr erfüllte und das in den Wunsch nach der gegenwartefernen
Illusi.on mtindeteo Alle diese Strömungen gelangten auch in der
Gestaltu.ng der lokalen und bodenstä.ndigen Sendungen zum Ausdruck;
so z"Bo in der Sendereihe nK~ENNST DU DEIN WIEN", die in Form von
H .....örfolgen und Kurzhörspielen Themen wie "Das Wiener Wirtshaus",
ItJoaef Weinheber"1I "Denkmäler spreohen", "Nestroy" oder "Das
Burgtheater" zum Gege.nstand hatteo

Das Verlangen nach der gegenwartsfernen Illusion war auch der
tiefere Grund für den großen Zulauf, dessen eich die zahlreichen
KdF-Veranstaltungen erfreuten und in deren Stil auch die
k a bar e t t ist iso h e n Sen dun gen gehalten
waren, die zum Aufgabenkreis der Abteilung nWort" gehörten. Hier
hatten auoh jene Härspielleute der alten RAVAG ein Betätigungs-
feld, die ale Nicht-Perteimitglieder im Rundfunk nur geduldet
waren und aneonst nicht selbständig arbeiten durften~ Zu den
erfolgreichsten ~endere1hen gehörte das "WIENER RUNDFUNKBRETTL",
da~ vom Reiohaprogramm übernommen wurde und sich auch im nord-
deutsohen Sendebereich groBer Beliebtheit erfreute. Eine Notiz
in den "Wien~r Neuesten Naohriohten" vom 2603.1942 gibt ein an-
schauliohes Bild: "Zum Samstag-Kabarett der Re1chssendung wird
von jetzt an Wien unter der Ansage "W1ener Rundfunkbrettl" seinen
Beitrag leisten, und zwar erstmalig am 280 März von 21-22 Uhro
Gestern wurde im Funkseal (gem int 1st der GroSe Sendeeaal im
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Funkhaus , .Anmtld~ VQ) des Reichssen.ders Wien daslOVliener Rundfunk .
brettln aus der Taufe gehoben 0& Jene Tild~n eröffnete als Brettl-
muse und Tochter des Zens und der guten IJsune den bunten Reigen,
den Burgschauspie ler 'wil':lelm Heim mit seinem großen Rotstift als
Zensor chargierend begleitete ..ChristI Mardayn san.g, fein poin-
tiert, Chansonswn Alexander Steinbrecher 00 Franz Böheim und
Josef Egger spielten eine heitere Szeneo Else Rambauaek erzählte,
wie eine Frau in der Ehe sein soll und ergötzte mit ihrem ~essely-
Tonfallo Faul Hörbiger versicherte ZUll1 Gaudium des Publikums wie-
der einmal, daß er den Wein schon kilometerweit riacht, Hans Haia
spielte mit seinem Partner Franz Pokorny, der an Hane Moser er -
innert, di~ lustige Blitzszene u.Arg verliebt" ganz vorzüglich OQ

Das Manuskript schrieb Tild~ Binder, die transpoctable Bürm~ ge-
staltete Axel Bergmann~ das Orchester leitete Kerl Loub~. Für die
Gessmtgestaltung zeichnet Dro Otto Steine Wir freuen une schon
auf den 280 März9 21 Uhr ..tt - Alle kabarettistischen Sendungen
wurden entweder aus dem Großen Sendeeaal des Funkhauses oder dem
Großen Konzerthau8saal übertragen und zunächst auf Platten auf -
genommen; die Sendung erfolgte einige Tage spätere Das Publikum
bes.~and au.e Angestellten des Funkhauses , Gefolgschaftami tglie -
dern der ReichsbalUldirektion Wien, Belegschaften versvhiedener
Betriebe oder verwundeten Soldaten, wie dies auch bei allen übri-
gen KdF-Veranstaltungen üblich waro

Anfang 1942 wurde im Großen Sendesaal eine improvisierte Bühne
mit vereinfachten Kulissen geschaffen, die zur Stei.gerung der
schauspieleris~hen Ausdruckskraft dienen sollteo Der eigentliche
GrtUld für diese Einrichtung ist jedoch in der großen M1zahl von
Sendungen mit KdF-Charakter zu suchen, die das Publikum im Saal
auoh vom Optischen her anspreohen sollten. Das Bill1nenbild be _
stand bei den Brettl-Sendungen aus einem grausilbernen Tor mit
atilieierten'~eitenwänden, war also bloß "optische Improvisation
im Haus des Akuatiechen"o Der Rahmen dieser Sendungen war stete
der gleiohe: "Karl Loub~ hob den Taktstock, Wien, Wien, nur du
allein eröffnete eine kurze Tonfolge und damit trat, sohwarz
und sohlank, Jene ~ilden als Brettlmuse aus dem Silbert<r 0 Ihr
Auftrittslied, ihr kleines, geistreiches Geplänkel mit dem sar-
kastisohen Wilhelm Heim im Kostam eines urdrolligen Zensuriue
Rotstift san te die ersten Laohstürme 81~ dem Parkett zu den Mi-
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krophonen. u13Allerdings wu.rde bei diesen Unterhaltt-..ugssendu.ngen
mitV.l1ter ej.ne Intensität der ~Publikumswirksamkei.L erreicht, die
heute kaum mehr möglich ist und die eng mit der damaligen psycho-
logischen Sttuation un.d. der daraus resultierenden r gesteigerten
Bereitschaft zux Flucht in die Illusion zusammenhängt. So berich-
tet ein Rezensent des °RundfunkbrettlsU von "minutenlangen Bei -
fallsltundgebungen eines ~ltrklich froh gestimmten Publiku.ms, d.as bei
dem Lied "Ich bi..n heute ja so verliebt" sei.ne Zu.schauer- UJ."'1d Zu-
hCSrerrol1e ganz vergaß un.d wie auf ein geheimes Kommando laut mit .....
zusingen beganl1co,,13 Und dies ist vielleicht der treff ndste Be
weis fü.r das, was wir vor hin über die M'lucht in die Illusion ge-
sagt haben: das Lied t bei dem das Publikum seine Zuschauer- und
Zuhörerrolle so gänzlich vergaß, stammte aUB dem Willi-Forst-Film
"Operette" ( 941), einem Film, der n.ach Forsts eigenen Worten. in
bewußtem Gegensatz zur Zeit entstanden ist: "Meirle Heimat wurde f
von den Nazis besetzt und meine Arbeit wurde zu einem stillen
Protest. Es klingt gro·tesk, aber entspricht der Wahrheit: meine
österreichischsten Filme machte ich in der Zeit, als Österreich
zu existieren aufgehört hattee Ich habe damals genau getroffen,
wonach die Menschen sich sehnten: Vergessen, Freude. Was ich da-
mals, ich möchte sagen, fast nachtwandlerisch gemacht habe, wur-
de immer bewußter zum. Programm: Freude zu bereiten. Klarerweise
war dies nicht in der Gegenwart jener Zeit zu finden, deshalb
spielen so gut wie alle meine ersten Filme in vergangenen Tagen." 14\

Vergessen und Fre1.l.de berei tete auch die Sendereihe "TISCHLEIN
DECK DICH - VIEL VitlNSCHE IN EINEM SACK", die "für j eden etwas"
auf Lager hatte: uBauernbrot" und "Städterspeise" , "Eilt aktu ....
elles Kurzoperettl, ein politisches Kabarettl, dann das be _
kannte Zwölferhaus, und noch verschied'nen Ohrenschmaus.tI Beson-
derer·Beliebtheit erfreute sich das kabarettistische Ensemble
ttZwölferhaus~, das von dem Wiener Schauspieler Wilhelm Schich
(gest. 1940) ins Leben gerufen wurde. Die "Weanerleut vom Zwöl-·
ferhaus" ver~reiteten lokal.an, herzhaften Humor, ähnlich wie dies
auch beim "Simpl" während des Krieges üblich war. Im allgemeinen
war der Bogen von 'Viel Wünsche in einem Sacktl sehr weit gespannt;
er reichte von Goethes ttProm.etheuslt, von Raoul Aslan bis zu Curt
Goetz und endete bei Bedas 91 DienetmannU, beim unverwüstlichen
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Hans Moser. Auch hier war für die Gestaltung der Sendereihe die
kriegabedingte Notwendigkeit maßgebend, die unterschiedlichsten
Wünsche "unter einen Huttt zu bringen, wobei zu erwähnen ist, daß
eich oft die stattliche Anzahl von 30-400000 Briefen flin einem
Sack" befand. Die Gestaltung lag auch hier - wie bei den meisten
erfolgreichen Unterhaltungssend~~gen - in den Händen von Dro Otto
Stein, "der dieser Art von Progra.mmsendungen zu ihrer Beliebtheit
verhalf;,,15 das Rahmenmanuskript schrieb Tilde Binder, eine Auf-
gabe, die ein subtiles Einfühlungsvermögen namentlich dort erfor-
derte, wo der besondere Stil einer Sendung der adäquaten Ergän-
zung durch das Rahmenmanuskript bedurfte, was auch bei den von.. ~
Dro Stein eingeführten Kurzhörepielen, meist Dramatisierungen
von Wiener Sagen, der Fall war. Auch anläßlich eines "HANS-SACHS-
ABENDS" (9.2.1941) wurden verschiedene Schwänke des Schuhmachers
und Poeten ("Der fahrende Schüler im Paradeisu, tlDsr Roßdiebu,

ItDer Teufel und das alte Weib") mit Ewald BaIser als Hans Sache
durch ein Rahmenmanuskript im Hans-Sachs-Stil zu einem einheit-
lichen Ganzen geformt&

In diesem Zusammenhang ist auch die "SLEZAK-FEIERSTUNDEtt anläß-
lieh des 700 Geburtstages des beliebten Künstlers zu erwähnen
(August 1943), da sie nicht nur eine bedeutende Leistung auf dem
Gebiet der funkeigenen Gestaltung darstellte und im Privatbesitz
noch erhalten ist, sondern euch wegen der im Rahmen dieser Sen _
dung verwendeten Unikata und Originalaufnahmen Slezaks theater-
geschichtlichen Wert besitzt. Die Sendung fand auch ein lebhaftes
Preeseecho, ~obei an dem "ungemein wirkungsvollen. Hörspiel" be _
sonders hervorgehoben wurde, daß "kleine, charakteristische Sze-
nen durch eindringliche Akustik fast optiech~ Plastik" erhiel _
teno16 "Mit seltenem Geachick ist es Dr. Otto Stein und Dr" Hans
Saohs in der Gestaltung dieser Sendung nach dem Manuskript von
Tilde ßinder gelung~n, nicht nur·den Künstler, sondern auch den
Menschen Slezak dem Hörer nanezubringen ••• Wir haben aalten eine
Sendung gehört, die die schwierige Aufgabe, ein Lebens erk von
der Falle und Reife eines Slezak, in einer Stunde so leb nswarm
gemeistert het. Unmerklioh glitt die humorvolle Er'ählung über
in das ernste Ktinstlerschaffen, und doch war es eine Einheit, wie
wir sie an dem verehrten Meister so sehr lieben, der nun in der
Stille d 8 T g rnsees einen Leb n ab nd genieSt. Die Wort des
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Dankes, die DrQ Karl Böhm ihm sprach, waren allen Wienern aus
dem lVerzen gesprochenou17

Abschli~ßend müssen wir jedoch feathalten, daß solche Sendungen
in der damaligen Zeit nur' anläßlich von JUbiläen gebraoht wurden
und somit lrUlturelle Oasen in einem Programm darstellten, das
immer mehr von der geistigen Verarmlmg der Zeit gekennzeichnet
wurdet. -

4. R e g i e

Wie wir bereits an anderer Stelle erwähnt haben, gab es zwischen
1938 und 1945 im Wiener Funkhaus keine Abteilung "Literatur" wie
in der 8lten RAVAG; das Hörspiel und seine verwandten funkischen
Formen wurden von der Abte11u..l'lg"WOllt" betreut, die in den ersten.
Jahren dem heutigen Intendan des Tiroler Lsndestheaters, Karl
Goritschan, und später Dr. Werner Riemerschmid unterstand.
Goritschan führte auch "die Oberapielleittmg, das heißt, den ge-
samte,n Reg1ekomplexo n 1 Auf dem Gebiet des er.nsten Wortes waren
neben Goritsohan in der Abteilung noch Dro Anton Jaksche und Her-
bert Hinterleithner tätig, während die "Unterhaltung" Dro Otto
Stein anvertraut waro2 Sämtliche Wortsendungen wurden von der
Obersp1elleitung ins Studio lungeeetzt, wobei der Oberepielleiter
auch,einen entsprechenden Einfluß auf die Auswahl der Stücke hatte~1
Als Regisseure waren neben Karl Goritschan noch Arthur Dun1eoki,
Dro Fritz Reimers und Dr. Werner Riemerechmid tätigo Gor1tachan
inszenierte "in der Hauptsache Bühnenstücke oder große Hörspiele,
bei Heranziehung der ersten Wiener SChauapielergarnitur",1 und
auch Arthur Dunie.oki war auf diesem Sektor tätig. Dr. Reimers in

szenierte vorzugsweise Hörfolgen, heitere Hörspiele und kabaretti-
stische Sendungen, während Dr. Werner Riemerschmid von der Ober _
spielleitung "mehr in der ausgesprochen literarischen Spartett1
eingesetzt wurde.

Da der Rundfunk im Gegensatz zu der Zeit vor 1938 in diesen Jah-
ren den Charakter einer politisohen Institution hatte, wirkte sich
dies nioht nur in den Darbietungeinhalten sondern auch in allen
Belangen der Durohführung aUBo Di Theater waren deshalb dem Rund-
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es, dem Rundfunk bei seinen Übertragungen aua den 'Theatern oder
aber bei der Heranziehung von Schauspielern nicht zu unterstützen
oder gar zu behinderno Die Mitwirkung bei Rundfunksendungen galt
für die Schauspieler als Auszeichnung; andererseits konnte eine
ungerech~fertigte Weigerung Unannehmlichkeiten für den Betref-
~enden nach sich ziehene Im allgemeinen durften auch nur solche
Schauspieler im Rundfunk mitwirken, die den strengen "rassischen"
Vorschriften entsprachen und nicht tljüdiech versippt" wareno Der
Reichasender Wien hatte in dieser Hinsicht insofern ine Ausnahme-
stellung~ ale es Wohlwollenden in manchen Fällen gelang, Sonder -
genehmigungen zu erwirken, die allerdings nur Österreichern gege-
ben wurdeno Als Beispiel sei erwähnt, daß Maria Eie, Alma Seidler
und Hermann Wawra erst auf Grund von Sondergenehmigungen für den
Rundfunk freigegeben wurden, da man auf die Mitwirkung dieser be-
währten und beliebten Kräfte ffilS propagandistischen Grttnden nicht
verzichten wolltee Sicherlich spielte aber auch dabei jene "Taktik
der Duldung" eine Rollej die nur in Wien auf kulturellem Gebiet
angewandt wurde und die in Konzessionen an die lokale Mentalität
bestand: auch das "Wiener Werkl", in dem so manche treffende Sa-
tire gegen die damaligen Machthaber ~ber die Bretter ging (zoBc
"Odysseus reist durch Groß-Griechenland"), wurde als ttMeckerer-
Kabarett" geduldet und schloß erat im Zuge der allgemeinen Thea-
tersperre 1944 seine Pfortene -

Die B e set z u n g bereitete euoh in diesen Jahren wegen
des groSen Schauepielerreaervoiree keine Schwierigkeitene So wie
dies auch vor 1938 der Fall war, holte man sich geeignete Kräfte
von allen Wiener Bühnen, wobei freilich die Burgschauspieler be-
sonders oft eingesetzt wurden. Wien war dadurch gegenüber ande-
ren Reichesendern insofern im Vorteil, als hier in allen Fällen
eine nahezu ideale Besetzung verwirklicht werden konnte. während
man bei mderen Reichasendern wie z.B. Breslau oder Saarbrücken
auf die sogenannten Hör 5 p 1 e 1 e 0 h are n angewiesen
war. Es handelte sich um Sprecher, die ausschließlich für den
Rundfunk tätig waren und gleichsam als ItHausensemble" des betref-
fenden Senders fungierten. Solche Ensembles wurden stets dort ge-
bildet, wo kein geeignetes Sohausp1elerreservoire zur Verfü~ng
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stand; allerdings wirkte sich such hier die KonkQ~renz von ~ihn~
-:r

u.n.d Film nachteilig aus {)j - Die Hörspielscharan dÜl"'fen nich t mit
den Run d fun k 8 pie 1 s c h are n verwechselt werdeny

welche meist aus Angehörigen der HJ bestanden ~~d in den Jugend -
sendungen mitwirkten~ -

Auch bezüglich der all g e m ein ~ n R e g i e .p r a xis
gelten im wesentlichen jene Grundsätze, die w~r schon bei der Be-
sprechung des Spielplanes erwähnt ha.ben., G ritschan,suchte an die
Nüchternechen Traditionen im Simle einer f~beseel ten Wirlt:lichkei ts-
gestaltungU anzuknüpfent konnte dies jedoch nicht konsequent durch -
führen~ de· sich diesE:m Beginnen schon vom Da:r.s·te:llungainhal t her
große Hindernisse in den Weg stellten und überdies du.rch d.ie ob-
lig8ten Konzessionen an den kultQ~ellen NS-Zeitstil eine freie
künstlerische El1tfal tung munöglich Vi,7ar. Wie wir bereits an ande-
rer Stelle EUsführlich gezeigt haben~ waren es ja im wesentlichen
immer wieder die gleichen Theillerutreiße~ die den Spielplan beherr:]ch-
ten7 Themen also, die der individuellen Menechengeataltung wenig
oder gar keinen Raum~ließeno Am wichtigsten war die in Regie und
Darstellung zum Ausdruck gebrachte Tendenz, weehalb sich die
kün.stlerische Aktion au.:f einer vorgezeichneten Bsf\.l1 bewegte und
das eigenständig-schöpferische Element nur ein kümmerliches Da-
sein fristete. Wie wir bei der Besprechung des Spielplanes zei-
gen konnten, wirkte sich dies besonders auf dem primär-schöpfe-
rischen Gebiet, in der Dramtik der Zei.t atts: die mit allen Mit-
teln der Propaganda geförderte Konju.nlt'turdramatik blieb ohne
Breitenwir~g und nirgends entstand ein K~stwerkt das sich
über den Durchschnitt erhoben hätte oder dessen di~hterischer
Ausaagegehalt seine Entstehungszeit überdauerte. Aber auch im
Bereich der nachschaffenden Kunst, in Darstellung und Regie!, ging
.es um die bloße Erfüllung schon ver handener Formen, um. t Dienet" an
Stelle von "Schaffen" und auch hier mußte die Kunst nheroi.ach,
stählern-romantisch, sentimentalitätslos, sachlich, national mit
großem Pathos,,4 seino Es handelte sich also bei den "großen" Ht5r-
spielinszenierungen meist um einen naturalistisch-hymnischen Stil,
wobei die ~ich auf der Ebene der Wirklichkeit bewegende Handlung
in einen hymnj.sch-pa"thetischen Schluß zur Glorifizierung der an-
gestrebten Tendenz mündete. Musik und Geräusch wurden in beacht-
liohem Umfang eingesetzt, da es ja nicht mehr 81 f das diohter1 -



sehe Wox't und setn8 ..{U.ns'tlerisühe Int'3rpretatioi.lf, s ndern 811.f die
wirkungsvoll.;. ~ en~tiüne __.:i.8 Unte:r'stütXi.1ug o.8r' (['en(~en,z anlr.:am"

Frei von dtesen :Pinsc.hrt':.l1kungcn ware':1 DüX'stellu.ng UJJ.d Regie der
Unterhalt~mgs8endungen~ wo der wiene~.ischen Spiellawle nur vom
Inhalt her BeschränkUl1ge ..l a'L1fe1:,~egtwUl'den1'Nobei EtlleI'dings zu
erwähnen ist, daß es sich in der Mehrzahl d8r Fälle tm unfWlki-
sehe Saalcl.arbiHtungen mi t optischen ~itrkungen f.ta.ndeJ:te" 5

In allen. Formen der dl1f:lI.!1atiscl1en WOTtsendun.ge.n tracht"ete man
den süddeutschen bprachklang zu erhal tenr dcc.h v;uT.'de namentlich
in vi.elen wienerischen U.nte~('haltun.gßsendtu'lgen d.er D:Lalekt weit.".
gehend an die Hochsprache angeglichen, was au.ch bei vielen k mme:coa:.
ziellen Schal1~plattena\.l.fnah.me.naus dieser Zeit festzustellen ist 0 ••••
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1110 TENDENZEN DER SPIELPLANGESTALTUNG----------
Sch.n sm 27 ca Mai .•945 also ein Mona·~ .nach dem W'i darerstehen v-n

Radio WiSl, eta Ite sich auch die Radiobühne be" eits im Programm
e ·,n Uo ZWo mit Szenen von Arthur Schni tzler UDte Frage an das
Sch·cksal"o Im folgen~ n Monat bringt die Radi bühne bereits
drei Aufführilllgen; "Wann ",'ir al tern" von Oska Blumenthal (30 J"un:t),
"Dei Sieg treuer :Liebe" (Wienerischea Hanswu,rat'theaterg 190 Juli)
und Szenen aus Raim.unds "Alpenkönig" 8 Auch im Juli und Augus'c

• nimmt di· Zahl der amatisehen Dar ietungen zu: 80_" it~le.~
uKom.tesse Mizzifi (30 Juli) r~f..stroy: nJl; n (100 Juli), Molnar;
uLoliomu (24" Juli), Paul Geraldy: "Wenn ste groß geworden"
(4 .A gusJ,;;, Carl Slobocla: nDte Fahrt ins Leben" (80 AUglJ.f3"t) 7

SchörLher_: UWeibeteufelH (22. August)., In ällen diesen Fäl en
handelte es si h um vo"lständige Aufführungen; daneben ~lrden
aber auch Szenen aus vercchiedenen Werken gesendet so z Bb aus
Goethes UFaustH (170 Juli) und Shaws uCäsar und CleopatraU

(15 AUgust)t eine Erscheinung die uns an den Beginn der Radio-
bühne 1924 erinnert v~d auf die Ungunst der Verhältnisse zurück-
zuf· h~en iste In diesem Zusammenhang sei auch erwähnt, daß die
Aufführungen der Radiobühne in dieser Zeit große Anforderungen
an d"e Initiative und das Improvisationstalent aller Beteiligten
atelleno So kam es manchmal vor, daß unmi ttel bar v'or Beginn der
Sendung ein Angehöriger der Besatzungsmacht dem Regisseur und
seinen Schauspie" ern den Eintritt in das Studio verwehrte. Es
blieb da~~ nichts anderes übrig, als das Mikrophon'auf den Gang
zu stellen und von d.ort aus die Sendung abzuwickeln" Im Septem-
ber Letten eich die Verh~ltnisse bereits ins ferne ~onsolidiert»
als es nunmehr mbglich war~ durchwegs komplette AUfführungen zu
senden", Auch ihre Anzahl zeigte eine ansteigende Tendenzo So
wurden im Dezembe:r 1945 bereite 6 AuffUhrungen gesendet und. im
Jänner 1946 ußerdem eine "kleinen RadiobUhne und 5 Kinc.erbtthnenc;

In der Spielplangestaltv~g dieser ersten Monate zeichnet sich
bereits jene Tendenz ab die auch in den folgenden Jahren bis
1954 wirksam. sein soll te 0 Es handelt eich tun die Fortsetzung je-
ner Traditionen, die schon vor 19'8 die Wiener RaJiobühne kenn _
zeichn ten: d:e Stücke, die zur Aufführung gelangen, stnd durch-
wegs alte Bekannte aus dem Repertoire der Zeit vor 1938, und auel
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er Wechsel z\,1'isc~:len IJei .bt und Schwel t zwischen Dichtung und

Unterhaltung läßt das ZU}"iickgreife.n auf d.en v 11 Nüchtern entwik-
kaI t:en n 11ona-tzsp::.elplanOl erkennen.o

Nüc tern der seit ;939 in Berlin beim d u~schen Film tätig ge-
wesen warf wurde nach der Kapitulati n als etellvertretender Ab-
teiltl ~gslei tier der A,bteilu_ng Z i tgeschehen (kultureller Teil) m

4,

Berl:ner RundlUUk eingesetzte! Anfang 1946 kehrte er nach Wien
zurück und übernahm wiede.t. die IJei tung der literarischen Abtei-
lung von Hadi Wien" - Me1"kw'i.rdigerweise bezeichnet· NUchtern die
Aufführung von G:rillparzers BDee Meeres und der Liebe Wellen"
am 130 Februar 1946 8}.S er,. te Aufführung der Wtener Radiobühneo2

Obwohl das vor diesem Zeitpv~kt Geleistete mithin übergangen wur-
de, war doch auch nach der Wiedereinsetzung Nüchterne als litera-
rischer Liter der Wand',I in der Spielplsngeatal tUl1g keil'l wesen-c~\l
licher~ Nüchtern setzte praktisch dort fort, wo er 938 aufgehört
hatteo

Pro g r a m m tee h n i s c h3 hatte dar Spielplan im wesent- ·
lichen folgende Struktur ~ das Frei'tag-Abendprogramm war stete
d.er ugroßenn Radiobti.hne gewidmet und brachte monatlich jeweils
eine K assikeraufführung, ein "Lustspiel des MoneitS" t ein Volks-
stück und eine U?auffünrungG Bei den Uraufführungen handelte es
sich meist u.m Werke heimische:r.1 Autoren, die von den Theatern nach
Ansicht N'üchterl1S zu Unrecht 'v'ernachläesigt wurden .. Die Aufführun-
gen der "großenu Radiobühne hatten eine Länge von etvtTs 100, mit ....
unter sogar 120 Minvten und wurden im Anschluß an den Abendnach.
richtendiens t gesendet. Gelegentlich wurde v"O r dem. Nachrichten
dienst eine ku.rze Einführung i1'1 die Radiobül1ne g&boten, da ins _
besonders mit der Sendereihe "Klassiker im Rundfun.k" voll~ebildne-
rieche Absichten verbu.nden ~~aren. Neben einem ~wei·ten, meist der
H~örfolge gewidmeten Termin, an jedem zweiten Sonntagebendg ist

or allem die "kleinen Radiobühne zu erwähnen, die an jedem Diens-
agabend gesendet wurde und größere Einakter oder Hörspiele brachteo

Der Vorteil dieses "'Monatsspielplanes" besta.nd vor allem in der
glücklichen Ausgewogenheit zwIschen Leicht und Schwer und in sei-
ner Regelmäßigkeit~ die Anhänger · e der Sparte urden m
A lauf eines Monats berücksicltigt. Dieses System konnte aller-
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dings nur deshalb konsequent du.rchgeführt werden weil das Pr
gramm ausschließlich tm eigenen Haus produziert wurde. Die Koor-
dinierung von 7 Studios, die Berücksichtigung ·hrer unterschied-
lichen künstlerischen Kapazität der Wettbewerb der Studios un -
tereinander und die anders geaTteten Darbietungsinhalte erfordern
heute auch eine::1 anderen Rahmen. Dies ist jedoch ein. Problemkreis
tür sich, der hier nu~ kurz angedeutet ~erden kannt da seine ge -
naue Ertirterung zu weit fUhren würdeo

Seit 1955 ist eine Vermehrung der Hörspieltermine festzustellen,
die mit der Vereinheitlichung des österreichischen Rundfunks und
dem Zusammenwirken aller Studios an den drei Ringprogrammen ermög
licht·wurde. Um die Kontinuität unserer Betrachtung zu gewährlei -
sten, beschäftigen wir une im~folgenden e lbstverständltch nur mit
dem r präsentativen, UeohtenU Hörspiel in dEr Haup'-csendezei t, 4 das
von der·· Abt ilung nLiteraturu bzwo von der Produktionsgruppe Hör-
bühne betreut wirdo Wir müssen jedoch erwähnen, daß sich au.ch alde
re Abteilungen wie z 013. nViiss~nschaftn und "Unterhal tung-Vlor·tn der
Hörspielform bedienen'. so daß von der Hörersei te ge8e~en der An -
teil des dramatischen Wortes sm Geeamtprogramm wes ntlich höher
liegt: 1956 betrug dieser 25,5 %, 957 ;0,8 ~ des Gesamtprogrammso5

Die vergleichende Analyse einer programmtechnisch stabilen, durch
keine Sondertermine (Festspiele, Feiertage, u ..B..m.) verfä,lschten
Woche z igt in den letzten drei Jahren folgendes Bild: 1957/58
ist mit ~uen8hme von Montag täglich ein Hörspieltermin in der
Hauptsendezeit festzustellen, UoZWo sm Sonntag1 Freitag und
Samstag im Ring I, sm Mittwoch im Ring 11, Dienstag und Donners-
tas i Ring I1I. 1958/59 wurde ein weiterer Htlrepieltermin am

ont g .im Ring 11 eingeführt und somit täglich in der Hauptaende~
zeit ein Hörspiel gesendet.' 1959/60 wurden jejoch die Hörspiel -
termine reduziert, s daß lediglich an 5 Tagen das Hörspiel in

r Hauptsendeze1t vertre en ist.

Der hohe Antei~ des Hörspiels an der Hauptsendezeit in den. Jahren
957-1959 läSt den Gedenken erkennen, dem Hörer täglich ein Hör -
pi 1 zu bieten. Dies er heint zunächst gerechtfertigt, enn man

bed nkt aS' ja ea Hörspiel - 1e ir später noch zeigen werden -
u n 'b liebt ten S rt n e R funkpro ra e zählt. In der



Pr 1s ~t~ß jed c~ ~ie 7etwilLli "mn ies~~ Gedankens insoie ~
i Schwi ·gkeite_, als inerseits ss ~ngeb t an u t e n

Hör.spiel n ei t hinter dem Beda f z ".X" •• ckb .eibt und andere sei te
di 1~tlglichkei Gen der Wiecl elh 1 ng 0inea Stüc1":....s im Rundfunk sehr
b schränkt sind. Verschärft Fird die Situation außerdem noch da
durch, daß'heute die Zeit de~ be angl senf adaptierten Theater -
tücke vorb i i"st und m n ni eIl t menr auf die I,adenhüter der "Ver-
riegszeit zurückgreifex ann wie di s in den ersten Jahren nach

1945 d r Fell war. Die Reduziert.ng der H&.pie termine ( 959) iet
so inaof n positiv zu w 4ten, 16 ie eine Verlag rung von der

Quantitä zur Qualität darstellt- wenn in den vorherg hend n Jahre
1tunte Hö piele z Sendung angenommen wurden, die ni ht in je

der Hinsicht befriedigten, so ist es nunmehr möglich, bei dar Aus
ahl strengere An~orderungen zu stellen und 8 mit sch n vom Or

nisatorischen her zur Sublimierung c.es Hörspiels beizutr gen. Von
G samtprogr mm her gesehen bedeutet die erwähnte Meßnarune keines-

aga eine Einechrenkunm Sie h t ihre konkrete Ursache in der pr _
rammteohnischen Berücksichtigung nderer Darbietungainhalte, d
a die Prog amme tal tung nie t i der starren Erft 11ung ei'll e

e··nln:1 uf' .ellte HProgr akelettesti son ern in der elasti-
e ~n"Anp as g an den jev,ei.ligen St ffe.nfall unter Berüekaici].-
t· rnng 1 1 e Höre:rinter seen besteht .. Im we entliehen han
delt e io also hier um e n . rlegerung eine eits z·r Studio-
p r ent 1 zum u~terh l~ ndn ort da s eh seit H r st

1959 be 0 1 er r Be c__t1.lng . f ut d täg ..ie~ .n der H .upt C)nde-
z t· ine Sendung ver-tr -Ce.l iat.

Ver laie ende
~ändi oher
"er ateria

Bel'· 0

Untersuchungen übeL das Hörspiel im Frogramm au
dfunk nstal t n sind inf 1ge der Schwi"erigkeiten
fassung se prob ematisch und ö nen nur Ullter

.dJr s ziologischen U tersch ed einwandfre"
rd • S sind beiapi 1e eise B i zeiven z'iechen

r bei ver chied nen eländischen Stationen a f dem
örepi 1· . in S lt it,und o"t brin t die gle-che
It a i P z gl·e en Zeit Hörs 'eleo5

H G mtp It mm r lativ oe oder
k nn • ~"l 1~ Gru.nd OL Zahlen n eben

e ,i he 1 Untersuchu an in Zt1.S mm n-
it t f n talto die n d n
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sei hiB:.:' n1.r rein ~l1ustra tiv der .raYl"ische Rundfunk erwähn t j

der eich ~e~en seiner ~nnähernd gl~ichen Höreratrulttur am ehesten
zum Vergleich eignet~ die Anzahl der Hörspieltermine entspricht
dort faat genau der des Österretchiechen Hv..ndflmks, wenn man be-
rücksichtigtj daß der Bayriache R1Andfunk derzeit nVI z~ei Pro _
gramme produziertlt -..,Intereseeint ist auch der Anteil des Hörspi.ele
an den drej .I)rogramm.en der BEC: im eraten Programm, das letchte
und schwere Darbietungen in nahezu gleichem Ausmaß bringt~ ist
das !Vörsp··.el mit 11 Terminen pro Woche vertreten; die BegilUl _

zeiten liegen zwischen 15 Uhr und 22,30 Uhro Das zwe te Programm
("Light Program") bringt durchwegs Kriminal- und Unterhaltungs-

hörspiele und weist 6 Hörspieltermine alf, wovon drei allein auf
den Sonntag entfallen (13,45, 16 ;0, 21,00 Uhr)o Das dritte
Programm 9 das dQ~chwegs schwere, anspruchsvolle Darbietungen
bringt weist vier Hörspieltermine (Mittwoch, Donnerstag, Sama-
tag~ SOilntag) auf~ deren Beginn zwiachen 18,35 und 21p35 Uhr liegtlt
Die Deuer e 11zelner Termine ist beachtlich: eie beträgt 120 bis
130 Minuten .• Bezeichnenderweise steht im dri tten Programm di un-
mittelbare dichterische Aussage zur Gegenwart im VordergrU4~d
(Ionesco Dürrenmatt)06

Diesem reichhaltigen H/örspielprogramm der DEO kommt insofern
große B deutung zu, als es sich ja hier um ein Land handelt, in
dem das Fernsehen schon seit vielen Jahren besteht. Es zeigt
sich, daß das Hörspiel vom Fernsehen keineswegs verdrängt wird,
was nicht nur für das anspruchsvolle, sondern auch für das unter-
haltende ~örspiel gilto Dabei ist noch zu bedenken, daß das an-
gelsächsische Publikum erfahrungsgemäß durch das Fernsehen beson-
ders ansprechbar iat~ Das Nebeneinander von Rundfunk und Ferne hen
muS also nicht notwendig zu in r Einschränkung des Hörspiele
führen; Hörspiel und Fernsehspiel sind nicht weeanaverwandt und
deshalb keine Konkurrenten. ~'ür den Film b deutete jedoch das
Ferneehen in den angelsäohsi ehen Länd rn einen empfindlichen
Verlust, der nur durch Qualitätsproduktionen einigermaßen w tt-
gemacht werden kann; eine Ent icklung, di vom künstlerisohen
St ndpunkt aue nur zu egrüB n ist.

Wenn vorher von ineJ.'1 t nkurr nzfre1e t Koe stenz" von Hc;r p1el
v~d ernaehspiel di R r, 80 d rf dabei nicht üb rs hen w r-

1
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die Abrechnung mit e j'Üngt n V r n nhaitrum die unmittel-
bare, dichterisch Aue e zur G g n roD e Spiel lan st 1-
tung Nüchterne e sc e·nt ah raus aproc en kon rv tivietiech,
und auch bei der Suche nach Ne em teht e Lit ratur im Vorder-
grund, wi:r die Vergangen it der Ge n art or ezog ns "E bie-
ten die ·eigene Literatur, biet n Diohtun n remd r·Tdl er
unendlich Vieles; erade o.t in r Literatur bekannter, noch
naiverer Völker f· nden eich Dj.ohtu.ng n, i sich uf d r Hörbühne
restlos, j' mit unr.feahnt r es lichlte" t g etal t n 1ass n•••8 Nüch _
tarn ollte nach ein n ei enen orten der H bahne' n W S ins
Zeitlose, ins E igmenechliche" bahnen, ahn sich cheinbar bewußt
zu sein, d aB ihr Wesen gerad in der G gen art nähe besteht und
die Vermi~tlung ästhetisch-literarisch r Werke ne sekund r
Funktion'darstellto - Einen eiteren Grund fü n koneerv tivi-
stisch n Charakter ~es Spielpl ns mag d 'r A en t hend in der
Teo~ik der internen Orgsnis tion erblio en: D r Spielpl n wurde
durqh egiekonferenz n feetg .-gt, b i nen i R giseeur des
H u e die Ausw~hl er StUc e 1tg hand in of rn beeinflue en,
';18 Nüchtern lediglich di Gat~ (L t pi es Mon ta" V~lka-
et11ck, ·us•..) im Sinn e on t spielplan b timmt un d1 Er-
füllung w g n de Vor chl rec teer Regie ur f t ohli ß.
lieh ieeen anheimg stellt -urde. Aue en von den Regisseuren vor-
geechl enen Stucken "hlte ücht rn i ihm g hm n au 0 n
k~nnte nun vermuten, S die R gi seu schon s · tschaft _
liohen Erwä g n eich b i ihren chlä.n r scho Erprob-
t n, ale dem eu n W~ eh ire dt Hinzu omm r
nooh, aB ein R g ssexr im 81 gemeinen nioht ·~er die Zeit val _

"t die rio derlic i t, um sich auf d m G bi t d r G g n arts-
dramatik und da od nen .. spielliteratur in hen zu 1nfor-
miereno uch BS Lektorat hatt für ie pr i ehe Programmer _

tellung unt r Nüchtexn niclt ie B deutung w1 h te eshalb
ich die Spi lplan staltung st zwangelä i in en G 1 i n

Tr dition be en te

je

i

e mein n

B r,
1~~ClhU."'4:;gt 1
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riechen Geaichtspururten vornehmen lonnte. 18 ~d hm z er
ei e Stücke vorgeschrieben, doch unterlagen 11e zur S ndung

vorgeseh n n Man skripta der Z naur ~r Bea tzung macht, ie
ich" estlichel1.' Einfl "asen g genübe sehr e pfindlich zeigt •

Es blieb daher nichts an res ü rig, sein r eits auf 1- g t
vorhanden unv rbindliche Bühn n tüc e zu c ugreiten und en-
d r 1t in hohem Ausmaß Werke öater ei h1 eher Autoren her n-
z~ieh ne E fehlte auch nicht an Be übungen von e1t n d Run~-
unke t mit den es terreichisc en Autoren ins Ge pro-,ehzu komm no

Bi r ist vor 1em die Gra c nit~ r Rundfun oche zu ennen
(230 - 270 Mai 1949): zehn ö teIr ichi ehe Dr m ti r r G t
d 8 Rundfunks auf Schloß Graschn tz, 0 sie in ein m SDhulun s-
kure unter· er Leitung Frofo Nüchterne mit d n Probl m n m
Aufbau und der Regie des Hörspiels vertraut gemaoht rd 'n. n-

ttfnahmen erfolgr~iohel Rundfunkinszenierungen dient n 1a Bei-
spiel -und wurden - auch in Zusammenarbeit mit d n betr ff n n
Regisseuren - in Vorträ en und Di saionen e läutert. Wie es

. .zu die er Zeit um das öeterreiohiache Rundfunkhor pi 1 b stellt
er 1st deutlich einem Vo t Nüchtern nl·o Blich die er Schulung

woche u ent ehmen:8
11 •• aue ich e das HBr piel fUr d·e

rundfunk i ale Kttnetgatt s r an ur zu i g t ehrie
b n, da vi 1 utoren i 1e enh it noo für v 1
1 ioht halten, vo allem uch lb t zu enig r matiec e S n-
dun en im Run unk hören he i sioh n die ufg be maoh n,

el tein Hörs 1el zu schreib no Es gi t zu enig te Bö spiel
1 1derf Die b grenzten ied r 01 m~ lio~ iten im Rundfun f

ums 1 ie Grenzen heute für d n d utso epraoh1gen Rund trotB
vi 1 r ":Bemühungen noch immer m h:r 0 er min perrt im, ir-

en sich hier gewiß schä isen aus 0 uch da tinan i 110m nt
un ine ma eln e Nutzbark 1t f 11t hier ür n O. t rr iohi-
ohen utor und nicht zum ut n de ö te re10 S h n Auto br n

n nd ·1 8 G ichto Wenn ir lioh Dicht ode önn r d etier,
i vom ort ausgehen, dr iele e i rohr i n, so

.Jll'":c"'..".....,r. - mand ir froh r riib r r Run ! b
it· h ner U ohO

• 1 e bat n
tisch t n er



im Rundfunk, aber auch hier hat Können im Vcrcdergrund zu stehen.
Nirgends wirkt und kann eich Dilet ~ntismus so verhä.ngnisvoll
auswirken wie im Rundfunk .0 Der Himmel bewahre 1mB auch wel ter
vür der Flut dilettantischer Einreiohun.gen, die eich Hörspiele
nennen und keine änd; die leider weitaus häufiger den Einlauf
bilden, als die rundfunkgeeigneten von Könnern. Und Können be-
deutet auch hier, selbst viel gehört zu haben - gehört haben mit
Ohr, Nerven und Seele! Denn darauf kommt es bei der Gestaltung
eines Stoffes für den Rundfunk an, sogar wenn dieser Stoff anschei-
nend ein leichter ist und keine schweren Probleme ent älto

n

Wenn Nüchtern zu einer Zeit~ in der die anderen österreichischen
Sendergruppen bereits in zunehmendem Maße zeDgenöseische rund -
funkeigene Hörspiele deutsoher Autoren brachten, bei seiner bis -
her1gen Spielplangestaltung blieb, so ist dies keinesfalls auf
eine mangelnde Aufgeschlossenheit gegenüber den geistigen Strö -
mungen der Gegenwart, sondern ausschließlich auf die damaligen
Arbeitebedingungen bei Radio Wien zurüokzuführen. Gerade sm Bei-
spiel der Graschnitzer Rundfunkwoche wird die Aufgeschlmsenheit
Wüohterns der Gegenwart gegenüber besondere deutlich: er lieB es
keineswegs dabei bewendent aus der Fülle des Materials, das an
ihn herangetragen wurde, seine Auswahl zu treffen, sondern war
stets selbst auf der Suche nach Neuem in Form und Inhalt, d~nn
die elbatzufriedene Betriebsamkeit ist besonders im Rundfunk
die größte Gefahrenquelle für die arteigene künstlerische Arbeit.

Charakteristisch für die Spielplangeetaltung Nüchterns war auch der
Gedanke, .stets der speziellen, österreiohiachen Mentalität der
Hörer Rechnung zu tragen, was eich vor allem in d er Vermeidung
jenes snobistischen l'art pour l'art-Plunders, der heute mitunter
die Geduld der Hörer auf eine harte Probe ste~lt, angenehm bemerk-
bar maohte. Schon bei der programmtechn1achen Bespreohung des
[onatespielplanes konnten 1r die glüokliche Ausgewogenh it z i-
ehen Ernst und Heiter, Leicht und Sohwer feststellen. Auoh bei
nUnterhaltungsstücken wurde immer lfive u gehel. ten: beim "Luat-
i de on ts" amen 1 ie Hau mai t r auch der

Hofr t gleicher h e c ; 'Hör iel, 8 ik
ne vo llem Urau att n "ihr Recht

It 001 ct



von der Literatur herkam. war seine'Spielplangeataltung nie die
eines ästhetisierend~n Literaten, sondern die eines aufgeschlos-
senen Rundfunkpraktikers· "Denkt man 00 daren, daß ein ausverkauf-
tes, großes Sprechtheater c·r a 2.000 Plätze zählt, daß die neue
RAVAG über 500.000 Abbonnenten hat, so mag man einmal nachrechnen,
waB an einem, sogar schwach g eh(Sl~temli ter rieohen Rundfunkabend
für in~ Zuhörerschaft vorh nden 18 geschweige an benden, von
denen man weiß, daß sie weiteste Kr ise interessieren. Es ürfte
nicht zu viel gesagt sein, aß ein solcher Hörerabend dem ausver-
kauften Monatebesuch verschiedener gröSter Theater d Großstadt
ent.prechen kann. Das belädt mit einer ungeheuren Verantwortung,
hat natürlich aber auch zur Folge daS man für alle Sohfc.hten'-dieses riesigen Publikums sorgen muß und daS 0 t mit einer Auf _
führung gar nioht alle Kreise unseres Publikums nur 811nähernd er-
faSt werden können.tt7

iaht die Art, sondern die Qualität des Gebotenen sr für Nüchtern
tets das wesentliohste Kriterium: "Wir der Hörer in seiner Fan-

tssie erfaßt, wird Menschliches und Gültiges vermittelt?tt8
Die.konsequente Durchführung diese Grunds tzes zeigt mcb vor
allem darin daß NUchtern nie die Radiobühne als Forum für einen
~eit- und eltfremden Äeth tizismus mi brauohen ließ, sondern
stete das Dichteri ehe von er bloßen "Literatur" u ach iden

rat n All rdings rtahm Nü htern auch künstlerisch ho hwerti-
g n Stüo en gegenüber ei e ablehnend H ltung dann ein wenn sie

inem Grundsatz der Vermittlung "mögliohst pOBit ver In te und
Gedanlengängeu9 durch den Rundfunk ~d~repraoh. Nüohtern bezeioh-
n te die irkung des Worte 1m Rundfunk 18 "ung heuer"g Und wies

er ieder auf die Tatsach hin aB zwar mit em gleichzeitigen
Hören von Bunderttauaenden zu r ohnen sei "von enen aber jeder

1eder.ein naohbarloses Indiv duv~, ein Einsamer als Hörer 1st-
.ut 1 en Einsamen als Hörer ko~ vielleicht noch me r

n ~l das Denken an die Hundertta an , die ja aus 80 und
o 1 n Einz Inen beateheno ••7 .ü hte n n nnte dah r Stü k d1

d1 n t des rnen .ensohen z Ge enet nd h tten
V"~loI~lII;l~~ ••• e ,0, eil r d m n, r i

n t10 st t Tot und
1ee
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ist zweifellos auf Erfahrungen zurückzuführen, die mit den Krisen-
zeiten der DreiBigerj~hre tUld der damaligen psychischen Situation~
die ja tatsächlich im Rundfunkprogramm berücksichtigt wurde~ zu -
sammenhä.ngen • -

Die Einrichtung der Regiekonferenz bedeutete keineswegs selbstzu-
friedene Betriebsamkeit und bloß routinemä.ßige Ausfüllung d.es be-
kannten Monatespielplanes, sondern sie war eine intensi1,e Itünst -
lerische Zusammenarbeit, ein von der Liebe zur Sache beseeltes
teamwork, bei dem freilich der Erfolg für den Einzeln n von der
Qualität seiner Leistung bestimmt wurdfo Nüchtern zeigte 8iuh
dabei etets aufgesohlossen gegenüber Experimentm in Form oder
Inhalt, wenn sie nicht zu sehr von seinem künstlerischen Welt -
bild abwichen. Ein'künstlerisches Nebeneinander lieB Nüchtern in
seinem Wirkungsbereich also nur insoweit gel ten, als es mit dle-
sem Weltbild vereinbar war. Dies ist jedoch mit seinem ausgepräg-
ten Verantwortun~sbewu.ßtsein als Künstler und Leiter zu e rklären~
keineswegs a~er darf daraus auf eine grundsätzlich konservativ:t-
stische Einstellung Nüchterns in künstlerischen Dingen geschl.oe-

sen werdeno - ~

Bei der Auswahl seiner Nitarbeiter hatte Nüchtern eine glück -
liehe Hand und verstand e8~ als Leiter seiner Abteilung bei die-
sen ein über die berufliche Verp: Itchtv.ng hinau.sgehendes Interes-
se an der Sache zu erweckeno Die kleine Abteilung war auch admi ....
nistretiv stets mustergültig geführt,und niemals kamen Budget -
übersohreitungen vor. was angesichts dfr finanziellen Schwierig-
keiten an der damaligen Zeit besonders hervorzuheben isto 11

1952 erkrenkte Nüohtern und war bis zu seiner Pensionierung 1954
nicht mehr voll arbeitsfähigo tlberarbeitung - Nüchtern war auch
ale stellvertretender Programmdirektor tätig - sicherlich aber
auch die nervliohen und seelischen Belastungen während sein~r
Berliner Jahre waren die Ursaohen für den Zusammenbrurn eines
Mannes, für den die Rundfunkarbeit im wahraten Sinne des War tee
nioht Beru~ sondern Berufung waro Als der erst 27-jähr1ge Mit -
arbeiter der Zeitschrift nDie Arbeit", Sohn eines Wiener Stadt=-
rates~ mit der Leitung d~r literarischen Abteilung der RAVAG be-
traut wurde, ereignete sich ein kleinest österreichisches Wunder:
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G mtkapaz tät des dramatischen ortes 1nner-
ruppe L teratur dar Sie enthält somit nicht

1m nger n Sinne zählenden Werke, sondern
u dem Gebi t der verwandten Formen des Hör -

Jugendbahne ist hier allerdings mit Rück-
__ , ,••b rkeit nicht aufgenommen. Die starken
• 19 9, 1951 1954) sind in erster Linie &f

. ske1ten zurückzuführen: die Schauspielerho-
ma·•••••••••".•.••.•_"'n wurden erhöhtt das Budget ,blieb jedooh

Z 81gBläufig zu einer Einsohrän g der Pro-
Zug d r Konsolidierung der Verhältnisse

ontinuierliohes Anst !gen der ProdUktio -
1 ich bfall der Kurve I zischen 1958

c rauf urüc zuführen, daS die Unterhal -
diot mille ab Herbst 1958 nicht mehr wi -

h t j <Xl h t der Erstellung des Gesamt -
i t für die hier interessierenden Fragm
II e gt die Ent icklung der "kleinen"

o n un 4 r Unterhaltung sendungEn wami t
n lange erfaSt ind, die im Pro -

o er tür die Ent ioklung d s Spie -
därer :Bedeutung sindo Die große

ntl oh in den ersten Jahren ist darauf
an der Abteilung Literatur auch viele -
Unt rh81tun~sendungen produziert

hr ~ Aufgabenkrei dieser Abtei-
ilung (Ernst-Heit r Le1oht-~oh er)

r t b ich r Bedeutung, sondern wir t
rat llung und in der Duroh -

gUß tig aUBo Di achteile die-
in, daS die betreffenden Abtei-
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an·r._a::an_r bei den "1 ohten" Belen en

b d Gef h d S
ich

i
u P
pi 1

810 t

n

o



" ::>'

das ivsa er do~~' p.:,oo. z,i.erten Se.udu:J....:en allzu s·~ · nr-:..ch der
unt ren Ge, chma ks "'E' ..ze i' 2 sge.7t h"et wi·...10 B... ist kei 1.e8 .'.

w gle~ch6ü tig, 1 t;; : i1 ione:. von ':iö::,ern täg.:I c ir.· 0 .. t u.rtC.

nun. e h"'..t0n - e..l T 1.ia .te.: g o~en I ".I' .• Bin ern tee KaDi·..

te in son e~:ß 'e _~rzeiJ.. i c.;S8 der bcnJ.age:?il1du8tr~.e
·ttn·~ mi'i.; ein-:-,.L be'" ue:e_ ..ic_1e_l K~('iti....J..osigkei-t üb

1{;' ~l').e diesen Pr b ..e lk-'ei, ...1ier j ..dCC'l l' cht
f" iese Ange._e:;~nhl". t.,on e ,n.e spezieJ.. e i .

"ti' n lUr "en.

ta tw
t"nd· d sin~ helJ.te

"I el te' • iese Sen
t 60 e st l.t r eno

1UI. C· ..• Ku-:,v.n r 1/.1 111 läßt de rt ich die
:ür ~'e neuzeitliche Sp·~ -

.. 'e U..ter 1t ~gseendun en
p~aktisc~ nu~ noc. d .eh i

v"'e'he wir jedoch eb n all

n . rwe n
lan e

gingen
IIRs.dia

i

Di~ 195~· die ~, t·ickJ. )ng der 'g oßenu R diobühne,
Z i t t' Ir· ~ a en füllende lt·reprä.sen'v8.t:ive. n \

t tig .c ""lt.nt! tri tt hier eu.tlic
r besond rs d~.r Kon olid ierun .der '\ierhäl t -

t 1 11. ••••c.. e e
Hör ptel 0 D

rvOl' u
ni. D

8

S 2. OO~
S .000 ,

t t: a
1.200 1 d

e'nes
ie ine

Li t~l·atU.1' v Radio tlien hatte
i f)'e ..ll.tt . n ut ehen. Sprachge iet.

~ nt emIllenrl i:n 151"110.1einung trat. 80
tj. "Ien, c.ie 1Jio.'Jer fi;L e n ~ör ...piel

t e t ra ~e._ 1a' t n, s.b 1. ~e pt mbe r 1958 au'
chaus iele~"c1olor . e iU. en um 40 % auf

~t onor ~ ~i Spitz~ on rare
12m h , e d du.tionskoa en

.ap· lee tragen S 5 '0,- b~s S 18.000.-;
J.'k ' 1 ~ ~ . S 11 1;:t C ..e 0 0 000 ~ J.B 1+0 0 000 .- 0

..... zu ade· da a·J.g0stiegenen ~2I'Oa.t1k··ions
!~gebühr nic . rhöht \/ul"de md de.S die un'

tfö:r. e-~un 'S eit ..<:. ~ Cil gehobe_ e . träo;e 21; .• G·:;;nauO
Z't e .. ".H'?"t . ! De. !.{t t

P 0

Da e:
t·

B C
n .ulk l'ef 11

1a befül Clte
1eh den R .



funk, den "Einbruch der Teohnik in die Kultur." Aue dem "Verdienst
d s Run! tun der Kul turtt wurde die Berechtigung zu diesel' Maß-
nahm bS 1 tat einer Maßnahme, die durch die Krieenzat und

·die damit verbundene Notlage der Theater erforderlich waro Heute
sind die Theater durch ihre Besucherorganiaationen wirtechaftli h
besser·g t llt 18 je zuvor~ Hingegen ist der Rundfunk - notlei-
den4. Es 01 hi r nioht einmal theoretisch erwogen werden9 wie
d1 Th t r ne der neuen Sachlage entsprechendE Umkehrung
der Geber- un errolle reagieren \~rden, zumal ja der Kunst-
ftSrderung b 1 g vom Unt rrichtsminieterium verw~l tet wir d und
a oh zum ~ 1 In t1tutionen zufließt, an denen weder die Theater-
b suoh r noc ' hrhei t der Rundfunkte 1lnehmer ein In tereaae

b n dürft 8 nz abgesehen davOllt daß "Kunst" nicht imne r för-
d rns rt UD 1n1 teriell ~efördertes nicht immer Kunst iste Der
Kun t:n5r itr g,dieaer "sachte Raub" an de-n Hörern müßte

--,~n-n,d S er wieder diesen Hijrern zugute kommto
nicht eigens ein inieterium zu bemühen~ das

Rundfunks bietet unerschöpfliche Mijglichkeiten,
sbeitrsg sinnvoll anzuwend n, wobei die Tat -

geförderte Kunst fast 2 Millionen österre1 -
Bnn~rWlk1;eilnehmern geboten wird, nicht unbedingt als

rd n muß ••
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Di ltnise8 1nd eine wesentliche Ursache für
..•.w'-lßI:u:n:J"-'lunSen. Für di Wiederholung eim r Sendung 1st

g b n, 1e sie beim Hörerpublikum "angekommen"
1 1 t in diesem Zusammenhang unwesentlich,

1el~mrn~l~uD,grfolsreioher Hörspiele von den Hörern
Pr e j doch abgelehnt wirdo •g

o mm-r.Dc'""i eh n Darbietungs ei en sioh seit 1954
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bl e der G gen rt im Mittelpunkt teheno Die bewährten Sende -
r ih n "Kl i im 'Run funk" und "Funketudio" wurden nicht nur
b i h lten, ond rn auch eiter auagebauto Besonders das "Funk-
et 410" v rdient egen eine experimentellen Charakters besan -
der B chtung, in 4i em Rahmen nioht nur jtUlgen Schauspielern
um. Regi 8 ur n d e . gl ichkei t geboten wird, eich in der p:"alt -

ti ohen Arb i t vor em Mikrophon zu bewp.hren, soni ern auch solche
See I d t rd nt die sich an an extrem inte~ektuelles Pub-
likum w n fto

o 0
ke t
L1D1

e t r
1e (1q5)

Dr. St in
8 i

oh

t tellten, daS die inhaltlichen Gestaltunge-
~-II:~-Wlt11chn gleiohgeblieben sind, 80 darf· darauf

8~IU1a~1oh nicht auf eine gleiohgebliebene Erfüllung di -
chlossenwerdeno Der Spielplangestaltung er -

ne Pülle von Voraussetzungen und· Möglich -. .
leht alsgenUtzt erden konnteno In erster

run funkei enen Hörspiel zugute, das sich
er literarischen Le~tung durch. Prof~ SChÖIl-

r Prod ktion gruppe von Radio Wien durch
onder r Bea htung erfreut. Das Fallen der

di daduroh erme:glichte Aufn hme westdeut-
1 88 Programm von Radio ~ie~8ber auoh das W~rk-'

uen G nera ion österreichieoher. Autorm. (Rudolf
n~~u~I8rd r ann Fritz Habeok, Franz Hieeel,

Zu k, .s.), für di d r Rundfunk ber it
htung e Um elt ist sind di Vorausset ungen

8~~~CI1'~ ~_ft_ch n d e rundfunkeigene~ Hörspiels in der

nn
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Produktion zwei oder mehrere Studios etei tsind, die auch ge-
meinsam die Kosten tragen Meiste s stellt ein Studio den Spiel-
leiter, d ae andere die Schauspieler zur Verfügung., Nicht immer
handelt es sich um rundfunkeigene HBrspielet auch Werke der Welt-
literatur werden im Rahmen von Gemeinachafteproduktionen insze -
niert (zoBo V/allenstein)o Meis·tens h~ndelt es sich jedoch um eine
Autor der Gegenwart, dem die GemeilB\}hafteproduktion ~icht nur zu
einem größeren Hörerkreis, sonde!n auch zu höheren Tantiemen ver-
hilfto -

Es erhebt sioh nun die Frage, wie sich der Hör e r zu dem
neuzei tliohen Hö epielprogramm stellt. "Der Hörer" sohle chthin
ist ein Phänomen, über das viel gesproch n wird, dessen Wesen je-
doch sehr chwer zu fassen ist Hagemann14 bezeiohnet als Rund-
funkh~rer "jeden, der in kürzeren Abständen mit Aufmerksamkeit
Rundfunksnungen htirt und sieht 0 tt Die Aufmerksamkei t 1st 9180

na h Hagemann ein integrierender Bestandteil des Rundfunkhörers;
der Akt1vitätsgrad seiner psychischen Funktionen, der Wahrnehmung,
drs Vorstellen und des Denkene macht ihn erst zum Rundfunkhörer~15
Die Fsychologie lehrt, daß die b ußte Aktiv·erung der psychischen
Funktionen e rat dann als Aufmerksamkeit zu b zeiohnen ist, sobald
eie ein n ge issen durohschni ttlio hen Grad überschreitet; "der
MaSstab, den man dabei anlegt, scheint der Grad von Funktions -
einsatz zu sein, den man im tägli hen Leben bei der gewohnten Ar-
beit an endet. Ein wenig mehr als d e er gew~hnliche Einsatz be-
deutet schon "aufmerksam" und von h er aus gibt es alle Grade der
Steigerung bis zurangespannteaten Aufmerke8 eit, dem Maximal -
ineatz a.er peychieen en Funktionen 0 ,,16

Da nun die Hörspielform einen b sondere hohen Grad an Aufmerk -
amk it rfordert, ist es klar, daS uroh ie nicht alle H~rer _

gruppen proehen rden. Auf d r Hijrereeite muß in Primär -
int re se, in ge iases S sn g tig r ufge chlos enheit ver-
hand~n ein, e z sr duroh d n Au g h lt 8 tigert. aber
ni r M. Das <Sr le i rford rt n mi tschaf-
f n e nt 1·0 e iobiihne
1 muß gl 10 n. tI 17 T 0

d· ö pi 1 zu
t 0



eel" ~·tdes . be -ebten Quiz-Sendungen und Wunschkonzerte übe..l'-

ho t, wenn es ich n~ch erzwungenermaße in einer camera obscura
abspielt~ d wenn an d~e Vorste. lung~kraft und das Un~erechei -
dungs ermögen der Hörer n:i.c.h-t 80 hohe Anforderul1gen geste 1t wür-
den. Das fublikum möchte es bei e·ner unterhal·tsamen Ausfü lung
s ine:r Fr izei t bequem ha an eine Erkenn·tl1ia nach welcher der
Fi mproduzen von jeher hande -Go Es ·st aber WlbequemJ nur aus
Ansage und BeschreibUl~ zu el fahren. mit em man es zu tun hat!
statt buntbewegter Film.szenen nichts zu sehe als die Umr:'sse
eines Rundf apparates wld bei 50 % ller Sprecher herumzurät
ßeln~ wer s zu wem gesagt hat weil ·e Stimmen sich so ähnlich
eindo,,14

Aue diesen Tatsachen leitet Hagemann Fa derungen ab, die der Eigen-
gesetzlichreit des Rundfunks kei.esw gs g rec t erden und das
Hörspiel auf wenige Belang. beschränk n 'Wiir e ttJe mehr ae fun-
kiache Gesohehen ·ölJ.g vom Geist un Ge ühl h r gestaltet ist\
je we 'ger sich außen begibt,' desto größer ist die V erzeugungs-
kraft de R.--örspielso Vor zügltch geeignet si nd daher Spiele, die
überwi gend oder ausachließlkch im ·rrealen Raum angesiedelt s-~ 9

den keine Bühne, kein Film keine Fernsehszenerie wieoergeben ode
auch nur andeuten kann 0 " 14. l!.llerdingswurde auch i.n d~eser Be-
ziehung manchmal be~ei s zu -.iel etan: während man in der Früh-
ze des Hörspiels krampfhaft n eh akusti chen Be engen suchte,
und als olge davon das Wo t vom Geräusch fa t ver rängt wurde,
besteht hute die Gefahr darin daß das eb n 0 v rfehlte Suchen
n eh irrealen Belangen da Hörspiel f bw e bringt Fseudo-
dichterisohe HörspielgreuE.l in er Ar von Ingeborg Bach.rmnns
"Der gute Got"" von Manhattent1 sind geeignet, dem Ht5rer zu einer
1 ngandaue nden P obi zu verhelfen - z Schad~n de ertvolle,
dichterisch n Hörspiels!

Ein der größten h1erquel en für ie inhalt ich pi Iplange- 1-

staltung · t dah r die Tatsache, daS 'b r da ea n es artei e-
en örapiel auoh hute no 'el oh Un erh it herr cht Dies

1 e t sr .e lle e suche t . eh n Erta..., ~~
H",· 0 . r di tion be u

d-I'll-""-"



Braunt8 über das Hörspielr daß es aus den Gegebenheiten des Mi-
krophons ·und für die Möglichkeiten des Mikrophons, einzig für
die Aufnahme durch das Ohr geschaffen sei, eine Feststellungt

die in'der Frühzeit des Hörspiels sehr beachtlich und auch noch
heute glil t~ig isto - Eil'lige J"~hre später versucht Pongs, 19 eich

über den Materialstil des Fu~~s tUld über das Wesen des Funkischen
klar zu werden Qud teilt di~ Hörwerke na/oh stofflichen Gesichts-
punkten ein (Fun1{spiel. Funkdichtung, Funkaratorium), wobei er zu
der für die damaligen Verhältnisse bereite trivialen Feststellung
kommt,d aß im Hörwerk künstlerische Möglichkeiten 1ie an - 1932
versucht Kalb,20 das tlHoroslr:opdes Hörspiele" zu stellenQ Im Rah-
men einer verglei.chenden Betrachtung von Funk und Bühne wendft er
sich gegen die AnlehnQng an das Theater und auch gegen die Be -
zeichnung Hörbühne: "Man Ballte dieses ort überhaupt aus dem
Funkwörterbuoh streichen, denn eß führt nur immer wieder dazut

das ~örspiel aus dem Schauspiel unter Subtrahierung des Sicht-
baren entwiokeln zu wollen." Der Kuriosität halber sei auch Kolbs
Polemik gegen die Aufnahme von Hörspielen auf Schälplatten er -
wä,hnt~ "Bei einem Hörspiel~ das, uns vorschwebtf handelt es sich um
so feine selische Schwingungen - jeder Hauch wird spürbar - daß'
sie durch Schallplatte nicht wiedergegeben werden k~nmn _. Ein-
geptlkelte Seele ist nioht jedermanns Sache. Dte Schallplatte
nimmt der Wiedergabe der Dichtung jede individuelle V raohieden -
heit, die aus der persönliohen Auffassung des Hörepi lere oder
des Spiel1 ei tera hervor get. t Cl tt Es handelt ich bei Kolb um einen
jener ästhetisierenden Ignoranten die gIs b n, ohne Kenntnis
der teohnisohen Mi tel und der praktischen kün tIerisch n Arbeit
überall mitreden zu können. Es erübrigt si h daher Sloh, auf die
v~llig wirklichkeitsfremden Einteilungen de Funkap1ela duroh
Kalb näher einzugeheno - Einen Höhepunkt faohlioher Ab egigkeit
stellt die Arbeit von Fassbind21 da~ 1943). Der ach e1zerieche
'H~r~p1elautor versucht vom Theater her das esen des Hörspiele
zu erfassen, bei seine subjektiv-ästhetisierende Betraohtungs-

eise einen kaum mehr zu überbietenden onsen zeitigt· "Der
Bühnenr m d ku ti chen Thea e b t ht au kUr en, m ttle-
ren un 1 g n llen und die HBr p 1st d"o bilden kusti-
Bch A 1 id enb 1nt 1
1 1 t in völ 18 ih

r oh eh
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bleibens tt Nach Müller Kann eine doppelbödige Red.e im Funk nicht
verständlich gemacht werden: "Die Funkszenen können nur ein di -
reletes Geschehen verm: tteln 1 nur den primitiven und tateä.ch11chen
Ablauf e.nes Ereignisseso Einen drama isohen Höhepwlkt oder einen
inmren Konflikt 1m Sinne der differenzierten Theaterdramaturgie
können Funkezenen nicht veranschaulichen. U Als Prak·tiker stellt
Müller Regeln auf, nach denen ein Hörspiel eschrieben werden 8011
und versucht 'I seine Ansichten durch Tex·tbeispiele zu belegene Ge-
gen die ästhetisierenden Schwätzer lInd die Scharlatane der Wissen-
schaft 'geht ~rüller schonungslos vor und erweclct daduI!ch unsere
volle Sympathieo Jeder, der sich über die bei der Lektüre von
Pongs verlorene Zeit geärgert hat, wird Müller rechtgebent wenn
er sich gegen die "nichtssagenden und hochtönenden Phrasen» gegen
die hohlen und abstrakten Wortspiele" dieses Autors wendet. Tref-
fend 1st auch der Kommentar zu Rohnert, Wesen und Möglichkeit der
Hörspieldichtung, München 1947~ und Mehnert, Kritik des Hörepiem t

Leipzig 1949oaDi.ese Theoretiker würden auoh bei einem durchaus
denkbaren Unterwasserdrama die dramatischen Elemente aus der Zu-
sammensetzung des Wassere herleiten und darin das primäre Naß
seheno tt - Zusammenfassend l{önnen wir feststellen. daß es sich
bei den Ausführungen Müllers - soweit aie ich auf das Hörspiel
beziehen - um subjektive Ansichten eines Praktikers handelt, für
den nach seinen eigenen Worten "die Wissenschaft nu.r dann einen
aozialen Wert hetT wenn ihre Ergebnisse praktisch anwendbar sind(llt
In diesem Sinn ist au h die Definition des H~repiela zu verstehen:
Müller sieht im Hörspiel "eine nw: auf Dialog und Geräusch ge - 1
stellte dramatische Handlung in der die Gesetze der Theaterdra-
maturg1e vereinfacht und geradlinig angewandt werden." - Einen
Sehr! tt wei ter geht Hagemann. 14 Er versteht unter dem Spiel 1m -+-'
Rundfunk Itein aus der freien Fantasie mit funkisch en ittä n ge-
staltete , menschlich berührendes Geschehen.n Das dramaturgisohe
Moment eteht hier also nicht mehr s:> dominierend im Mittelpunkt
wie bei den vorher zitierten Autoren; di Definitien sag aber
immer nooh niohts Ees ntiellea über d88 Wesen de H8rspiels ue~
Ein m nechlich berührendes Gesohehen 1st ja schließlich die G und-
bedingnng jeder e hten dramatischen ICuns ,und auch d r Begriff
des 1 he ist nioht geeignet, s allge ein gült ges Oh ra _
ter1at1kum des rundfunkeigenen Hörapie herangezogEn zu e d n:
Klitsche 25 v r tuner dem unkis n uda on eie rieohen



Wellen getragene Akustische im ganze'nu und bezeichnet im Hin -
blick auf das !Vörspiel als funkiach "im besonderen die geietige
Sphäre, das Abstrakte, Begriffli he, Irreale das Zeitlose oder
ZukWlf ige, das Raumlose, oder das im unbetonten Raume Vorgehen-
de das Ir~ation le Wunderbare Mystische, Märchen und Traum
mit unwirkliohen, über-rdisehen G stalten, Geistern, Symbolen;
das Uberindividuelle Leben und Bazi hungen von Er teilen, Völ-
kern, Bewegungen und Äußerungen von aasen, Versammlungen, Auf-
stände, Kämpfe, Element reTeigniese -n Teohn'k oder Natur, Kata-
strophen; der Mensch als Typus, oder an'getene ale breit fun-
giertes Wesen, seine Innen elt, Seele und Geist in ihren Auseinan-
dersetzung n, G innv~g und Welt eh u , Metaphys1 e~es, phi -
losophisohee Ringen, da Fühl~g ibt mit dem All, das ie Wirk-
liohkei gespenst soh erscheinen läßt, kämpferisohe Ironie und
Sat1,re, d r siegreioh Humor.11 Es handelt eich also um eine

IAufzählun 'verschiedener Belan e und Stoffgebiete die m hr oder
weniger f·r d e Hörbahne geeign tein, obei der Sch erpunkt
eindeutig im Wirklichkeitsfernen 1 gt. Schwitzke26 nennt das
H,.,örspiel 'eine neue, rrer irdig vornehme un geistige Kun t d s
reine~ Wortes von einer unvorstell sr n Breite irkungn (1956)0
Es wä~e mit dieser Brei e irkun bald vor ei, wollte man das
H Brspiel susse ~i ßlie -n jene geg n rt rnen Bereich ver-

eisen. ie 'Kutsc r alB t1f i eh im b eonderenn bezeichnet

All er ang führ en Dafin· ion
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gereoht werden. Dahe. hat das Hörspiel Vi ie kaum ein andere
Kunstform die Funktion der u n mit e 1 bar e n, die h
t e r i s ehe n Aus sag e z u Pro b 1 e m n
der G e gen war to Der Rundfunk ist a lerdtngs auch
Mittler: es muß sich nicht immer um rundfun eigene Hörspiele han-
deln a eh ein adaptiertes Bühnenstück, ein Klassiker, ist 1m
Rundfunk sm Platz enn es sich um Inhalte handelt die den Men-
Bchen der Geg nwart angehen 0 Rundfunkide 1 werden aber immer In-
halte in, ere w1mittelbarer Gegenw rtsbezug eie für die Hör-
bühne prä e t ini art. Daher hat auch gerade das HÖrsp· 1 eine EU s-
gleichend Funktion hinsichtlich der llgemeinen Tendenz, die Kon-
flikte des Hier und Heute zu um hen und auf unverbindliche The-
men fremd r Schauplätze oder histori eher E igniss auszuweichen. 29
Dramaturgieehe und stoffliche Belang ind auf der Hörbühne von
sekundärer Bedeutung. Sie tlnnen nur irkung teigernd oder ir-
kungsmindernd in Erscheinung treten. Die eigentliche Wirkw1g je-
dooh steht und fällt mit der Aus a g e. Ein Mangel an
Substanz kann auf der Bühne und beim 11m d eh äußere Mittel
mehr 0 er w niger kompensiert werden. Ader HBrbühne fallen
diese M6g1ich eiten eg, da ein optisoh r indruok den geisti-
gen Leerlauf überbrücken kann und d Höre 1e1 nicht Kollektiv-
erlebni I ondern Einzel- oder hBchstens G pp nerlebn1 ist: der
H,örer ist in ein Sitzreihe gezwängt, er h t auch keine Ein _
tr1ttskart bezahlt un ist daher nioht r it eine unz läng _
lioh Darbie ung über sich ergehen zu 1 se. D ehalb sind die
erst n fünfzehn 1nuten nt chei ~ für i i kung jeder Hör-
bühne: gelingt es, d s Interee e dES Hör rs zu ecken, dann kann
man ihn· "b i der Stange" halten - ab n t enn die es Interees
durch i . uesage tändig Bohgehalt n i d. Die Funkresie be _
ginnt d h sChon bei der Spielpl ng altun: 0 d r Au age-
ge lt nicht m diumgereo t, ae heiSt aUf err n t iohteris
ist t ht de Re isseur mei ten au erlo nem Po ten. Der Hö-
rer werte nioh 1e der Th starb uoh r gl eh rm Sen da
Stüo und n rat 11'U.rij, son rn hnist in r t Li 1e
d r Termitt Ite u s e It un 0 t 1 it
1 g b. Der Prim t er
geb n j . chrioht i

tung ·1
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zu ag n?

B rundfunkeigene Hörspiel ist demnach "das erheitern e oder
ernste erre nde ~orum für eine die terisch Zeit ritik oder
Proble sc u (St in). Di Da ste lung ine Problems von heute

1 z~. chio 1 des älter n Ang t llten, dem niemand
mehr in c eben i11 (:Bauer n r ach arze An,ugft) oder
der get t n Jugend (Obe.rländer, lIJ n g richt") gehtsrt eben-
so in d n B e eh d a Hörspiels 1 ie retellung des ansehen
in tscheidun dOe ihm auch da 0 rn ohl eordnet
L t bni t (And rech, "Fahr rflucht", R. .ler, "Pameld)•
Al 0 f d· unmitt lbare r1tiscbe B lotung der Geg n

r . g a Hörspi 1 berufen, ich der Si tust on e n-
soh n G n rt anzun bm n Frisoh, "B rr BiederllBnn und die

d 1ft r , L nz," s schtSnst est r e1tU). Aber auch
d h it ron sehe retellUng on Z itl nfen, d1 1 Spiegel
fi1r i rt die n k nnen, (Dt1rren tt, "Der Proze um des
E ae Heiter-Sch e 10 Xus nb rg' oher Prägun

1" te Wi lichkeit" des 1 ani ohen ueicala
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Besondere Beachtung verdient das (amerikanieehe) Musical, das
gerade für die Hörbühne besonders prädestiniert erscheint. Im Ge-
gensatz zur Operette weist das (amer1kan1eohe) Musioal eine dra -
maturgisoh riohtig gebaute Handlung auf t die durch die Musi k nicht
unterbrochen. sondern akzentuiert wird: der Dialog setzt sich in
den Songs und musikalischen Szenen fort; die ~uBik ist niemals
Selbstzw ok, sondern Teil eines "Gesamtkunstwerks." Des Stoffge-
biet iet praktisch unbeechrä~~tt es reicht von lokalen Motiven
(La aer. "Guys und Dolls"), von otiven aus dem Alltag (Adler,
"Pajama Game") bis zu Stoffen aUB der '!{ ltliteratur (Lerner-
Loe e," f ir Lady", nach Shaws UPyg liont1). 30 Inh81 tlich
1st vor allem die "verklärte Wirk110hlt 1t", sind die Stoffe BUS
d m 11 S für die HCSrbiihne geeign t: in "Pajama Gam ••geht es
in amusant r arm um eine - Lohnerhöhung, die von der weibliohen
Bel gachet in r Pyjama-Fabrik erkämpft 1rd, wobei die beruf-
lichen Gegen ätze {Zeitnehmer-Betriebsrät1n duroh auBerbetr1eb-
lieb , B echenmensohliche Beziehungen für alle Beteiligten zu
ein m H ppy-end geführt werden. D1 s ent prioht - wi wir später
an Ha~ va Testergebn1ssen zeigen erd n - geneu dem, 88 sich
d r 04 rne H~rer von einem unterhalt nden Hörspiel r artet:

t r B gebenheit die im Mili u des B triebes oder des
1elt ein z e i t n 8 h e Lu t piel. - Das Musical

r nioht nur aus inhaltlich n Grün n tür di HörbUhn ge-
r Dialol S ht Z 8 n S los in das Ausdruoks -
i über. er wird nicht unt r ooh n, sondern etzt sich
i fort. Der Schauspieler 10 1 ist in rater
o hup i e 1 r: r Q tt rt n1 male on der

in Lied ins Publikum. Un itt lb vor d r mu ikali-
d teich d r ~ext nie t in Kr pf n, clroht förm-

rtl öd r der "r1 1 41 in der on ent1o-
d r 811 ist, sen rn ht ngloe,81 10hsam

1DJleZ1en ot end1gke1t herau 1 üb r d nken
n 'If I er B Doll ".
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s1erung der Rolle dienen. Typische Beispiele h1eftir sind die
Rolle der Adelhe1d in "Guys And Dolls" und die der Großmutter
in "Mi ~Liberty", und zwar besondEre dortt wo eie den jungen Ame-
rikaner auf die Gefahren der Pariser Fremdenverkehrabetriebe auf-
merksam.maoht (It te Only For Americans") 0 Es ist sehr bedauerlich ,
daS die 1ener Bühnen auf dem Gebiet des Musicals bisher auf der
ganzen Linie vers gt haben. Es wurden vielfach Stücke ausgewählt,
d1 für 48S Wiener Publikum wenig gee1gn t aren und außerdem Er -
seugni 8 als Vueical usgegeben, bei den n es eich um pigonen-
hafte Op rett nklieoheea, aber keines ega um Musicals handelte.
D1 ist 41 Ursache für das MiStrauen und d1 Ablehnung die
dem MUsical uoh in d r Fach alt vielfach entgegengebraoht wird.
Auch d1 uttührung duroh ein bereit vorhandenes Ensemble iat
d m Mu81e 1abträgl1oh: in Amerika wird für jedes ~u8ic8l das
En abI r t g chaffen. Jede Rolle ·rd mit dem Schauspieler
b r unter vielen am beeten g eignet erscheint. und such
d1 P 0 it erfordert ein Höchstmaß an Konzentration und
KUnn n von 11 n Beteiligten. Der Dar tellungestil des us10als
ertQrd höe te ech~usp1eler1sche K paz t t i~ Spi 1, Gebärde,
G T nz und das theatralisoh Gesamtkunst ark ~ dabei
1 trabte Zielo Auch im Land d r~Tänzer und der Gei-
ß ich llmählioh klar erden, d :..die Ent 1cklung
nie be1 der "lI dermausn oder 1 :'Zlgeunerbaronu

n i t.

utgab d s Rundfunke, in 41 B ehe eu pring n.
1 rei a ti ehen Darbi uf 4i opti eh n Au -

1 rzichtet erden muß, 1r 1 j doch durch den un-
o teil ettgema"cht, icb r Rundfunk uf aku-
t t t in 0 timal 1 eh ff n kenno Es

~ l1chke1t g eb n U 8 t ich e s
u bi t n, ob 1 Opt1 c n duroh
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F1antasieerlebnis Hörspiel verarbeiten zu können" Wer n.ur Unter-
haltung sucht und n.icht berei t ist. die beim Hörspiel erforder-
liche Kon.zentratton au.fzubringen, wird auch de.nn ZUHl F1erl1sehen
abwandern, wenn die Hörbü1'1ne leichteste Kost bri ngt_~ Die Hö:r.biJhn.e

wendet sich daher mit Recht an die g~·stig aufgeschlossenen Hörer
tmd muß 5s1bs-tverfd:;ändltch auch ein entsprechend.es -r;riveau haI tencP
Im Gegensatz zu den AnfaD~ejahren des Rundfm~ks ist der moderne
Htlrer ausgesprochen schreibfaul~ wenn es eich nicht um geml1n -
verheißende Preisausschreiben handelt. Die wenigen Zuschriften
die eich mit dem Programm an sich befassen, stammen i der Mehr-
zahl von geistig beschr8nkten Menschen, von Adabeie und Queru -
lanten, die meist einen kleinen Fehler zum Anlaß nehmen~ um dem
Rundfunk Ratschläge zu erteilen oder um ihre Minderwertigkeits -
komplexe in anonymen und. dafür aber groben Bl"tefen abzureagieren",
Der an kulturellen Sendunge _interessierte Hörer schrei bt fÜl' ge-
wöhnlich nichto Die Programmgestalter sind daher vorzugsweise auf
ihre persönlichen Erfahrungen angewiesen und müssen ein feines
Gefühl dafür haben, was als repräsentativ für die an der betref-
fenden Sparte interessierten Hörer anzusehen ieto Bedauerlich ist
der Mangel einer wirklich systematischen sachkundigen und ernst
zu nehmenden Funkkritik duroh die Presse, doch haben wir diese
Belange bereite ausführlioh an anderer Stelle (1/4) erörtert.

Aus all den angeführten Gründen ist es notwendig, der w i s -
e e n s c hat t 1 ich e n Hör e r f 0 r e c h u n g
gröSte Beachtung zu schenken. Eine von Radio Stuttgart 1949
durchgeführt Repräsentativbefragung ergab, daß 77 % der Hörer
regelmäßig oder gelegentlioh Hörspiele hörenc31 Nach Schwitzke26

ist das Hörspiel bei den Hörern fast so begehrt wie der Nachrich-
tendienst und ebenso beliebt wie die Unterhaltungemue1ko 1957 führ- ~
te der öste~reichieohe Rundfunk einen Hörerteet in den Linzer
VOEST-Werken durch, dessen Ergebnisse mit den internationalen
Vergleich tests übereinstimmen. An der Spitze der Popularität

tehen ie N chriobten, gefolgt von den Unterhaltungssendungen;
das H~r8pie ~iegt auf 8nn~hernd gleicher Hijhe wie di Volkemu-
si i H 1 tkund und der Sport Cf). Am enigsten gefragt

in und ab tra e Musi 0 I ltli h wurda da aktu-
e 1 vorzugt, oduroh UD dem Pr t d r ah-

o C 0 t



atätigt wird9 Es landelte eich alleidings bei ~em jn den VOEST·
\i7er":~:e.ndU:t'chgefüh ..~ten r.rest um eine Gee-amterfassullg aller ~Pro..,.

. . ] ] BI' ht b .. 1 . 1" Jgram.m.sps.rten, 'bel Cl '~I' s}!ez1.S .. ; e enge nl<.L E,rUC.r.CSl Cll"tlg'tj

weI'd(111 konnten. Wir wollen deohnlb a"uf die Untersuchung -Li er f..i~
Einstellu..ng und ce~s Verhalten de.t~ .?undft'L71khörej~ zum HÖ.:'spiel nä.her
eingehen die vom No:rdw stdautscb.en R1..1ru:lfunk 1955 durchgeführt

wurde und dererJ. E;rgeb.nisse fÜl" die Beurteilun' von Spiel lal1ge..,~

etal tung u.nd Regie von größ er Wicb:tigkei t si nti 0;2 Soweit dies
der Verfasser feststellen konnte, handelt es sich um die derzei..r..
... t:akteste und ·-11=e.ssendste UnteraUChl..U1g "ber des Hörspiel und
seine Hörer, wobei d r Versuch ULnternommen wird einen Geeamtmb-
riß der Hörerreaktion mit ganz besonderer Berücksichtigung typi-
scher Einzelreaktionen zu geben. Es wurde dabei von dem Gedanken
ausgegangen, aß das Progr~nm 'niemals für eine Millionenschaft
von Htsre:rn, sondarn immer nUr für e; ..ne Milli nenzahl 1JO n EirJ.mel~a
nenn gestal tet lerden kann; ei.n Ge a.r.um, d r uns scl1o.n von ~ler
Nü.cl tern' sehen Spielple.llgelO.tal tung her vertraut ist. n Aus den
Reaktionen vieler Einzelner laasen sie ab r Gesetzmäßigkeiten
erarbeiten die fU große Gruppen von Rundfunkhörern Gültigkeit
haben • 0 Unser Bericht enthält die Ergebnisse sys·tematischer Be-
obachtungo Diese Ergebnisse mögen als Hin VI eie e betrach-
te-t werden n' cht als Rez~pt.e un.d nicht als Vorschläge f1ir <?de
oder stumpfsinnige Gleichmachel"eioeo Viel eicht mag das eine
oder andere der Ergebnisse von einem bestimmten ästhetischent

literarischen Standpunyt aus abwegig erscheinen, das ändert nie ts
an der Tatsache, daß die dar g e s tell t e n
Ver h alt e n a w eis e n bei der Hör e r -
s ehe f tal s R e a 1 i t ä t vor h a n den
s i n dun d d a her für j e d e wir k 1 1 c h
ver e n t W 0 r tun g 8 b e w u ß t eRn d fun k
are i t B r ü c k sie h t i gun g f i n den
m ii e e e n 0

Es kann hier nicht auf alle - schon rein methodi eh int r asen-
ten Ei z lh iten dieser St di n nä er in ega genw rden, und ir
beschr'nken une da rufein n i t" rEge ni se.

Gut ein Fünftel aller Hör
erhöht onz ntr t'on und

interese:e t si h für S ndunge
1.e ge 16 ita eit erto rn.

e
in



Vergleich des Interessengrades der Hö:r'er für verschiedene Pl"O-

graIlLTO.Spartenfixiert den Standort des Hörspiels in der Sicht
der Hörer (Index 100: alle Hörer :nteressiert9 Index O~ kein
Hörer interess:i.ert)~ bunte Abe.nd8, Qu.iz~ 86, NHChx'ioh'ten: 78t

Volksmusllr.: 69t lqörBpiele~ 68l' i~~anZmu.8:l-k~67~ e..t'~tuelle Berichte:
64, Sj;;ort8endungen~ ~~~, poli tlsches V'Tca.~~ 36, kul ture..Llee
Wort- 28, zei··genös:?:ische ernste Tvlustko 12 Nachtprogramm: '10"

.Das H örspiel steht somi-t in del.' Intere~3senh·"kala der Hörerschaft
8.n c41er Spi tze der anspru.chsvolle n. Wo:!'tsendungQn..

Bezüglich der Stellung der Geaamthörerschaft ~'U.m HörspJel 811H1

vier G r u p p e n
I {> H örer mit s varkem ~ fu,.naiertem Inter0rH38

:für Hc51'spiele (14 %)
110 Hörer mit Bchwächerem~ weniger fundiertem

Interesse für HÖ1'lB.ptele ('32 %)
111 ö Hörer ~ d.i.c gelegen tlich Hörspi eIe anhören

(28 af/,,)
'\ ,

IV'" Hörer j d:i.e Hörspiele nich" a.nhören
(26 ~) ~

:Der sogenannte f1Gelegenheitshörern :lst also..,. entgegen der we:tt
~~erbreiteten Ansicht - für das Hörspiel nicht repräsentativ; die
H örer der Gruppen I und 11, die tfqualifiziertentt Hör8pielhörer~
nehmen auch sm Gesamtprogramm des Rundfunks intensiver und ttbe_
wU.ßter" teil ~ das heißt ~ sie lesen eine Rundfunkze1.tschrift und
beachten auch die DarbietUl'lgen im UKW-Prograrrun stä.rker als jene y

die ausschließlich an der zu nichte verpfltchtenden. Mu.silr inte ....
ressiert eindl>

Wenn wir bei der theoretischen Erörterung des Problemkreises
Hörer und Hör piel feststellten daß es nicht der fiktive 'Durch-
schnittshörer, sondern die Interessentengruppen sind, flir die
das Programm zu erstellen ist, so wird dies eindeutig durch eine
Analyse der Gruppen I und 11 bestätigto Man dabei zwischen
der r e 1 a t i v e n n s p r e c h bar k e i t ge-
wieser soziologischer Gruppen durch das Hörspiel und der tat -
sächlichen, z a h 1 e n m ä 13 i gen B e t eil i gun g
aller zu den Gruppen I und 11 zählenden Hörer unterscheiden. H
man einmal die einander mitunter zuwiderlaufenden Gegebenheit



erfcßt. denn '~lrdman erkenJen! ml~ weluhen Schwierigkeiten ein
·!vJ...•antwortungsbewußte:r. Spie~.plangestalter im Run .funk zu kämpfen
~W.t urld ';l1ie r echt 1Tücht("~ri:.tmit ~,eil1.er Feststellung hatte l' daß .mit
f~j ner Aufführu.ng de:r Hör'oiJhJle alle an dieser Sparte Interessierten
auch nie ht 00.118.hernd zu eX'fassen sindo

S 0 Z i 0 log i 8 C f1 handelt es sich bei den sm Hörspiel In-
~eressj.eTten vorzugsweise um die 20 - 44-Jährigen; die AngeBtell~
·c~l1., Beamten und - in einigem Abstand - d..i. e Arbei ter et Besondere
ansprechbar sind Menschen mtt Hochschul- und Mittelsch lbildung;33
die meisten Interessenten leben in der Großstadt. Bei den z a h - ·
~ e n m ä ß i g stärksten Konsmnenten handelt es sich vor allem
um die Gruppe der 25 - 64-Jährigen, um die Arbeiter und Angeetell-
ten~ Selbe tverstä.ndl ich si nd. hier auch die Hörer mit Volksschul -
bildung in der Mehrzahl Mehr als die Hälfte aller qualifizier -
ten Hörspielhörer lebt in der Großstadt; et a 20 % in Ort~ bis
zu 5.,000 Einwohner ... Amgeringsten sind die Gruppen I und 11 in
Städten von 2oöooo bis 100 .000 Einwohnern vertreten.

ZuaammenfaBsel~ können wir feststellen, ·daß für das Publikum der
Förbühne in erster IJinie der berufstl:i.tige Großstädter, der Arbei-
ter und Angestellte im Alter von 25 -'44 Jahren repräsentativ ist.
Die 15 ~ 19-Jährigenr

34 aber auch Menschen über 65 Jahre sind am
H/örspiel kaum interessiert. Die deut t darauf hin, daß das Hör -
spiel e ins gewisse geist:'.ge Reife voraussetzt und in erster Linie
die Menschen angeht, welche mi-tten im Leben steheno Der Rückgang
des Interesses mit zunehmendem Alter dürfte sowohl in der durch
das Altar bedingten Gleichgültigkeit der Umwelt gegenüber &8 auoh
im Rückgang der geistigen Rlastizität und Akti tät seine Ursaohen
habeno Allerdings darf dabei nicht vergessen werden, daß Mensch n
mit höherer Schulbildung und gröBerer geistiger Aktivität auch im
Alter duroh das Rörspiel stark eng sprachen erden. Nicht zu un-
terschätzen iet auch die Tatsache, daS ältere M nachen vielfach
aus physiologischen Gründen (Sch erhörig 1t) den Darbi tun n
d r R d10bühn nicht so leicht fal n k~nnen und ü rdi r lt
te oder·defe te Apparat besitz n, 0 S Hör rl bn st
be in räohtigt rd. - Vollko en t sm Hör pi 1 i
d r Bur nur ein neu rlich r i Rieh 19 1
err t i 0



I? =7,e~" t)e~ .eJ. tä-.:""' .~~cile.,'1\:

Ge 1 A t:..vi tä~ [\b~'~~"'l t Die S.:.Ji<Lplfh GdtE. tU1J.•~ d.:1" H"":cbühm muß
daher in röter Li ..iv Cl.e:l a r b i.A. end e n ,," e n s ehe n
cl e .. G- r ßs't" dt be:r'ücl s". c ~tigen.

Ne-ehe Hör s ) i e _ B r t '!0r GA n"ll', r--ewüJ:lscht? Al der
('tpitze der Popu aritt:t stehen ~j,e Krimi' l:.lÖl'p.pi.·le~ Lus spiele,

lebensnahe ~hemeL und Problemstückeo Belehrende Themen
aus G'eschic 1.te un . Wisse -chaft so"pie .munda:ctl:i cbe .dei met-Themen
ind weniger gef agt, aber immer _10 11populä "el' a1' k assisc e

. \011;

moderne und erste Bühnenstücke_ ~bgeJ,ehnt werden vo en Hörern un .•.
verst'~ndliche, iiberna 'irli ene 0 e_ verv.Jorrene Hörspiele t zu ach e
re, zu ernste und trag sehe Hörspte e aufregende K iminaletücke,
kitschige seichte Liebeshörapiel polit~Bche oder tendenzi' se
Hö .8p .eIe und solche die du eh uRe ..u" und tI ür hterliche, M >;Ii . n

vnan ene uffal_en.

Beachtlich ist die Tatsa he, d.aß naC11. en Unterha tungsstücken
an dritte Stelle be.~ei ts die lebensnahen T.leme. U ,d Problem.
st'L.,c-:e va "langt weIc1en~ ~7odurch die aue dem :rimat der Nachricht
ab elei te" e Fu k't~io~ de~ Hö..\8pif~1 s 1 U.· i tt ..lbs' e dichteris.c~ e
Aussage ,zu Problemen der ~~gen~R:J aue on d r Hör~ eite eS'ä
tigt ~.vi.d. G·eie. ~c:..itig abe~' erfa en. c __le jen ··.stheti· ie:r.e_ en
IJi.tEn.~aten, di im HÖl"'spiel e nen. .",. e~.pl~tz f' r S .l.obis "sehe D' c

torlinge und ,,"'ie t J.ta. .ente se1en, ei.1 e 1 er,. 'Cl tende A fv : i.

e:t',~tel" :.Jinie ,'e den d' e ve:'stä.nd1 ieh.en, üb i,natürlichen 11: d

ve~wor:~n n Bö piele bgelehnt! Von ~uß rl chkeiten her _ nn
d8S H 'rap·el eben in sein.em Wesen n· als e-'f Bt nerdeno Die
.Au:toren, ie in deI' ..:rithzei t d.es Hö_epiels Tow te zu Gerä1.1Schen
sch 'ieb n ,ein eben.so lä.che..tlich ie 'e e er unsere_· Z t

he·t,
i . ,ale Belang ls Hörap'el

.i -:.lc·.J.r
sie ei ni C 8 a. ; e

a Fetlen ein r ct
'.1.:ein .aJ3 . ie

.t mt; . i ".:; "'0.

n· f: ••. .,J o e.. ?



~)i.5.hne.nzu Worte komm'to Im :Rundfunkist er jedenfalls :nicht am
rletz 0 Jeder Yerantwo:ctungBbevlJl"4.ßte Spielplangestal ter wird auch
~i ~sen Tatsachen Recbnung tragen~ da ja das Publikum in seiner
Gesamthei.t die letzte IH:~tHnz darstellt - eine Funkt1.0'1~ die so-
gar Karl Kra.us dem Pv.olikun. atH::id:rü(;klich zugesprochen. hat", Irlte-
:"tesse..n.'t ist in diesem Zu.sammel1.hal'1.g auch die Erkf.:nntni.s der Hörer-
·.?crsehung d.es NvVDR~ '\Jedes C~llf·~me.also - um es e:tnmal Uberspi tzt

ausz 2.drU.clren .... kan.rl ::.m Hörspiel ge bracht werden und wird bei den
·fr..,..örern auf Verständnis stoßen, wenn es in der Form und in der
Darbietung durch den Fx~ndf1)..nk anspricht. tt

:bur dip praktische SpiHlplangestaltung sind die Strömu..n.gen und
Interessen iru"1.erl1alb der I1qu.alifiziertenH r ärerkreise ichtib• 's zei ,t

=: ich, daß diese~~in st&.:c~'·eremMaße als di.e übrigen Gruppen Bolche

Sendungen bevor zugen, limit denen steh die wirklich Il1teressier-
ten intens iver auseinande1'setzen müssen, oder die zumindest ein
aufmerksames Zu,."!r:tören verlangeno 11 Es handel t sie 1. dabei keineswegs
1J.m grUblerisl;he s sRCl.el"~()pfiBChe Charaktere, sondern es wird im

Gegenteil "'Von den Gruppen I und 11 das hei tere :Fllement bev-orzugt!
Diese ~örer Bchä.tzel'l in hohem Maße au.ch die Unterhal tl1ngsmilsik,
lehnen jedooh Symphol"l.iell und namentlich Opern eindeutig abo Es
ist da eine gewisse Gesetzmäßigkeit zu erkennen: die Oper ist die
dramat:tsche Kuns'tform mit der krassesten Veräußerlichunge Inhalt
und Aussage sind praktisch ohne Bedeutung; der äußere Aufwand,
der Starsänger, die virtuose Handhab1xng der Darstellungamittel
sowie das gesellschaftliche Ereignis sind die wirkungsbestimmen-
den Faktoreno Das TheateII ist jene drs.ma"tische Kunstform, bei er
sich in der Regel ])arstellungsinhal t und Daratellungsmi ttel die
Waage h.alten: im Mittelpunkt des Interesses steht das Stück und
seine wesenegerechte Darstellung~ es geht um das harmonische Ge-
samt kunstwerk~ wobei zwar die Darstellung mitunter stärker in
den Vordergrund treten~ jedoch niemals die Aussage ersetzen kanno

Das H/örspiel s chließlic h ist die dramatische Kunstfor m, in der
die essentielle Aussage im Mitt~punkt steht. Alle äußeren Mitt
der Hörbühne sind nur wirkungasteigernde Faktoren mit Hilf fun
tion; die Hörbühne kennt keinen Star! Deshalb lehnt auoh d r
jede Wort-Oper mit Rech ab da ja das Op rnhafte, d r kr
S hwulst und ie banale Virtuosität i'ar our 1 rt der HÖL-U.~,~
völ • d i .
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ö:.-2<pie" 8 ...~le.n aktuell sein~ o.ls ze 'tk"''''iti8che11\a-l!.a-'~ik pill ma:.
:1.[:".~?..·-Ö1'S.pj_cJ. Ilget.9..no8 'Unre ~..tl1 une' !ttulsozia e Zuständen B..v.ge}.iI'SIJ.

Gcrt ';1.' ßf:~(::n;die so~;;iale '.Problem.atil: de ..' Familie wix'd vielfach 8] S

:.' .'lcm8 VO"('t:.;esc!J.lagen., ;; e(~e-r..•• zehnte l.Ö :.e:r; dr::.r Grl.-.ppe _ legt WB)"t ~l1;t:c

''':'r;; :r08tr-; -E.·:1:.l.H1.r:;: (la1;, lle:pD.S h8.f'te ~.F.l-oblcm.en (also keine S ehe i n"
'-~Ol) ~r "" '\1,'.1. : , .. ~ L":- J

nie T'evor~ugung t· '.. tue Je~' :Pro lsü e im l-Iörepie bede tet jedoch
.~eine;sf~1. 1 , d G.ß die H(_ e1 li .f,ral'tsche W,:rke in Hti:tapielfo' m
:.:h2,el.n~n* 75 ;(, d01' q.uü}ifizis1.'t;:,\n Hörspte1hö~er und 53 % der G'e

08,.ilit:löx·erscl1aft sind au\.: b. :für ie SendUllg li 'Gers . sene
"., 2X'1:e!J 1..1 ZVJ wirt. dies h;..'·i).'i,'::; mit dem "Erf3r;.:..tz für ei"le Theater-
~~i·.ffi.tb1."'un5f: m t:J.yi ~rt i:Lllal:~~iE,l. e Hom..rl·l~e di e Bequemlichkei t
dt ", eigerlen cl·ß ie 4'e tnhei t 11,

ej.nes ',-erkes im ;."tJ.lo.i'un:'. besse:- z 1LI,Lu ~l"u",k kommen ""eil ma
~,'lic.ht, 'Wie a .....uf c1f~C .(.~i.hne, c~1}xch mao.eh. abgelenl t wi ~ n ind ie

tiefe:t e '1 Urea .uP,;.1 für' Cl' ase E·l1stel~.l.lngo

:::-81'" .t1ohe f. .:·ozentsatz ( 81'" positiv Eingr...~täL1 J n. ze: g , daß es em
.•:01sum.Gllten grtln'- s';.t21t C...l gletch ist, b es sich 11 ein a prioY'i
i'i5.}:'de.1 T:.u..lc1f·1u - g seL. "iebei1es Hörs_ . e C!41' -i".; Fu lkf Sl)J1D

e'
-.re·'J.,. (oie ~ t e
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Große Bedeutung kom.mt au.ch d.em T i tel des Hörspi els zu,
von dem weitgehend die Hörbeteiligung abhängig i6t~ Ein schlecht
gerwähl ter Ti te 1 kann ei n an sich interessantes Hörspiel um den Er-
folg bringen~ da ja durch den Titel das Primärinterease des Hö -
rers geweckt wE:l"de.t'l ffi'\l.ß0 Eine geradezu abschreckende Wirlrung üben
erfahrungsgemä.ß Stüclr.titel aus ~ die Namen wie Odysseus, ÖdipUB $

Agamemnon und ähnliches enthaltend Sie rufen bei dem einen die
Eria~erung an a.ie gähnende Lange eile gymnasialer Griechischetun-
den ws.eh, während <l.ie anderen jPathoa und Unverständlichkei wi t -
tern~gleichfalls ein anderes Programm wählen. Leider werden
durch die geschilderte Hörerreaktion auch Hörspiele betroffen,
in denen die Antike in satirischer Weise als Spiegel für die Ge-
genwart dient; Stücke also, die auch 1m Rundfunk durchaus ~m Platz
sindo Man muß eich eben immer darüber klar sein, daß der H~rer in
seiner ~ntecheidt1ng jederzeit frei ist und - im Gegen atz zum
Theater - weder aUB Preetigegrtinden noch des Abbonnementtagea
wegen sm Gebotenen teilnimmt oder "bei der Stange" halten wer-
den kanne

FUr die praktische Programm.gestaltung ist ferner die Tatsache
wichtig, daß die Hörer Wie der hol u n gen von Hörspie-
len gegenüber durchaus positiv eingestellt und zwei Drittel sogar
bereit sind, ein schon gehörtes Hörspiel noch einmal 8nzuhBren~
Den übrigen geht e vor allem um die Mijglichkeit, ein versäumtes
Hörspiel nachholen zu könneno - Wiederholungen sind aber auoh
eine Verpflichtung dem Autor gegenüber, der nicht das Gefühl ha-
ben soll, daß seine Arbeit durch die einmalige Sendung verbrauoht
sei. Nicht zu untersohätzen ist ferner die Mögl10hk it, die Er -
fahrungen d r Erstsendung durch Korrekturen auswerten zu ~nneno'5

Damit kijnnen wir die Bespreohung der Testergebnisse -
die Sp1elpl ngeetaltung bet ffen - abechli ßen. Wie
ausführlich zeigen konnten, entspricht die Prosr mmge
von 410 ien uf dem G biet des Hör pi n nfo~~~~&~~.~~u,
di n in hm h ertig 8, modernes Pot 11 n
HBr piel - ie aum ine end re - inni
gen r UD d r Wirklich eit b r T
d r S t 1 tun t t R CW"'~

soweit i
ir ber 1t
t 1 \U1I



vertrauten Traditionen Abschied nehmen muß. Daß die Hörbühne
dabei auf dem riohtigen Weg ist, hat nach Ansicht des Verfas-
sers die Konfrontierung mit den angeführten Testergebnissen
hinlänglioh bewiesen. -

Wir kommen nun zur Besprechwlg der T end e n zen i n
der R e g i e e e i t 194 5 0

Eine objektive Behandlung der versohiedenen Richtungen und Auf-
fassungen 1st auch hier nur möglioh, wenn man von zeitlosen,
feststehenden Voraussetzungen ausgehto Die konventionellen Hör-
sp1eltheoretiker haben auf diesem Gebiet weniger als nichte ge-
leistet, weshalb wir uns auoh nicht snf eine ErBrterung der vie-
len Irr-·und Abwege einlassen müssen, wie wir dies bei der Diffe-
renzierung der Funkti~n des Hörspiels getan habeno

Auoh bei der Behandlung aller darbietungsteohnisdhen Fragen
muß vom eeen des Rundfunks ale naohrichtenteohnieohes Objekt
ausgegangen erden 0 In der einfaohsten F<r m handelt es sich da-
bei um die Vermittlung eines S i g n als. An der Darbie-
tunge eise d1eeee Signal interessiert in erster Linie seine
Verständlichkeit, die ihrerseits wieder erst die Aufnahme der
vermittelten Aussage ermöglicht. Dies g11t für die Vermittlung
jedes Derbietunge1nhaltes im Rund~lnk. Für die Regie ergibt sich
daraus die grundsätzliohe Forderung, mit ihren Mitteln die Ver -
ständliohke1 t der Aussage optimal zu fördern und so dem Hörer
die Autfas ung des Gebotenen zu erleioht rn. Ee 1st daher auch
alle zu un erlassen, WBe der Verständliohkeit abträglich,isto

1 Pro
8 ioh

me in ,der Regie i t f rn ~ 1
e1m Hörspielum 1 n 1

ed1u Runclt
n t f 0

T tsaoh 1ohtig,
Hinblick
loh f-

Bt
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krophon, den Studioveretärkarn. (Regiep atz) und d m Abhörverstär-
ker mit Lautsprecher. Erst hie_, im letzte Glied der nbertragun~-
kette, ist da Gebotene als Hörspiel anzuepr ehen. Es ist daher auch
richtig, daß der Platz es Regisseure nicht im Studio, sondern im
Abhörraum ist'!. und daß er von dar t a e de größten Teil der Auffüh-
rung l~itet. Die Bandaufnahme bedeutet nur eine Verzijgerung des
Übert agungsv0rganges, wobei die Eingriffe in den Ubertragungsablauf
(Schnitt) in iesern Zusammenhang ohne Bedeutung sindo Vom Hörer
aus gesehen handelt es sich eben um ein länger .~bertragungskett:
Magnp.tophon - Studioveratärker Hauptverstärker - L i ungen -
Sender - Empfängero ach auoh hier trifft das Hörspiel e rat sm
~lde der Ubertragungskette, sm Lautspreoher des Hörers, auf. Man-
ohem mögen diese Feststellungen zunächst trivial erscheinen. Sie
sind aber notwendig um die hier intereaei r nden Problemkreise
von eaohfremd m Denken f eizuhalteno Das ebenso falsche wie oft
zitierte Sohlagwort vom "Theater hinter dem Vor hang 11 , mit d m n
dem H-örapiel beizukommen versuchte, ist das treffendste B 1spi 1
für den auf kulturellem Gebiet weit verbreiteten Unfug, imm r zu -
erst einmal inen passenden "Präzedenzfall" u suoheno Die V r -
einigten Goetheverwert r müssen sich j dooh amit abfinden, d

/sich 1e Probleme des H~rapi ls aus eine G thehand uoh her •
interpretieren lasseno

Wenn in der vorliegenden Arbeit von ein r Hijr b ü h n e od r
Radio b ü h n e die Rede ist, dann ir 1 er Au druck n
deshalb.angewandt, weil es sich dab i um in 1 m in v r t Da-
liohe ~e iohnung für die hier interessiere d n B lange h nd lt.
Sie wurd allerdings in den 'Kinderjah n" d Hijrep1el gepr It,
in denen das Vorbild Theater den ratellung stil kennzeiohn t ,
und e wend n eich d her oft modern Reg1 eure g n d s B -
zeichnung 11 eie dahinter eine Ver ennun der funkt eb n 1
gesetzlich eit vermuten. Eine sachtr d tellung D b r
hindert erden, enn wir uns 3eder it 4 n deRund
Augen lt n, die p ch110he or G inte unv

ich er r n und si 1 10 m in n lic CKD"A-
men, in ir litigt i fto 6

ir b
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s:U~lget ..lendete ModulatJ.on uJ.1d der be'! der Rückwmnd.lung der elektrJ.cu

;;.12 hen S0hwingunge n in. hörbarem Schall en tste.i1en.d 8 Klange harak ter t.l

~3S an~ntstreb nc1e Ziel ist immer daa altust.i.eche Gese.rrrtku.nst'i;verk

wC't-~J. g 'undsätzliuh ni.cht nu.r das Wortt sondern auoh Musik lUld

1.;·{:iY'äusch T:-räger del' Aussage sein. können. Mu.sik u..nd Ge:-cäusch wel'l,,,",

r5.'3n von modernen Heg··sseuren dahe.l 8.uch mit Rech+' a18 :~auta:rke1i
T::-äger der 1~u8sC'~ge eingesetzt 0 Must k und. Geräusch SL~1d als 0 j,n
dleßen :E'äl1en nj.cht akustischer background zur Unterstützung des
WQT"tess' sonde:rn sie treten an seine Stelle und erfilllen als\ gleicr.i. ""
w·e,...t~ge Träger der .Aussage c1e.n gesamten akusttschen Spielraumo De:e '

Ei!lsat~~ der regielichen Mitte 1 erfordert j edooh e in subtiles SI

kUnstlerisches Eir~fühlung8vermögen., Hier geht es oft um Nuancen
'J.nd was bei dem einen. Hör~Jpiel ale ideale Umsetzung bezei.ch.net
we~den k8nn~ ist beim mderen geradezu Frevelo Sichere Rezepte
g:Lbt es hier nicht ~ lli'10. auch die langjähri.ge Routine macht aus
einem. künstlerischen f]ElefantenH tm funkischen t~Porzel1anladenif
l"einen Wil"klichen Funkregisseuro Das ist eigen.tlich kein Beruf:;
sondern eine Berufung: Flmkregisseur :L B t man - oder man.

wird es nie werden!

Nachdem wir die funkische Eigengesetzlichkeit in ihrer theore-
tischen Form erörtert hab~nt kommen wir nun zur Besprechung der
Hör e r r e akt :t 0 n f die ja gleichsam einen Indikator für
die richtige oder falsche Anwendung der funkiachen Mittel dar -
stellto37

Der 'neuralgieche" Punkt in der Aufnahme von Hörspielen durch dJr€

Hörerschaft iat die Verständlichkeit1 Uozw. sowohl in akustisch~r
als auch sinngemäßer Hinsicht~ Unverständlichkeit, gräßliche Mu *.

sik und penetrante Geräusche sind d!e wichtigsten Ursachen für das
Unbehagen, das in solchen Fällen beim Hörer enteteht~ Der Rundfurk
iet ein ungemein subtiles Medium, und die funkischen Hilfsmittel
müssen daher auch entsprechend gehandhabt werden, weil sie sonst
d1e enge trebte Wirkung nicht nur v reit ln, sondern auch grobe
St~rung n d Fante ieerlebnisses, oger di Unverständlioh-
keit d sAussagegehalt e b wirken n .•Eine verän e-rte Aku tik

nn t· n d E d c räohe der
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}?el:aon7 ul'J.:3 d.l!:=;J:,{~n j_1Jl1.f3'1.q~ sttm ..me (d:i.c Stimm .....des Gef?iSfJ0D.8) we?d(,~.!"l.

~ir zwei v~r9chie(ene raal~ Personen gehaltenQ Aber auch die zu
große Ähnliohkeit ~.1e:(Stim.rnen im :Cf1utsprecIle:r kan.n. \ esentlt 11

ZU1~~Tnver8tänd1.ichkett beitragi;j.n .• :Me.n muß aic.h imm ."1: "er,ib€l:r im
:,,:_.a:CGYl Bei.n~ daß UE S :Hol .. er.t:fH~h t:ni'? der Biihne ket:1.eshl~gß cl.eID St··.l":lI'i:··"

c.lb.arakter im R.undfunk imme:r' el'lt8pJ~eo.hen m.uße Auße:rd.em gi bt es beJ.
(l~~r Hörbi.ihne keln8 flNebenroJ.len~n jede Stiro..me erfüllt g 1 e i .."

ehe r maß enden akustischen Spielraum~ der zwar Tiefe,
aber kein Rechts od0r IJi.n.ks:, j;:ein Oben od.er Unten besitz·t. - Bei
einem Tu.mul.!o- oder Stimmengewir:c l::(jJ:1,l1.en die Milie'llstimm.n die
stimmen der- handelnden Personen. überd.ecken, U..e..lUo In iesen FEil·

len henclelt es sich um relErtiv leicht zu vermeidende Fehlex4
, da

sich diese akustischen Hilfsmittel in erster Linie an den Intel~ekt
wendeno

Schwierigkeiten treten jedoch dort auf wo beim Hörer mit funki-
sehen. Mitteln. emotionelle Vlirku.ngen he:rvOl" geru.fen werden. 6011enj'
wo ~lso Musik und Geräusch eine Stimmung halten oder vertiefen
sollen. Wesentlich für das Gefallen tier Z,,:1.6chel1musik . m Hörspiel
ist'f daß sie m:i t dem Hörspiel eine E:i.nhei t bild.at und daß sie
sich unterordnet, so daß der Hörer sie zwar au.fnimmtt aber ale
zur Atmospäre gehörig betrachtet, ohne daß er von ihr belastet
oder ge:~tört wird& Die sogenannte ttMusikbrocke" als V'berleitu.ng
zwtschsI:!- Szenen oder der Einsetz der Musi It ale At.1.8sagetrEtger er ....
regt sehr leiuht den Unmut der Hörer, weWl dies einen zu weitge=
henden Eingriff in das Fantaaieerlebnie darstellto Im Gegensat~
zu der Ansicht von Dro Rena/te Ernet,38 daß sich der Hörer gegen
jede zu intensive Musik wendet, weil er von dem Hörspiel nicht
tiefer angerührt werden will/ als er e a verstandeSmäßig verarbei· ...
ten kann, ist es gerade die störung des intensiven Fantasieerleb-
nisses, die vom Hörer abgele~~t wird: in der Mehrzahl der Fälle
entsprioht das Bildt das durch die Musik vor dem geistigen Auge
des Hörers entsteht nicht dem schon in der ]~ntasie entstandene 0

Das "geistige Bühnenbildtt 'tlird daher durch die Musik nioht berei-
chertt sondern verzerrt, und die Ablehnung des Hörers ist daher
verständlioh. Eine ab neo triviale . e hä ige Ursache für en
Unmut €r HBr r i t die T tsac t daS trotz gleicher m ßt chnisoher
Pegelverhmtniase die uei laut r irtt als das gesproohene ort und
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s nh it vorhan n sein. Di ses grunds tzlic e I r sse i t innig
mit de g i tigen Niveau des Hörers v runden und ~8nn' urch die
Darbietung eise nicht eeentlich gefördert werden. an muß sich
daher immer darüber im klar n seint für an das betreffende Hör-
spiel produziert wird, das heißt, lehe Htlr rgruppen als Inte!:e ...-
enten n rage kommen. D n Durchschnitt har r gibt es nicht! Da-
naoh h t ich die Aus ahl und die Anw nun der regielichen Mit-
tel zu r1chteno

N b n d r llkürlichen aktiv n Au~m rksamkeit gebt B auch die
un illkürliohe, passive Aufmerksamkei-t ie zu erregen Aufgabe
der akustisohen Regie iet 0 tI, ir hören einen Sohuß und horohen nun
gespannt, es eich weiter ereignet; der Trieb zu iss n, as ge -

ehen i t, z 1ngt di Wahrnehmung z gesteigerter Aktivi äto Im
e enz1 mer ird b i ei em Gespräch d reines Bekannten erwähnt

m n ho ht nun ng strengt, B über ihn g gt ird; die Neugier
t r hrn hmun eine Aufgabe e tellto ••;9 Von srts t r Wich -

t1gk 1t i t h r di Gest Itnng ~er er t fünfz hn nut n jedes
r pi 1 .40 gelingt e nioht, in diesem Zeitraum d1 pa sive Auf-

m r e1, die N ugier und d 8 Interesse d Rarere zu e ecken,
dann eh It trab, ähre bsc ltun n 1 iter V rl uf
eine ~r i 19 r lati elten eindo D r H6r bri t G bO'e-
n n 40hts entg gen 18 as Primärinteres e,. d eBer it 0 ft, "bis
auf 14 rruftl zuzuhtsren. an kann es ni ht oft genU8 1e rholen:
d r Hör r i t durch inen finanziell n Eins tz und 1e
Pre ig g ·n e gez en, in seen m t ae an uh6ren. e
ihn oh irklich fe e1t. mu 1 0 gl h zu Be nn in die
Ban 1 1neingezog erden, ob drei .to n für d tI i t- ~.
g h nt in entsoh dende Rolle i 1 ne i, i G räU8C e
UD. r er Ran lungo

Ir die D
I Zg~.I"~"'" t.&I. .•••.• "_~ näh r

i

i hm

•

r OW1
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bUhn Orig'nals ndungen, 1951 wurden hinge en 70 % aller Auffüh-
rungen bereite auf Band produziert. Seit 953 werd n alle Darbie-
tung n auf Tonträger aufgenommeno

Jede AuffWU"Ung der Radiobühne war bis" 1948 eL"'le echte J:'remie re Cl

Die Gener Iprobe fand bei der "Großen" Radiobühne meistene. zwi ehen .
16 und 20 U r statt~ die Auff~g.begann in aer Regel um 2020 Uhr,41
Diese Praxis erm~gliohte ein~ Geschloesenheit der Aufführungen,
wie sie heute leider nur schwer zu erreiohen ist. Die Produktion
wurde nicht in einzelne Aufnahmeblöcke zerrissen, und s r da~
her esentlich leiohter, die richtigen Sttmmungswerte, die Nuancen;
auf ie es gerade im Rundfunk besondere anko t, zu erzielen, weil
alle Beteiligt n in den gesamten Handlungeablauf g stellt waren und
au dies m herau ihre Rolle ge talten ko~ten. Hinzu kam, ber auch
noch da motionelle stimulans, das j de Premiere mit sich bringt,
di Pr m1 r nstimmung, die Sohauspieler, Regie ur, ,Regie sisten-
ten un eohniker gleichermaSen erfaSte und ein eent110hert wir
kUngs teisernä r tar ar, der durch 41 modern Arb itsweise
leide~ verlor 1'18 gangen i t.

Für ine Produktion b n5tigt man heute in d r Regel in L e-
prob, vi r - tUndig Aufnehmetermine und z e1 Schnitt/erm1neo
Das Hör pi 1 1rd in mehrer Aufnahmeeinheit , die sogenannten
BltSc e t 1ng teilt f die nach aufnahmetechnieahen G iohtspunltten
(A t , t irkende) vom Regisseur oder sein m 8 1 t nten be-
st t rd n. Die Anford rungen, d·e die tisohe Reg1earbeit
heute n en R giseeur stell , 8~d d h r ~ ~ rgleich zu trüher
ge ti S n, enn es ist e entlioh 1 iaht r 41 8 chte tim
mung i kontiD: i rlichen H ndlunge bl t1f U 1'&1 len. 18 den
Soh pi 1 r n irg nd in r St 11 4 r luns ut D riohtigen

on u brin n. D r R S1 s ur h t licht i , hre
r n ut n 41 b t u 1 b t ein-
t n hl r n, dooh b t 1 t
io , d H6 pi ier 41 oh1__~~_

h in r chi den r
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Auoh in der "Präsentation", in der Art der äuSeren Darbietung!!
wurden in den letzten Jahren neue Wege besohritten. Immer mehr
hat sioh der Gedanke durchgesetzt, daS der Rundfunk in seiner
arteigenen Kunstform weder den Volksb11dnern noch den Germanisten
Konkurrenz machen 80110 Man ist daher auch von den Einführungen
in die Radiobühne der frü~eren Jahre abgegangen. Das Kunstwerk
muS für sich selbst sprechen, tUld nur in Ausnahmefällen werden
zu ~eginn des Stückes einleiten eWort geboten, die jedmh nicht ~
als Bel hrung des Zuhtlrere, sondern gl ichsam als Motiv1 ~g
des Stüok s gedacht ~1nd und dem H~r r d n Zugang zu inem anspruchs-
voll n Werk erleichtern sollen. Auoh bei den Klaesikerinezenierun-. .
gen geht man heute vielfach von dem Gedanken äus', daS ni,ohtdie
Aussage eis e, sondern der Aussag geh alt das Wichtig-
ste sei, weshalb Streichungen, Umst llungen von Vereen innerhalb
des StUc es und Obergänge in der Spraohe des Dichters vorgenommen
werden, um das Werk dem Medium anzupas8 n. Di e vom Medium, aus -
gehende Inszenierungstechnik kam be ond rs den Rsimun und
Neetroyins enierungen von Studio ien zugute, auf di wir später
näh r eins hen werdeno In der Besetzunsspra 1s 1st man e1t 1955
bestreb t namentlioh den feinnervig n, n ibl n Schauspiel rtyp
e1nsueetz n, den das moderne Hörsp1 1 erfordert, und 1rd auch
di ~eohni d s Untersp1elens be on er gap 1 gt.

Für' ie.R giearbei NttCHTERNS ist d r g h it110he Prod t1ons-
stil eh kt ristiecht den er nioht nur b i d n 11fe- ungen,
sond rn uoh n eh der Um t 11ung auf Ton r b 1b hi lt Die
Block int 11ung und den Sohni tt Ub rli U.oht rn in d r gel
s m A 8i t ~tenf dooh mhm er n ohtr oh nooh d non M-

t n i ohn1tt" vor, um r Pro tl0 n 1 tzten Sohli f zu
g 0 ohl U.chternkein Bch pi 1 r, v r t r
ahnt, 41 So i 1 r IU h 4 1 t n

aW!B~18rb i t n't Er r eh ••.•.~guu;•••••

duroh Hilf 8 0ii t 0
,

i -
Als



L i tun • Dabei r er et ts b müht, di Sohauspieler nicht·zu
11 rr d n, Bond rn z überzeugen/tm verstand a auSerordentl1.ch
gut, 1 t die P om nente ten durch 8U gedehnte Konversationen
für inen Standpunkt zu gewinnen, obei er jedoch stete die In-
i 1 lit t d s Sohauspi lers re pe tiert und die V~Züge und

Bch eh n . Betreffenden :richtig ert t •

ruch ein ist r in er An ndung da tunki-
lt d r "alm tisohe Kulis tt, w1 er 1e nannte:

uD r r. nur uf Ohr e1nge t llt, nimmt allee it einer
vi 1 19 rt r n Kritik ehr 81 im Theater, 0 ihm Geräusch
und nur B 81 itung anderer Sinne 1ndrücke bedeuten. Ein

uf rin lohe Ger U8ch, ein uneoht nachgeah t p18t lioh unver-
itt lt 04 r roh ein tz nde ueik.o ann ihn ue jeder Illu'-

o r 1 a r 81 Hör r erleb n oll, zerfällt auf inma
in 0 t ,41 ot n i d rgeben, in Sprache, 1 neben

usi ex kUtiert -rd; der Effekt i t ieder
gErmtidung, Ablehnung.nB D e au~ der prakti-

g onnene Erkenntnis. d S d1 H6rbi1hne. die ohl
n ung von usik und Geräusoh ertQrd rt~ leitete
llen sein n In zeni rung n. in Re i erb 1t

V r chmelzung von S r oh, i, Ton 1em und
c kte i tisoh, al 0 eng n B h eil,

c r r 0 U k t 1 0 n s i 1.

CIU~~UlliiJ it1i0

eh 1 e
t t • tt

f ini:1oh-
in

ri i ru. en und
r e B n4 nt 0 muß
st h no"42 grif-

o 41
u -



einer einheit ichen G samtwirlmngt4~t~ ten durfte und Musik w1d
Ger'ueoh zur U n t e r s ü t z u n g des Wortes dtenteno

Diese dominierende Stellung des ortes t auf die r berei ts BA,

anderer Stelle hinge ie n haben (1/4) 1st as vielleicht wi. ch-
tigste Oh rakterietikum des Nüchtern c~en Regie tilso In diesem
Sinne i tein Inszeni run von Goethe "GÖTZ VON BERLICHINGrNlt
(1949) zu r" en. "Ei e nett Takte leiten das Stück ein. - Chro-
nist: DUng10c 'st esche en, das Herz des Volkes ist in den
Kot getr ten und einer edeln Begie de mehr fähig (fern v r-
zerrt: der arme Cuonrad in An eng t kt Obergehend) C ronist=
So hört i Gesohichte Gottfri dens von B rlichin en m t der
eis nen Hand ein Historie, die in ilde Zeit und 8. Leid
e s arm n, unterdrückten Volte ohriebe, un darin ich doo
das 18 t r H,;Ierz eines w hren anne piegel t, ein ann t n sein
Jahrhund rt verstieß und d n dooh die acbkommenschaft nicht

er e~:t·· ( rne Takte) Ih:E alle höret! (A saget kt - Pauke)
Spreoher" :He.rberge im alde. ( ne getakte aus) GiStz: 0 mein
in eh e bleiben1 ••• (usw.)

uc 1 . ei·teren V rlauf de Stüo es rd n die Sohau 1 tze durch~
an Spr oh r ng agt (t Jaxthau an - GtStz n Burg", "1 bi ohöf--

lieh n P 1 t zu B m r - Sial", u .), obei
Sch'u t noch d oh v r eh brUck

ir, ~e'hn chara t ri · ren, b zi h B 1e von
an ren iiberl i ten. - oh di V ndung eines S r 0 e

t ü ht rn eitgeh nd E gri f on dfn Orig1n lt t und
gl 10 z i t · m zu ü erbi t n Klar i t d r

e1 0 D e da Origin 1 r durc
r n nur dort vorgeno n, 0

or art bz. 0 S

ige lichen G g d r H
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M erne Regissem"te gehen in der Regel' auch bei der Bea~~bei tung ltlas
siecher Werke viel weitero m die Verwendung eines Sprechers zu
umgehen, wird nicht nu.!.:' die Szenenfo 1ge ve-"ände:"t, sondern es \·(~r....
den auch Eingriffe in ",eu Text vorgenommen, S' .t!~e uJD.gesteJ 1t bZ'f~~

ein efügt. Ob d.iese 1,/18.. n.allmBn lrU.l."1EJtleisch gerechtfertigt sindt

kann nur in je em einzeln.n ~ 1 speziel, entschieden werden.
Wicht 'g ist ni ht de.:' ~leg,. COllae.I:1! das Z· el de.s er~eeicht ~J'e:rde.:J.
s 11 Und das Ziel ·r FtmJ":re'Jie i""t V...~CIJvänd :tcn1r.ei t, ricllt·ge
un wi :ßeme Int .,rpreta.t':o'l r1e~; Aussc~g ,gehalt..-lC! . nd die S04IDffU!1[;

jer r Atmosphäre die i der Fantasi~ ~es Hö~e 6 die D'n e erst
sicht er erd n läßt .Alle diese Anforde:L'U11 en \'9 erden von der
Gö z-In 7e n e 'n.g t~ch'te "'ns rest O~ e "~fü] .-'-0 E; e. zu .weitgel1.ende -\.\
.Anp' sung an Ci Medium i~t ja bei m.a ,ehe ... K Basikern im Ru.nc~funJ"
verfehlt, da diese Werke VO'1 Leute~ r-"e lÖ rt wer en . ie den {las
eike±' k e n n e n und. hÖJ~en wollen od~r d4 den Klsssi l'er
...e .n n e n 1 e r 11 e n sollen. Bei e tat lIeh eine allz .
~unkieche Bearbeitung n'cht gediento Die einen sitzen mt einer
bestimmten Vorstellung, etV'Ja der Erinne.t un.· an ein n. "'heeter '.
abend vor dem Lautsprecher und ne en jece Stö ung der 'Theater-
treue" übe ; den a11.de~"'enY/ird hi.ngeeeri ein falsches Bild vermi t-
telt. Auc vonfdiesem St ndp kt aus.i t die Nüchternsehe Auffas
sun s ichtl.mgswei, end '-'! z seh,-".n J\uQh der. feinai ige egis.
se Lu w'g U r ger ~endeve i sei en Kl e kerin.szenie
r en die Szenenansao durch G nen Sprecher an, so z.B. in tlKA
B LE UND I,lEBEII (1952 und in "KÖNIG HEINHICH ~V" (19 5) Die·s .4 1

In;o e iel'lm an be ~e . sen aß es an 1 au"" ..eI Hörbf e möglich i8 L,

pe onen- u schauplatzreicJ6 Theaterstücke BO zu br·ngen, daß
8e pti eh vieh \i nu 1" an be rt werde_. anno sondern aß üb :cdies
u.c der ~US 86' ehEL_ t de. .r 1".- lUl k.J..are a 8 'f'

der chau·· lle i' jTRC ,.einlJ"l t:~itt -:J eh die Cl.m Vi rk adäq\ t
Rundfun etnri.ch"ctl ie '.-~ahl Cl. e- .., t Ji. l"'endel_ .nd v l' em ;; rch

ie Pe" "n i. l""eit des ....egiseJ el rs \~Jird ei de: drei.

ze e "'l:mgen ine. lt :n...'3i t:.:: t d"" J~'6 .:'1)0 ~raft
in i se J. ;'llen e. en i c. e

....'t·~~· t
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Nüchtern s.tam.mtund das dem Hörer die Aussage des Stückes verdeut-
lichen 801:.' 0 Auch im weiteren Verlauf der Inszenierung werd.en Muo<t·
sik und Geräusch gleich sam als "direkter A pell an die FantasieU

eingesetzt 0 Das Geräusch ist auch nu dort hBrbar, wo es eine dTB-
maturgisehe Funktion erfüllt. Die perm nenten Geräuachuntermaluno

gen, ie eie in deI' ]'rühzei t der Funkregi üblich waren, stören nur
den Dialog, da wir j~ auch sonat perman nte Geräusche, die zur U~-
~elt g hBren, nur dm n bewußt tshrnehmen, enn wir ihne aus ir .~

gendei~em Grund erhöhte Aufmerksamkeit schenken. Der Geaamtein. -
druck der Aufführung ist jedoch nicht post tiv: im G-egensatz zu. den
bisher genannten Inszenierungen macht aoh hier das Vorbild Theater
unangen m bemerk sr; de~ Hörer ird nie t in ein n geistigen Ba
kreis gezogen, sondern es ird ihm an manchen St lIen niohts als
Theaterstaub entgegengeblaaeno Allerdings liegt ·es auch am·Stüc.
selbst, in dem sich Hermann Bahr als Hugo olf-Interpret ver uchto

Es blieb jedoch ein V rsuch mit unt81g1ichen MiJGteln, genauso wie
"Der Star", ein StUc um Helene Odilon, da gleichfalls nur n9ch
zeitgeschichtlichen Wert hato Gerade i Run funk tritt der.Unter·
sohied z ischen Dichtung und IILiter tur" besondere klar hervoro
Andererseits sind manche Szenen heute ohl nur auf d r Hörbühne
er...träglich da sie sonst zu unfrei. 11i8 r H · terkeit Anlaß geben
ktlnnten. In diesem Zus mmel1hang ist vor allem die Lei tung L~d-

ig Ungers 18 Hugo Haiast hervorzuheb n dem es trot~ der u~zu -
äng11chkeiten d s T tee elan, ein glaub Urdige Meneohenge

staltung. zu erzielen. -

Al Beispiel fi.ir die An e dU11:g er funkieehen Hilf suii ttel der
"akuati chen iase" e1 ab chlieS nd "DEm P OZESS" ( 952) von

fka in der Rundfunkbearbeitung duroh üoht rn enannt. Beson-
der die Szene im Dom erhält h·er dur funkieohe itt 1 eine
Inten i t .t an Stimmung" wie s~e auf d Soh u e in oloh n
fällen k um er eioht e.den kann: (Jo • - Guido 1 land) Bitte
1 s en i inen agen für mich vo ahr n. ( ., d nn in n-

o . end rasen - Auto - vor ein r Ir reh, 0 ged mp t und düster
ieOrgi u niet (JOB fK.)· D , c bruch en c.tit

•• ( uto f· rt ind 10 f
•• e 1 t nein io

h

•
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Kirchenhall, Schritte) Priester - Ludwig Unger): Joaef K. 'Josef):
Ja , bitte t wer ruft? (Priester): Hier oben auf der Kanzel • a

'Josef)c Oh •• (Priester): Tritt näher! (Schritte) Du biet Josef Ku!

fJc3ef"bedrüokt): Ja o. (Priester): Du bist angeklagt! (Josef):
Ja •• (Priester): Da.nn bist Du der, den ioh suche. Ich bin der
Gefängniskaplan. - Die gesamte Dialogpart1e wurde mit Hallakustik
au genommen, wodurch nicht nur der Schauplatz verdeatlicht, sondern
auch ein Stimmungswert erzielt wird, der durch das Fehlen des Op-
tischen nooh eine wesentliche Steigerunge rfphrt. -

Wenden ir uns n~~ der neu z e i t 1 ich e n Fun k -
r e g i e zu. Hier ist vor allem der steigende Einsatz der Musik
an Stell des reali tischen Geräusohes zu ähnen, das heute mei-
sten nur noch für untergeordnete Zecke b rqngezogen wirdo Noch
vor z hD Jahren de die HBrepielmusi mei tens von Sohallplatten
b stritt n, obei es siah vorzuge ei8 Teile'symphonischer Wer-
ke h nd lte, 1e als Mu ikbrUcken an ur Erzielung ver8chie~ener
St1 ert eing s tzt urden. Di V r endung konventioneller
sy phoni eh r Werke tür Hörspiele 0 i t 1 llgemein n'sbzu -
1 hn n. D s B6rsp1el 1rd ja bekanntlioh Ur H~rergruppen pro -
du ert, an n diese Art von Musik n1g 0 r niohts zu.sag~n hat,
9 nz b hen davon, daS die Li bh bar phonisoher ~1k stets
euer r g1 en, wenn d r Gegenstand h r Zuneigung einer Teil-
ver r eflihrt rd. Die ue at i Htsrepiel vor ll~m
die u be, 4 n ~6 ruch vom :.f ot n 1 n ber anzu pr oheno'
D r Re also uah hi r t t d achten, tUr welche
Hör rkr 8 H6r i 1 pro uz1 rt 1 elohe Mue1 art da-
her 1 er oh nt In i Z nh sei ut die
s ci 1 ic 4e r1 ni 0 v rwi n. Es han-
d lt R ih run e1 c Lansspilpl tten
d v 1 oh The br ohl1oh Stim-
m 10 t 85)< Btrpiel_

o 1 t1nn -
1 alb

of
rse-
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Ale dramaturgisohes Wirkungamittel wird heute die Musik sowohl
in -substantieller" als auoh in "verfremdeter" Form eingesetzt •

..Ee muS hier freilich festgestellt werden, daS "bereits vor 1950
Bestrebungen vorhanden waren, das Geräusoh durch musikali8c~e
Effekte zu ersetzen und daß auch bereits im frühen Hörspiel die
"verfremdete" 'Mueik angewandt wurde, so z.Bo in "Waldemar Urak
Bucht seine Frauo" Doch erst das Abgehen von den adaptierten
Theaterstücken und die steigende Bedeutung des rundfunkeigenen
Htirspiels führten auch zu einem Wandel in der Funkregie, weil es
sich nicht mehr um die Umsetzung eine Originals ins uetische,
sondern um die Darbietung eines bereits im Hinblick auf das Me -
dium Rundfunk verfaBten Werkes handelto Auch die Bearbeitung im
Sinne einer Anpassung des Originals an die funkieohen Gegebenhei-
ten 1st·heute selten geworden und hat der freien Gestaltung eines
Hörspiels nach einem bereit bekannten Stoff Platz gemacht!.)"DIE
HEI1iAT", ein musikalisches H(Srspi~l n eh Gogol, bearbeitet von
Otto .Ambro (1959), sei hier 81~ Beispiel angeführt. Die Haupt ..•
person n - Agafja, Xaufmannetoohter i Heiratsalter; Fjokla, die
He1ratsv rm1ttlerinJ Pot 81esjin, derf d r heiraten soll; sein
Freund Xotschkarj und der D1ene~ Pot 01 jins - sind durch mu-
sikalisohe tive gekennzeichnet, d i b 1 ihrem Auf tritt oder
Abgans r lingen. Der Vorteil solob r ot1 e liegt in der Klar -
hit der Ob:!rekter1sierung, da d r Htir r 80 ort weiB, er nun an-

esend 1 t und nicht herumrätseln er t s zu em gesagt hat.
Naoht ilig nn eich i Lä~e die aus irkens eie halten
d1 H ndlung uf und b 1 st n omit 0 ; euoh die stsndigen

iederhol n des gleioh n ot1 oh den häutigen Auf _
tr tt bgang ein r P r on no cl n, k8nnen sich unvor-
t 11 aus 1r en. -

1 1 c irkungem1ttel 1st be-
UND I ERS STOCKI.

Adolt
6'~lUt

t10

on
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at ja bekanntlioh bei diesem Stück geteilt. da die Handlung
zugleich in der Wohnung des Herrn von Goldfuchs im erst~n Stock
und in Sohluckers Wohnung zu ebener Erde im selben Haus spielto

Die Trennung dieser Ebenen ist auf der Hörbühne naturgemäß un -
gemein sohwierig; sie wurde jedoch bei dieser Inszenier ng mit
kaum mehr zu überbietender Klarheit realisiert, wobei auch der spe-
zifische Neetroystil voll Zllm Durchbruoh kam. Die Aufna}~en wurden
durchwegs an zwei Mikrophonen und in z ei verschiedenen Räumen ge-
macht. Das eine Mikrophon befand sich dabei in einem klei nen Raum:
hier wu den alle SZenel'l"zu ebener Erdtt aufgenommen, hrend das
andere ikrophon in einem großen Raum stand, der einen. schwachen~
unaufdringlichen Hall bekam und somit durch die Akustik den "ersten,
Stock" charakterisierte. Ferner sprachen die Darsteller "zu ebe-
ner Erd" durchw~ge leiser und im Dialekt die im "ersten Stocktt nach
Möglichkeit lauter und selbetbewußt, vor allem aber ohne Dialekt-
ankl ng. uch die Bedienten sprachen h1 r hoohdeutschG Die Musik
hatte banfalls die ufgabe, zur klaren Trennung der beiden Ebe-
nen beizutragen: jeder Schau latz durch ein eigenes Muaik-
them gekennzeichnet. Thema I wurde b 1 b i Einleitungen zu
den Sz ne "zu ebener Erd' mit ganz kl r Besetzung gebracht,
währ n es Thema 11 ein großes Orch telte, wodurch der

er tock" mus kalisoh illuetr r So konnte ein über-
gang vo unten eh 0 en urch ein des kleinen Orche _
ete, 0 roß n üb bl n ~ m Hörer verständlich
ge eh Di b· n Th n t n das ganze Spiel
hind So tz ; si ur um den H6rer nicht
zu 1 'ort DB bedingt nötig waren
un r 0 schon aue dem

gab. Sehr ge -
tUckea el. ngesetz·t,

~~I~~:8trä -r t,
d ehl Th mas

lib k -
n
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eine andere Zeit zu ge eiteno ~icht in eine phantastische Zukunft,
etwa in 1e Stratosphäre, nein, in die Vergangenheit, in das klei-
ne, noc'h von FeatWlgsmauern umgürtete alte Wieno Man 8 ehre ibt das
Jahr 1834. In einer der vielen engen und krummen Gäßchen der alten
Stadt rundum den Step nedom, den "Alten Stefflt1

, wie wir Wiener
sagen, teht in einstockhoh 8 Haus. Im er ten stock dieses Hauses
wohnt e~ UillioDär, der Herr von Goldfuchs, mit seiner Tochter

i1i und einer Schar von Bedienten. Seine Hohnung ist überaus
kostbar und vornehm eingerichtet, ihr sohönster Raum ist ein gros-
aar Salon, der bei den häufi an G tereien meist als peiaesael,
manohm aber auch als pi lsalon ver endet ird. ier im ersten
Stoa seht es sehr vornehm zu,und selbst 4i Bedi nten befleißen
sio hi einer Ugewählteren" Ausdruoks eise. Genau unterhalb die-
ses S ons befindet eich die armselige ohnung der Tandlerfamilie
Sohluck r - Tandler hieß und heißt man in ien die Tr~dler, die
A tkleid rhändl r. ster Sohlucker i t ein richtiger armer Schluk-
ker, und während oben im rsten Stoc Verschwendung und Ubermut
herrsohen, hat ioh hier zu ebener ,r 4ie 'Nothäuslioh einge -
riohte • (Die gleiohe u 1 einle· tun wi u Beginn untermalt
ganz dis e die folge n orte). Un nun bitte ich Sie, meine
Damenun Herren mir in ie 1i z fol en. Wir treten aus
dem 11 n T g 1 aht, Ub r d G liegt, durch ein klei-
n u tor •• Hoppl ! D i t's j r ht inster i Hausflur.<1

a j f B euohtung t'e ja noo tertags enigstens o.

ach int bar a Ur so 1 ut r r (D e u ik ist bereits
nicht hr h8rbar. f r hBrt (m ikrophon I i
1 in n um) 1 Sti. en von Z r rll, di rau

S p rl dr gl 0 iti ing n der 8 chsjäh-
ri n 1 B nd) B 1 uglin • Alle ird

ihr' r n e Sp uter und v rn hml1-
ehe in 1e 19 ein uni hor-
ehen,· ben r
Erd! S 1n-

, t •

•
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Der B rar ird durch diesen Anfang nicht nur mit dem Ze t 0 orit
ertraut'gemaoht und in die Handlung eingefahrt, sondern ee wer -

den auch auf geschickte Weise die für den d uts hen Hörer wiohti-
gErläuterungen "hineingeschmuggelttlo Diese RundfunkfassID1g wurd.e
uch in Deutschland ein großer Erfolg: Fünf deutsche Rundfunkan -

stalten h b n i in ihr Programm aufg nomm n, wodurch der Beweis
erbr cht ist, daß ein scheinbar so 10 81 g bundener AutOr wie

e troy.überall zu spielen ist, enn nur di riohtigen Interpre-
t n er sind. Einen nicht unerheblichen nteil sm Gelingen
hat 1 gröBer Produktionen der nn die k ü s t 1 e '.
r 1 h e G e e amt 1 e i tun vertraut ist. Durch

in it rbeit sm Man kript und i d rR sie ersetzt er die'
f 1 de Personalunion z ischen Be rb 1ter und Regiss ur, denen '.'

ruch 1s t chmänn eher Kriti er ite stehto Er trägt die
letz Verant ortung, und sein Auf ab eeteht daher darin, alle

r 8 aren zu e r opti len Ge a 1rkUng zu vereineno

nen
30nn

Dr. Otto Stei. n, Resie Dr.
11 tz r usik d1e heik- .

braoht: ( ik)
gen ihre Häupter.,
ir die- chöne Erde
) (Flot 11): .0

r in ~e Treu,
w~~.u~ Li b··zu D1r in

r c setrö t t von Dir
ht I n, rf Dir
8t Da. 4 DoJ1l1 1'8
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Otto Ambros, Musik: Fe~ix Schleiffeld~r). Die an sich recht be-
langlose H dlung spiel"t auf eimr Insel, auf der eine·Forschel'-
gruppe von Dolohweepen heimgesuoht wird. Aufgabe der Regie war
es nun, das Unheimliche dieser riesigen InsEktenschwärme wirk
sam zum Ausdruck zu bringeno Die überdi ens10nalen Insektenachwär-.
me urden dabei nicht duroh ein realistisches Geräusch, sondern
durch .verfremdetelJ musikalische lffekte angedeutet: ein von acht
Str ichern ge pieltes Tremolo wurd mit leiohtem.Hall aufgenommen,
obe1 die Str ieher die TonhBhe so änderten daS der Eindruck

eines unge seen Sch irrens entetando Zur Originalaufnahme wurde
denn. ynchron 41 gl iche Aufnahme zus pi 1t und der ganze Vor -
sans si nmal. it leichtem Hall w1 d rholto In der Endphaae waren
41 Streicherinetrumente nicht mehr mu r enneno Es handelt sich
dsb i um einen echten Verfremdungs tt kt, 4 das Endprodukt· weder
18 G rä eh nooh a18 MUSi eng sproohen rdf'n k nn, sondern nur

noch 1e e 0 neur bler xataly stor 1e Fantasie wirkt. -

b tet nahezu unersohö
de 8 ten 8kU ti c an

bi zur n rfre dung d
er _ Hör p1el . CAR

11% So 1ft ld r; 1953)
gl n 0 elle v Pro r
R en D ilog c
H 41 er
81a 1 ngt

r i n
r

lichkei tc zur Aus-
• Man muß dabei gar

ie da - 1 erdhgs
(Regie lOtto Ambro,s,
naoh Motiv n der

t ltet wurde.· Der
dem Te iohter

n Op rnl br tto
ovelle on Prosper

•.••• Iii'liiIIt:lJr Don Jo , in
1:0"1i.CJD.I.Iur:. Er 8-

1 niob
h b 8S

1
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Ballast b freit und ieder auf die ursprünglichen Formen zurück-
gefUhrt, d in diesem Hörspiel di~ Handlung illustrieren und
vor ··rt treiben, wie z.B. der :Bolero, er die Verfallenhe:l, t Joses

si lisch unter treichto D e si 1st h er ale Handlungeträger
derg st~lt .ingesetzt, da man beinahe' von einem funkiaohen-Musical
spraoh n könnte. Als "Carmen Jonea" e der Stoff jedoch schon
von 0 c r Ha erstein 11 zu in musical gestaltet. -

Zu enf asend k~nnen ir est tellen, daS die Musik im Hör -
piel ein n es ntlichen rkungef tor daretellto Sie ermöglioht

41 Au nützung d s gesamten ku ti c Spielraumes, "illustriert
die H dlung und unterstUtzt vom motion lIen her die Wirkung des
Wort • In8 quate oder funktio e1 · k stört hingegen nur

n Abl der Handlung d be intr ohti t da antasieerlebnia.

Di r an t Sublimi rung es rundfunk igen n Hörspi 18 stellte
uch d .-·re n 0 r t r e g i e ver n ue Aufgaben. Es geht

d b n1 ht mehr um bloSe Sinn .nterp t tion in Handlung ge -
oh n, on rn man verBuoh in et'1 nd m aSe auoh das Gei -
tig eliech der handelnd P rsonen uroh die spezifischen
1tt 1d r Bö bühne transparent zu h n. In diesem Zusammenhang
t or 1 m in Hör piel von ~rit H b c 'DER FREMDE JENSEITS
S LU S S 1956;Rag e ioh uber z r ähnen. geht

1er ie ,b ernunf \U1d La i ugl ohe rk auge
U B ung 1 1 r L b r ioh 8 ien 1e

n oh d eg zum Tr n f den k8nnteo -
.•..••".I4U'tr 11 Dr. ehr ng t 4i ich in ainen

j 11 bt t d r t r oht ort1er
i it 1n r 1 n D

n t1v n 1
Jl .Il 1 11

...



di t. B~e sind mit ihrem Dasein zufrieden lUld geben zu, daß
ehring sie or einer riesigen Dummhät bewahrt habeo Dieser iat

jedoch nicht zufrieden, weil er unterdessen erkannt hat, ttdaß wir
über une hinauagelangen sollen. und daS das nicht möglich 1st, weil

ir m Gefängnis von Vernunft und Logik verharreno Weil die. Beiden
d-e ich so har auf die Tatsachen gestoßen habe, lange brauchen

erd n bis eie wieder den Mut zu ein wenig Unvernunft aufbrin -
gen erden. Ich durfte, ich muSte die Ehe verhinderno Die Li be
meiner Tochter zu zerstören, war ein :B'ehlero VernWlft ist rich-
tig und notwendig für unser Alltagsleben; eie dort zu verneinen,

äre Scharl tanerie. Aber in anderen Bezirken ist eie ein nutz -
10 e rkzeug und kann nur sohaden." M bring 1st jedoch auch UIl-

terd s n einem Vorwurf nachgegangen, an der junge Bohemien in
ein r Unt r edung gegen ihn erhobEn hatte, daf3 nämlich Mehring
se n Leben falsoh eingeriohtet habe d1 Pirma sein Lebeneinhalt,
sein Gott die Beschleunigung und er selbst leer Belo Seine Be -
muh' gen führen ihn zunäohst auf viel rege, laasen ihn aber
zu r rkenntnis gelangen, daß jed r inen Weg zur Tranaz~n -
denz u en und finden kann:: "Alle ensah n, die in ihren Gesich-

en über 1 s elt hinausgelangt sin ,0 sie nun Christen oder
Hin r Engländer od~r Chinas n 1e haben sich nichts vor-
geg alt und h ben nicht gelogen. e sahen, 1st nicht nur
ehr 18 rklich. It - Als ahm lent el n Ge präch zwi-
eh D und dem Lan e er"cht r , m ehring eine Lebens-

seicht ählt, um sieh gesen in En miindigungsantrag zu
1ne Verwandten beunr t üb r seine Int r ssen-

ve n metaphysisch B re10 tellt ben. D Rahmen-
h 11 b kannte bIen ung unterbro-
ah i B ält1 0 pl x n Au sage
g t ondere Beaoh ont g , er die

bring mit e bi t n, mit
U •••••••VIiillO e11 t äu-

v ••••••~...,.LJ~v.er
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1st er groB a strich tau gleich et a zehn hoch einundvierzig
gar keine Konstante 1st sondern 1 diglioh das heutige Weltalter
ge ssen n der Elementarzeit tau, ann •• (Das Folgende ist be-
r 'it unv rständlich, da bereits Stimme 2 zu spreohen beginnt):
o. dann' r nnt man, daß die gesamte Ruheenergie n mal x Quadrat
des eltelt rs zahlenmäßig dem Gesamtbetrag dFr potentiellen Gra-
v1tationeenergie gleich ist, was un zu dem Schluß berechtigt 000

(nun i d r Stimme ):. •• konsti tui r n üb rhaupt e rat die Raum-
Zei, halb überhaupt von einer b harrenden Substanz gar nicht
ges oc~ n erden darf, e also kein n stoff gibt und die Substan-
zen nur durch Wirkungsquanten der Existenz angenommen" 000 (die
let en ort werden wieder durch Sti e 2 überblendet) die vier

or in ten x,y,~ mit den Konstant n ~,1,t und die Wirkungequan-
ten h. Da ind die Bestandteil un r gesamten 00. (Mehr1~g,
nor 1e tik schreit v rzweifelt)a Halt! (Musik verklingt
1 ,g ohsam als "N chhall" er Erlebni se, die auf Mehring

ie in Al tr um irken) (Mehring : Da 8011 die Welt ä n, Herr
Prof sorl (Professor): Di lt d r Physi f die wies ahaft-
110 i r W1t. ( ehr1ng): Une!41 8e oft phantastisoh an-
mut Th ori n sind wirklioh b ei ? (Prof or)s V riese n
Si 0 be nioht! Si sr in pUrbarer B e18.
( rbar und nicht gerade b ruhig nd. (Pro:fi or)": Es
i t Z ck d r W1 eb ft, u b ruhigen sand rn

u rklären. ( hring) H n 1e erklärt? (Pro-
f c t ur Gänse. 8 i t lung n in n T 1 der
P rtassen. Und nn Ihn ft er lt d r Spiralne-
bel rn unh mlioh 1 t, n ioh Ihn 1 Tot mitge-
b die 1 t t n 01'8 t h ben, 4 8 w r

rit an rr1nn rw1
t sind uo r.f n n
leword. 1 .e,

ie Uung 1
,d in
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H/8 1) (Stimme 1): Im Sein des Seienden geschieht die Nichtung
des Nicht und gerade da 00 (Stimme 2 überblendet Stimme 1): 00

a so der Mensch ungeborgen ist in der rätselhaften Welt, er ge -
war ~n ist in eine absurde Wirklichkeit und in dieser absurden
Wir licbkeit grenzenlos einsam 00 (überblendung, Stimme 1): 00

weder durch 1esen noch durch den Glauben erfaBbar. Wi~·können
keinen Sinn 1m Leben finden, d nn das Leben ist .0 (Uberblendungj

Stimme 2): •• einzige Möglichkeit, die Existenz zu erklären liegt
also in d m as nicht zu planen und als Wunsch geradezu widersin-
nig 1st. Im Scheitern erat kann man dde Sein erfassen 000 (die
let ten Silben überschreit Mehring): Halt! - Von der Philosophie
flUcht t ehring zur Religiono (Orgelklang. Das Folgende wird
wie r überhallt, jedooh in langsamer, getragener WeiBe gespro-
chen.) (Stimme 1): Und der Herr spraoh: Der schlägt seinen Kne ht,
daS r et rbt daran, soll beBtraft werden. Bleibt der Kneoht aber
noo e1 Tage sm Leben, soll er nicht bestraft werden. denn • ~
CU blen ung Stimme 2): Gott be teht 8U dem Vater, dem Sohn
und dem Hiligen Geist. Die drei P rsonen ind esensgleich und
df'ch nicht a eelbeo Sie sini drei un dom nur ins •• 0 (tber-
bl ung St mme 1)- •• und der Herr spraoh, ioh bin Dein Gott,
d r i at der Väter hei.m ucht 8U Kind r und Kindeskinder
b n tte und vierte Glied (~berbl ndung, Stimme 2): Denn

i t nie t nur frei von d r r sü e geboren or en, eie
iob :ur ,unbefleckt Jesum Christ f ng , sondern wurde

e etleck empf n n 1 t t Dogma un lehr 0

( e-f It)· Halt! (Troc n A t1) Es 1 teinfach
8 von un v rlang n, H rr Pt rr ro (Pt rrer):

chts. ( ehring)· Da Al T t i t lcher
liter r1 eh Leis ing ooh ein-

primitiven Gi uben 1 e • (Pfarrer):
um 1 Offenb:rung () sUnd
1 ub n Got rr r):
• D 1 t

So.
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ar,krit oe zu gl ubeno Es kann und arf nicht gleiohgültig
ein wo r glaub • (Pfarrer): ein, es muß der rechte Glaube

sein. (ehring): i wollen Sie beweisen, daS Ihr Glaube der rech-
e 1st? (Pf rrer): Es ist nicht Aufgabe der Religion etwas zu be-

ie ft, son ern den Men chen zu Gott zu fUhren. (Mehring): Ihre
Do D mich nioht zu Gott. (Pfarrer): Des ist nicht unsere
Sch 40· ohin sind Sie mit Ihrer Wissenschaft gekommen? Wohin
mit Ihrer P iloaophie? (Mehring) : Wenn die anderen zu kei nem Er-
g bn1s gelangen, ist das nooh kein Grund, daS eine religiöse Kon
f ion r oht haben 80110 (Pfarrer): Wi Sie meinen, rr Dokt~ 0

Aber 8 g ob 111ionen Menschen, die urdb uns den Fried n gefun-
en b n. ( bring): loh gehöre nioht u di sen ·llionen. Und

ioh 1, 4 eine Menge Mitmenschen in meiner Lage sind."4' -
Duroh iontagen rd d r Hörer nioht nur vom Wort her mit

an P obI en vertraut gemaoht, s dern er ird auch rein emotio-
nel 1 ituation der handelnden Pe eon versetzt, er sieht
die Prol;»l gleiohsam mit d n Augen ehring. Diese irkungen
in ohl n mit funkt ohen Mitt zu rr i hen, un~ nur im
un möglich, in 62 nuten in erart essentielle

t 11 riech u b ältigen. A h d fasz1ni rende
10 rtig n Argumente in d n eioh die Rel 11vi-

nntnism6g1iohk - ten epi lt, 1rd durch 41 fun-
~ ntlich geeteil rt. D1 8 H6rspiel t je -

e1n ichtun isende B 1ep1 1 für die unm1ttel-
c e Aus ag u Problem n r g n rt, d1 eioh
g nen K stform b dient. 1 n bitt n noch

Ja n dem HtSr r in t ti C 18 uch
uo oll H-rspiel n oht t n ön-

b n sioh unb wuS e oh n u. druok -
•

~-'rIl·.oI!Illl o



die Technik der Hörbühn;:) zur E ..l'zielm g einer zwei ten Ebene .naCll-

zuahmeno Diese Unsitte VlUl"'de va n den Kellerbtll1.nen übernommen.
wo das Tonband aus fi..na:nziel1en Gra.l'lden etne große Rolle spielt
und wo der Zuschauer das Unzul:-;:~l1g1iche gelassen hinnimmt 7 wenn nur
die Aufführung als Ganzes ein Ereignis isto Was man den H.Amateurent~

verzeihen kann, muß jedoch bei den subventionierten "J?ro:fession6.1s"
mit 8.nderen Maßstäben gemessen werdeno Meist läßt man irgendeLne.n
alten, unzulänglichen Lautsp'I'€ ...her, dessen Verwend'LU1g jeder Pra -
terbudenbesitzer scheuen wü~de1 hinter der Bühne krächzen (z.Bo
bei Hömber8s "Chinesischer Witwen im Ake.demietheater)~ und selbst
das Burgtheater war trotz s eines großen technischeD~ Aufwandes
nicht imstande, di.f Stimme Tal1Jota in der Lindtberg-Inazenieruxlg
der "Jungfrau von Orleans" auch nur annähernd irreal ertönen zu
lasseno Man hatte eher den. Eindruck, als ob Talbot unter di e Bahn
hofspr~oher der Bundesbahn gegangen wäre. Die meisten Regisseure
konzentrieren ihre Aufmerksamkeit auf optische Details und ver·
nachlässigen die aku.ßtischen Wirkungsmittel - zum Schaden des
Geaamteindruckso Inszenierungen, bei denen alle Wirkungemöglich-
keiten d r modernen Bühne voll ausgenützt werden,wie dies z.BG
bei -Donnerstagtt der Fall war, sind leider viel zu eelteno - Die
Erzielung einer zweiten Ebene duroh Eingriffe in den Frequenzgang
ist ein ,spezifisches Wirkungßmittel der Hörbühneo Die Handhab1L~g
deß Effektfil tara" dessen Fv.nlr-tion wir ja b erei ts besprcc hen ha-
ben, (verglo 11/2) erfordert jedooh ein subtiles Stilgefühl, da
dieser Ef ~kt sehr aituationsabhängig ist und bei falscher An -
wendung nur lächerlich lirktu Andererseits wird durch diese EiuH
richtung erst des "Gespräch der Menschenseele mit sich selbst"
m5glich, das überzeugend nur auf der H~rbühne dargestellt werden
kann, wie dies z.B& in dem Hörspiel "DIE ANDERE JEANNE" von Herwig
Hensen (1959; 'Regie: Ernst Schönwieae) der Fall is"to Hensen stellt
in 8 inem S . ck die Frage. was eschehen wäre t wenn Johanna ni eht
verbrannt, sondern gerettet orden äre. Von dieser Anmhme aus
gehend verBucht der Autor alle sich rgebenden Konflikte und die
ge altig s elische Wandlung zu gestalt n die im Wesen dieser
'Je "vo ioh geheno Di Gegenüber t llung der beiden Se len,
d r . pferi chen" und der "be ahren an" ist °berzeu.g nd ohi nur

t

im ich e ischen mit d n itt~. df Hörbühne Bglicho-

01



gehen die füJ. dia mode.cne PUl'1kgestal tung charakte 'lst5.\ eh sindo

Es handel t sich dabei um di.e Intensi Yiert.l.ng des Epis ihe 1. ~m Hör ...,
spi.el und um die Bes·tre·bu.ngen zur Ausnützung des ges8.m ;e.n al{,l1s~lJtr=

schen Spielraumes", Wenden w i:r tUH:: zunächst de Intensiier ~19 des
Eposchen zu" In letzter Zelt wird llamentl·ch in Deutschland di€iS8
Intenaiv'ierung so wei t getrieben~ daß man bei diesen HHör8pielen~
5ar nicht meh" VQ.n e1.l1er Handlung sp ...echen kann" die Personen EH....•

zählen einander die Handlungen anderer "Personen,. die im S'~ü...k
selbst gar nicht ~orkommeno Es geschieht nichts, und auf jede aku-
stische Regie wird verzichtet 0 Sicher wirlt't sich a 1.1 "h ier der ~ür
die Gegenwart oharakteristische Verlust an udrema-tiachem GefälleH

aue, der in de:r allgeme inen Ni:vel:'-ierung, im Verschwinden. des Be..",
sonderen, des Indi 1duellen und der sozialen Unterschiede sowia

n einer gewia~en Gleichförmigkeit der geistigen Grundhaltung
seine Uraa~h~n hato Da das Hörapiel aber ein Zusammenwirken alleT

unkiechen Wirkungsfaktoren zur Voraussetzung hat, handelt es elch
hier um keine Hörspiele, sondern um literarische Fehl1eistungen~
die mit der rundfunkeigenen Kunstform nichte mehll zu tun haben 0 -

Das Htirspiel hat jedooh zweifellos epischen Grwldcharakter, da
es ja auf der Nachricht basiert, wie wir an anderer Stelle be -
rei ts gezeigt habeno Eine Intensi'\tierung des Epischen ist daher
berechtigt, solange sie nich't zu einer Ausschaltung der übrigen
Wirkungsfaktoren führt. Für dle Funkregie iet hier "!tor allem de...
homogen in die Handlung eingebaute Spreoher wichtig, der im neu-
zeitlichen Hörspiel in dieser Form wieder verwendet wird, wie
dies zo:Bo in "BEGEGNUNG IM BALKANEXPRESSII von Wolfgang tlildes-
heimer ( 958; Regie Herbert Fuchs) der F8ll ist. Die story die··
aes Hörapiels könnte yon Gregor von Rezzori stammen, denn es geh~"
hier ehr "maghrebinisch" ZUo Es hand lt eich um die Erlebnieee
eines Mannes, der, wie er selbet sagt, vonBeruf Kunatfälaoher ist~
und der uns mit d r gleiohen Unbefangenhdt, mit der er seinem
keineswegs alltäglichen Eeruf naohgeht, durch das ganze Hörapie
gele1teto Zwanglos geht die Erzählung in den Dialog und dieser

ied r in die Erzählung über, wobei freilioh der Stil der Auf -
führung mi der Persönliohkeit des Erzäh ere steht und fällt, eo
daS ie B zung it Vi tor de Ko a 18 geradezu ideal beze1ch-
n rd n •

t



gen d04L :E\Lnkregte feßtge~·tel1-to; {jt.~Iß ni.cht nur das Wortt fJond.;.:rn
Euch alle iJbrigo.n eJ.::nstj.schf.:D. Kom~ol1enten ·wirlr.lli'lge;bestj.mmend sind.;

R'll.nd:?unkideal weTd '2)11. d.aher stl'7:ts 801che I.nsze:nle:rlJl1gen S8). .:r, in _I {

denen dj.e e i v n g e m ti B e Ausnützung des gen a .111 t e J.

a,.rus·t ..~SCh0!l Sp:i. ·,.';,rau.mes :ree,:i:Ls:!.6:.:,t wU:1. c1e0 n·t VorHUfH~~3tf&Ungnn

müssen dabe i seI bst"lre:rständ.lich sahon yom Manusk ...ip-t h ,r gegoben
sein~ weshalb die R.undfunl-r.fassung einer bloßer Bearbeitung "tlorZi.l ..-:·

ziehen und d.ie Persone.lunicl1 zwischen dem Gestalter des Manuskripts
und dem Regiseeu:r. wfulschellswert tsto D~e .Aufgabe der Regie beateb:t
ja nicnt zu.letzt da:r:i.n~ eitle Atmosphäre zu erzeugen\, a s d~nr sic~l
der Zuhörer n8eineV~ Szene in der Fantasie scha:ffen lr.ann~ ein Z:tel?

das dann am besten e:rreicht wi::rc1twenn das Hörspiel als
G a n z e seine kompaltte IIS·trahluIlgU hate In diesem ZUSelmmel1.han;,;

tst nKAL1.:ruTTA S> 4 fJ MAI Ii (1957; R1.Uldflmltfassu.ng und Regie: D:t '" Alf:c~3d

Hartner) ~ ein Hörf3pie m eh d ern gleichnamigen Bühne.nstück yon Lto"J
Fev.chtwanger, zu nenneuo glne Randfigur des Stüc:kes e i.n Sc.h:reibe.~ C'

der seine Memoiren diktiert? bildrt die Rahmenhandlung, d~l.e zu.:t...
Yerdeu~tlichung des Gescbe.b.'9rls,! zur überby·ü.olrung VOr ?;eitu.i.'lterscb.lg·-",

den und ZtU' Anführ1tlng d.er SCb.BJ.plätze dient 0 Di 8 Hirlrichtung deE
Maharadschas wl:I'c1 durch Q.UJ1J.pfe Paukenscholäge symbolisch angedeu·J..,et '"
da eich dieser Vorgang au..ßerhalb der Szene absptel,t und dlB A.i~mO[:sp1:\8,.~

ro dominie. end d.urch das Wor-t gestaltet \'Vi1"do .= Hea:'iatisch wu.l"de

das Geräusch in dem Hörspiel t1Ul\1 DAS TÄG]~ICHEÖLu {1957 ~ Reg:i. e
Al~red Hartner) YO•. Alfred Hartner eingesetzto Es geht hier illl

ei en Anschlag auf eine Pipeline 0 Das Geräusch ist 1.n diesem ]le:L~~.

auch Handlungs träger y weshalb die Aufnahmen teilwej~se im Feien
stattfandeno Au!~enaufnahmen haben den Vortel '"""~ da.ß der Bewegung ...

regie zahlreiche Möglichkeiten geboten Bindo Da die Mitwirkenden
von den Vorgängen nich-t nur reden. sondern sie auch a'\lsführe.n'J "'J..st
es wesentlich leichter, die gewünschte Atmosph.äre zu erzielen." S 0

daß auch eine geringere Anzahl von Proben ein besseres Resultat
liefert als dies tm S"tudio der Fall wäreo Die AuBeninszenierunge:G.
gewähren euch eine absolute Homogenität des akuettschen Gesamt-
eindrucks, da die GeI'äusche n.ioh~t auf eine r anderen Ebene liegen
ale das gesprochene w~to Wenn Geräusoh erforderlich sind, die
nioht sm Aufnahmeort produziert werden können, dann werden diese
über einen 50- att-Lautapreoher 1m Freien ausgestrahlt und zus~m-
me mit dem gesprochenen Wort aufgenommen, oduroh die Hc~ogen -
tät gb ldea g w··h le et t e· Di B Bemühung n um ein



homogenes, überzeugendes Klangbild verdienen auch deahalb grBßte
Beaohtung, weil sehr ·iele Regisseure heute die Anwendung des
naturalistischen Geräusches auch dort vermeiden, wo diea durch
den Aussagegehalt geboten erscheintc Die Furcht, veraltet zu er-
scheinen, führt oft zu einer Verkümmerung statt zu einer Verwe-
sentliohung des Geräuschesu Nicht immer iet es angebracht, d sa
naturalistische Gerä.U5oh durch mus kalisohe Effekte mit Symbol-
funktionen zu ersetzen f bei denen es eioh noo h dazu in der Mehr-
zahl d er Fälle um fW1.kt1oneloo e, billige und lächerliche Tonfol-
gen handflt, die manchmal den Eindruck e rwet:en, als ob ein frem-
der Sender auf' der gleiohen F~equenz dae Programm störe. D.~r "künst-
lerischen Tiefsinn der musikalischen Untermalungen erweist sich npr
zu oft als desillusionierender Stumpfsinn, der das Hörspiel in
seiner Wirkung nur beeinträoh ~igt. Die Musik iert im Tagesprogramm
mehr ale hin änglich vertreten. Im Hörspiel ist eie nur dann sm
'Platz, wenn sie eine Funktion erfüllt, die durch andere Aus drucksmi tt ..:
nioht gleichwertig realieiert werden kanno

In dem H6repiel "DAS BILD n-,;:s MENSOHEN" (1959; Regie: Alfred Hal'tne ).,
dss nach dem gleiohnamigen Bühnenstüok von Peter Lotar von Alfred
Rartner für den Rundfunk gestel tet wurde t werden Mu~'~k um Geräu.~oh
neben dem Wart als autarke Träger der Aussage eingesetzto Der Hö-
rer gerät b reite in den ersten drei Minuten vollkommen in den
Bannkreis d~r Handlung die im Gefängnis des Volksger1chtshofes
Berlin spielt: am 30 Februar 1945 wurde bai einem GroBangriff
auch dsr Val gerichtshof zerstört und der berüchtigte Präsident
Freieler get~tet. Dieses äußere Gesohehen bildet dFn Hintergrund
für d s Stüc t in dem Wollen und Sohiokesl der verhafteten Wider-
standskämpfer des 2oc> Juli 1944 gezeigt werdeno Die Schatten einer
grauenhaften Vergangenhe1 t werden Je bendig f wenn der Gefängnisgeist-
liche zu B sinn des Stückes erzählt: "00 ':oh war 1m Begr1ffe~ a
meine Amt da onzulaufeno Aber da kam eine neue Regierungo Alles
wurd ander 0 Auch für micho Nun gab es manohmal bis zu 30 Hinrich-
tungen 1 m Tag, allein in unserem Gefängn1so Und dennoch kam
ieh nicht hr in V rsuchung, ein beque eres Amt zu wähleno Denn
41 reuen, die ich j tm ut ihrem tzten Gang zu be-
g_ 1 'starben für ihre 1'b r eugungo D1 8 n eh n
81 lle zu at n unser Z u ~nnt



· 86

Für mioh sind die vielen hundert Näohte, da ioh mit den Verurteil-
ten auf ihren Tod war-tete, zu eine~e1nzigen geworden, zu der
1 e t z t e n N ach t, in der das Bild des Menschen _m letz-
ten Sohein des Lebens auf'flammteet" Und nun treten Geräusch und Mu-
sik für kurze Zeit an Me Stelle des Wortes und erfüllen den gesam-
ten akustischen Spielraum: hallende Schritte in einem Gang werden
duroh den Badenweiler Marsch überblendet und dieser mündet in das
Heulen der Luftschutzairene. Das GeräusohwArd nach wenigen Sekun-
den zurüokgenommen, und jetzt erst erfolgt die Ansage des Stückso
Die Geräuschmontage stellt in kürzester Zeit und eind inglicher
als dies mit Warten möglich wäre, die Voraussetzungen des folgen-
den Geschehene symbolisch dar: Gewalt und'Wahnsinn~ Sie stellt
aber auch den Hörer gleioh in die konkrete Situation: Fliegeralarm
in einem Gefängniso Mit grsuenerregender Eindringlichkeit w~de
auoh die Panik unter den Häftlingen, die während des Angriffe in
ihren Zellen eingesohloesenaind, akustisoh dargestellt: in das Ge-
trommel der Eingesohlossenen mischen eich die hallenden, undeut-
lichen Rufe "Aufmachen, aufmachen" t die duroh das dioke MaJ. erwerk
erstickt werden, während von draußen her das Heulen der tuftechutz-
sirenen die unabwendbare Gefahr verkündet. In allen diesen Fällen
iet das Geräusch ale autarker Träger der Aussage dem Wort nioht
nur gl ich ertig, sondern sogar überlegen, dadas auf sich selbst
geßtel~t Geräusch durch das Fehlen des Optischen mit größter Ein-
dringlichkeit auf das Vorstellungsvermögen des Zuhijrers wirkto -

Wir konnten zeigen, weloh Vielfalt an Ausdruck mligliohkeiten der
Fun regie zur Verfügung stehen: si reichen von der "magischen
Nattirlichke1tu44 bis zur subtilsten Verinnerliohuns bis zur Dar-
stellung d' 8 Geistig-Seelisoheno Stets kommt es dab aber auf die -./ 1

sinng mäße Auenützung des gesamten
a k u t iso h e n S p 1 e 1 rum B an, die durch die
Art d~ Aussag gehaltes bestimBro wirdo "J de Kun t be t1mmt nach
d m Inhalt ihre Formenund eie eind t~eo eohselnd r, j unbegr nz-
ter die Kunstart ist.,,44
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IV. ZUR ENTWICKLUNG DER VERWANDTEN FORMEN DES HÖRSPIELES. ..•......-- --

Die Begriffaverwirrlli1g auf dem Gebiet der verwandten Formen des
Hörspiele ist selbst unter Rundfunkfaohleuten großo So kommt es
manohmal vor, daß besonders langlebige Sendereihen jedes Jahr
anders bezeichnet werden und einmal ale H5rfolge, Hörspiel oder
als Querschn1tt in den Statistiken und Jahresberichten aufschei-
nen. Dies führt oft zu Mißverständnissen, die zu vermeiden man
schon aus rein praktischen, innerbetrieblichen Gründen estr~bt
sein ~aollteo

Im folgenden soll nun ein kurzer Überblick über die formale Ent-
wicklung der verwandten Formen des HBrspiels gegeben und der Ver-
suoh unternommen werden, zu klaren, für die Praxis geeigneten Be-
griffenzu gelangeno

Die Entwioklung der verwandten Formen des Hörspiels begann bei
der alten RAVAG 1931. Drei Jahre später konnte man bereits von
zwei neuen Begriffen spreohen,1 u-~d zwar handelte es sich um den
QUERSCHNITT und die HÖRFOLGE. Den Quersohnitt bezeichnete Nüchtern2
ale eine "Reihung von Gedicht und Prosa, um ein Thema geschart,
m1t der Unt rmalung der Musik." Meist handel te es sich umeine
liter rieche S ndung in der Texte verschiedener Autoren durch
ein gem ins me Thema v rbunden wurden (z~B. "Ein Volk··und seine
Stadttt). In d r Hörfolge sah man eire Darbietungaform Itin der ein
Thema über Zeit und Ort hinaus scheinbar ohne fortlaufende Hand -
lung, in Ab andlung dieses einen großen Themas behandelt wird,,"
Als Beispiel eien in diesem Zusammenhang die Hijrfo1gen "Sympho-
nie us Ö terr ich", ":Soll erk und ittler" "Rot-WeiS-Rot -
Lied ner hneu sowie di eins lnen Bunde ländern gewidmeten
Lind r band S nennt, die der Pfl g des Heimatgedankena und

er 1 oder indir~kten politischen Propaganda dienten. -
noch da sog nannte HÖRBILD. h nd lte eich da-
legt Repo g n, T I1f (Kurz llen-

h @f r
"81met1IBcI18S Bild 0



~lieh: be ' eut eh n Autoren beliebte HÖ WERK daro Fischer~ ver-
steht d~,runter ~ine Montage in V rb·nd\L~g mit einer Direktsen
du..ng0 Inh~ltli h handel ~e, es sich mei t tun p.:>li tische Te" denz-
s~ndung~ :.' 19~9, bezeichnet der gleic e Auto:t~·als "Hör erkU dia

.Summe e'·nes Sachverhaltes oder eines Geschehens, nicht aber ein~J;1
••••• I .•

daraus eD:twi9 el ten Konflikt 0 D s Hör erl[ s ... ägt die Brücke va
der Dramaturgie der Wirklichltei t zur Dramatu:egie de ''F..;ui1~~ er~es
in dem ,es zur'Dichtung und Musik und zum 8chxiftlicnCl! .p~ech a-
ren Do~~ent noch den (auf Band aufgenommenen) Bericht ~esell-t()
DJ.e Hör 0 1 ge bezeichnet Fischer a: ,13 in E:t.. bnis der
Bemühungen um die Auflockerung der Vortragsfoxmo Sie schil~ert
alles, ::~wasdurch Dokumente belegt ist (GeBch~Lc~htsquellen, Di~h-
tungen" Musiker, Diohter, Maler, Philosophen~ Forscher, Staats-
männer, Landschaften, Industrien, das Leben einer Stadt f ein großes
Ereign~s, 1 ri ehe Themen und ist somit eine Beleg-Montage, 'bei
der e ' u di uewahl Bearbeitungund An~ ~ng d r Belege in
Verb1n~~ng mit einem entsprechenden Rahmentext ankommt0 - Manche
Praktiker verstehen unter der Hörfolge nichts als eine 01 e von

, '

S nd n, 1 0 e.-ine Sendereihe, die aus mehr )l~enl11ber ~en be.,..
t~ t n Zei raum verteilten \U1d duroh eine gemeinsam Eigen-

sch ft gekennzeichneten E-nzelsendungen beete to

In den 1 tmt Jahren ist eine funkiach orm en t nden, die
unter d r· Be eiobnung Jt EATURE" einen e, neo 8 19 me n bekannt
w a en:Begriff darstellto "Xulturfilmar' ige'Sendungen
heißen bei d r BBC featureso Dies e ort hat ein intere sante
Geeoh~ch~eo Die dramaturgieohe Abteilung der Be zeigte ich in
Dingen d r Rundfunkteohnik von Anfang an fortschrittlioh d ex-
per1 ti r r dig. So ar e ganz natürlich, daS man ihr·die
Au gab Ub rt ,f·r Gelegenheiten We1hmcht n und Sylvester
be on er Pro amm orzubereiten,die 18 hi pot- rogra

. beh n he ·St in Pr se- d dfunk d1gunS b
her t 11 ( -f tur d') rd n 8 teatur progr

rIo lieh n raa g brauoh un s-. cl d r
tlrllsnjjCel 1



giert,,4 we den. Schließlich wird das' feature auch als "Montage", ..
kunst par cellence" bezeichnet, w eil es sich dabei um die nHer-

riohtung einer Reportage oder Diohtung a8 ttmakingU, die über .....
tragung, das in-Form-Bringen eines Inhalts, das !achen einer Spe~
zial1t··t,,4 h elto - In der Praxis von Radio Wien wird das fes-eure
als ine unkische Form aufgeiaSt, deren esen im "Aufblätterntl

eine Phäno en , einer Situation, einer Persönlichk it, einer Ent-
oklung best ht, um die e Sachverhalte in allen ihr~n Sc whten

ze n zu k6nneno Die eigentliohe Wirkung ird durch die Art be-
et1 t, in der di~ ver chiedenen Einheiten miteinande verbunden

rden ( bro).

ir 8 hen d sich die einz lnen Formen in vielen Punkten über-
sehn iden un ß mit der Vielfalt der Bezeiohnungen und Interpre-
tation n ni m dem g dient iet. Es ist daher ohan au' ·1nn rbetri b-
lich n GrUnd n (Programmstatietik!) bessert sich en1ser, dafür
eber rer Begriffe zu bedienen. Als er andt Formen'des Hör-
spie s gelten da eh di HÖRFO~GE und ,das EATURE. Die H ~ r -
f 0 1 S i t im es 'ntlichen 81 erwei t rter, funkieeh •• 11tl-

tri t r", richt aufzufa eeno Ein a mehr re Stimmen verteil-
. .
ter Vort dabeo durcil Zitate, usik und Geräusoh"il1u-
.,ri rt er n, die ohte oder fi t1ve Reportag ,aber auch kur-
ze S n n ~nnen d esen Bericht beleben; e~ tzt sich dann in
di n El men an for 0 Vom Hörspiel untersoh 1d t sich die Hör-
fal in of rn, 81 sie nioht der trei n ant eie entspr1ngt,5

nur bereits f etat h nd F kten in d S e1gn te funkisch
o bri t. D künstlerische Moment iat h r 1 0 von e ä-

rer! .hrandb i r HBrfolge 41 f 1 oh n ittel
ei en, gleiohsam ein "Portr cle b han 1t n
Geg 11 t rn, ist s t e t d durch se -

hi r i ion t w n t r4 ft,
ro UD ZU n in-

r 1 11 b r 1 n.
o
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möglichkeiten aber~nd duxch keine dramaturgischen Rücksich-
ten 1llgeschränkt: liEs ist n· ch-t an eine. Rolle, an eine Haupt-

gestal·tf an eine du.rchzuziehende Ebene gebunden1 es holt sich
alles heran, was es braucht, ~s wechselt die Szene, wo es nötig
ist,und nicht nur die Szene, sondernseine Technik~ wenn es er-
forderlich erecheintf um seine Anliegen mit Uberzeug~ngskraft
vorzutragen. ,,4· Das featu.re verbindet somit kÜf1ßtlerisch-schö
ferische ~em nta mit der raffinierten Darstellungatechnik dea
Journalisten, wobei es ganz besondere darauf ankommt, den H~rer
nicht nur. erstandesmäßig oondern auch emotionell zu packeno
"Alle Fragen d.es modernen Lebens mit ihren ungezählten Verknüp-
fungen und Verästelungen sind das große Feld der feature-Autoreno

Sie führen une unsere Welt unmißverständlich vor Ohren, wenn ie
diese Montagekunst par excellence beherrsoheno4u
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Wie vrir bere~·~ts attef'ührlich gezeigt haben, wa:r'8r f;li'? An_fan~~s-
jah" des Rundfunks durch eine u!lkri-t ische Übe:rnartmc r,er~.i-cD

vorhandenei' Stof~fe und. Dar'bi.e-t'lJ.D.gsfolrnen gelre.l1l1zeichne;~? WäJ·..

:rend man' auf mu,,:·ka~Ll ...ehem (~ebj"et den Stil 0.28 ·Konze:etEis.alea
.ac hahmte t beherj'. sc h«l;c; oe i den drama tischen Au.fführlUlgen i.m

RUlldfunk das V')Y''bi ld ~Theater n das Feld 0 1111mäh i eh V"fllrde cl ie

Bef~nge.nheit i.n der Tradition iiberWll11denl' und~8 ent. 'end 2
mediu.mgerechte I-L---Ö:L'GpieJ.~ (~e:r Rum. :funk geht h ....u't auf l~L Ge....

biet d.er dram.atischen WoX"üsend l.gen sei.ne elgene ....\..'ege'J

Es darf dabei ·llerdings nicht Ubersehen werdenr daß zwischen
Rundfunk und Theater stets konkrete Dechsel bezi ehungen 'bestan.-

den UoZWo handelt es si.ch im wesentlichen um die Beschäftig1;_~lg
von Schal: pielern m Rundfunk,. die direkte oder i.ndt:-cekte Jub
ventionierung des Theaters'f 1 elie Theatertibertragungen und die
Theatersendungenv Die mit der Be8chäf~igung dwr Schauspieler
zusammenhängenden Fragen haben wir bereits an anderer St lle
(1/4) ausftihrli eh behandelll 'I uncl auch extf die Mäzenatenrolle
des Rundfunks sind v~i:r bereits eingegangen 11J) 0 'or "1938 zah .,
te di RAVAG jährlich einen Betrag on S 4100000,·· .• an den BtUl -

desschatz 0 Die Vertei. ung d":'eses Be"trages war dem Einfluß der
.RAVAG vollkommen entzogen und wurde vom Unterrichtsministerium

vorgenommeno2 Dafür erklärten sich die Bundestheater bereit~
"eine Mehrle1stung für eine Subventionierung in d !' Form zu
bieten, daß der RAVAGdas Recht eingerä.u.mtwerden soll ~ mi t
den künstlerischen Kräften der Bundestheater im Studio der RAVAG
oder in einem sonst geeigneten Studio jährlich fünf Opern, fünf
Opernfragmente und fünf Sprechstücke zu bringen.; n auch wurden
Räume der Bundeatheater für Proben der RAVAG zur Verfügung ge-
stellto; Im Zusammenhang mit der Subventionierung der Bühne
sind auoh die Theaterübertragungen zu nenneno ;11927 kam es be-
reits zu Simultan-nbertragungen von Aufführungen der Salzburger
F t pi le/wie sie in diesem Umfang in Eucropa zum erstenmal
durchg führt urdeno'

4 In den folgenden Jahren konnte die RAVAG
lhausgeme nde f 41 Billigung zur Ubertragung

i 0 ur V
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fÜglh"1.g stelleu41 u', '!C<' ~ 93-: {~lr{G1.~(!ehJ:.e-r'le life--·~tb(>rt-:-Eg ~l~.g;,.r<.au-
ve~csch:L-,denel1 \!iene:r ~118Htern dt:.:cc.hgefUh~~t~ 80 r~.•Dv 19."l.~ ae~.
'r ea:J.·er in. der ~Joze. fDtadt tt,.,roJ....•uJ.~.\;e~c8uchuXlg" von tvIa.<?.: .J lsc-:-::rc, l~_njl

von Fred L,...elle:r uno. 81..S dem VO ...Lh:stb.e·8:teI~ Hl·:onn.;flI'sori ,:}H ~~)i.')..

·D"C'.~b-.J·V'lslty DJ.' e-oe ij·'("'e'l'''t'''>ag1'll·'.0·el·1 -"7'"'l"i"e :tni':;7~ di t:" '/:';i;lljne .~,.n O"i"'OlOep. \.A.~ "vi ..5. _J.JI>. 0 .. )..) ,~J ~... I.J- .\- # ."1",,"':" ._ '10 (;v_... . 1.1"1._... ....- \f., _ •...•.\,j~ . ..t..,.l"..l.. v _ ~~ w.:..1.1

Vorteil unel gaben ihnen vi.elfe.c.J. die 'Möglie11rei·f.. ~ t'tbeJ Irr :tts'" lG

Ze::'ten hinwegzuk mm.en~1 was letzt(311 E~nc:.es wietie:r dem an diesem
~~heater engagiel ten ~Pßrs ne.l !?;ugutekamtl 5 NicLt.Jd ...stO·,fl ;.ui e1 b0~"

s ....hwerte sich de Bühnel. verein b· i der RAVAG:r '~~eil ~".., Studio-
e.uffiihrungen der R....~c1tobt!hne ',;li'egGl1 aer '.'l:heatv:rübertre.gtu?gel1 ei.t1-

geschränkt wurderl.", Obwohl 1mn bel der Aus'Nah auf geetg.i:lete
Texte Bedacht nahm~ bewahrt'fi sich die Theaterübert4agunge_~
nie t und man brachte sehr ald wieder aussch_ie.ßlich St 1.d:..o..,.

aufführttngen der RadiobtUtneo -

Bereits in den ersten ~J'.hl"len se:.;_ne(~Bestehel1s infol"mie:rte dar
Ru.ndf1..l1l~{8eine H/Öre:: über aktuelle ThentereretgnisslQu .Ab Ol}:to ...",

be1:~ 1926 bringt c1i€ RAY1\G unter dem Ti-tel uVliener Premiel.'EJl ~
zweimal im Monateine Theate:rv-orechautl Diese Sendun.gen i~l,ll'den

vo J. Emil Kläger betreut ~ der dcHnals Dozent fÜ1" Theatergeschich·
t~ an der Wiener Stae.tsakad'3ffi· e :CU.l" 1\~U6ik und Darstellende I(-iJ.l':"lzt

wa e Emil Kläger begründete auei1 dj_e ugesprochene Sc_ auspieler-
kri tik", di e ab" 2 u 11, pril' '1931 zweimal im Monat mit Ausna hme
der S mmermone.te gesen .et w1rcde;ll Diese Sendu.ngen hatten etae
Länge von etwa 20 ..•25 Minuten und wu.rden meistena Montag im
frühen Abendpr'og:r.1: ml~l gt:_ bra .".__t Es handelte sich ei! E::ntli.",!' me1..

um Glos en als um R ititeJ. Die Theaterkritik nahm demals im
Rundfun_" im Hinblic]t auf die vortr gsfreudige Zei t ei 181'1 verhä.lt··
niamäßig klei an Raum ein, da mn sich scheute, Schauspieler
offen zu kri tisiereno ~1an befürchtete Rück\vj.rungen auf ihre
Bereitsc ft, bei den. Aufführungel~ der adiobühne mitzuwirlreno

Die gesprochene Schauspielkri ti lt wu:r.-de später na.mentlich on
Dr. Mari tz Scheyer (Tagblatt), Dro Alois l'Tagler ( deut ... 1.nat· anal

Fresse) t d Hans Brecka (Reichsp~ t) betreut.

1938
tebr

den die Sc ßuspielk itil en m Ru unk ei estellto Im
940 bl" ng"t d.er eichs an eIl ien e ne neue Send reihe:

te n ·an • tt Z eo an ih d1



kung der Neugier bzwo die Werbung fÜr die Bühne und das Stück
weshalb man hier erstmalig auch Ausschnitte aua den Auf~ührungen
brachteo Der Leiter der Sendung besuohte die Generalprobe oder
Premiere und suchte die für die rein akustische übermittlung
geeignetste Szene auso Amnächsten Abend wurde dann die Aufm l1m.e

im Theater durchgeflihrtb ein Aufnahmewagen mit Schneideappars -
tur fuhr bei dem betreffenden Theater vor, UIld die gewählte Sz~ne
wurde auf Schallfolien mi tgeschrli tten. Diese Aus6chni tte wurden
gleichsam ale Zitate in den Sendungen verwendet, deren Zweck
lediglich die würdigende Betrachtung des theatralischen Erag-
nisees sr bei denen jedooh jede Kritik an Dichtung oder Dar-
stellern unterlassen wurde. Theaterkritik im eigentlichen Sinne
war ja im Dritten Reich bekanntlich verboten: bereits 1936 hatte
Goebbels die Kritiker mundtot gemacht, um die vom Propagsndami -
nieterium geförderten Veranstaltungen und Künstler vor schIech -
ten Kritiken zu bewahreno6

Seit 1947 brachte die literarisohe Abteilung der RAVAG regel-
mäSig Sendungen, die sich mit dem Theater beachäftigteno H1er
ist vor allem die Reihe ":Blick auf die BUhne" zu nenneno Im
Dezember 1947 handelte ee eich fast ausschließlich um einen
Blick auf die Bühne von einet (Tyrolt, Laube. Geechic~te da
Schönbrunner SchloStheaters, usw.) und war denn zunE.chat immer
einer ktu lIen Einzelaufführung gew1dmet~ Im Rahmen dieser Sen-
dereihe sch int am 7. Jänner 1948 erstmalig die kritische Thea-
teraendung von Rudolf Weye "Z ischen Galerie und Parkett" auf"
Z e1mal im onat wird hier dem Hörer ein fiktives Gespräch zwi-
schen einem Herrn Strips (dem Vertreter der jungen Generation)
und einem Herrn Dr. Straseer (ddm Vertreter der älteren Gene-
ration) geboten. Zur Debatte steht jedesmal eine aktuelle Auf .-
führung a d m Spielplan der Theater Wiene. Dieses fiktive Ge-
spr eh fan immer in d r Pause un am He~weg beim Warten auf
d1 S r nb hn statt und bel uchtete, ähnlich 1e di 8 heute
in präch uPro UD. Kontr t1 der 11 1 t, die ktuellen
T se. Dan g b n r Pr 1 necho-
U t·k,' nt 0 D1

ure t -
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bendiges Theater, Wertung und Gestaltung", und im Oktober 1950
werden in der Sendung "Wiener Theater" nicht nur die Theaterer
eignisse an sich za~ Diskussion geet311t, sondern auch Interviews
mit Sohauepielern geboten. Seit 952 sind regelmäßig vier Sen -
dungen im Monat dem Wiener Theater und vier Sendungen dem Thea-
ter der 'Welt gewidmet. Im Sommer 1952 werden auch erstmalig
Sendungen unter dem Titel UFeetlicher Theateraommer" gebracht 0

Auf unsch Nüchterne wurde im Oktober 1953 das nWiener Fremi-
ereneoho" mit den Sendf"reihen nWiener Theater" und "Theater der
Welt" vereinigt. Die D.eue Sendereihe hieS nun "Vorha g aufu

und ist heute die repräsentative Theatereendung des Oster -
reiohischen Rundfunkso Die Gestaltung und Leitung ist DrQOtto
Ambros anvertraut; als Kritiker wirken Frof. Osker Maurus
Font na und Dr. Rudolf \Veys. Von dem Gedanken ausgehend, daS
der Mensch von heute in seiner Freizeit nicht mehr so primär
und nicht br so eelbstv retändlich auf das Theater einge -
stellt ei, wie dies noch vor z 1 oder drei Generationen der
Fall r, raucht Dr. otto Ambros im Rahmen dieser Sendereihe,
d m Th t r eine lebendige Hilfe zu bieten, die es im Bewußt -
sein des nachen von heute unaufhtlr11ch geg n ~rtig, vorhanden,
wir sm er oh inen läB .7 Die Sendung rioht t sich allerdings
schon duroh ihre äußere Aufmaohung an ein n Kreis von Menschen,
d1 ber its Uberdurch chnittl10h für da Theat r interessiert
ein • Ihr tion ist also nioht 80 sehr darin zu sehen, daS

d m Th t r neue Publikumskreise ersohl1 St, sondern 1e
be t ht in iner lebendig n, unmittelbaren Information der Thes-
tertreund , Diese Unmittelbarkeit wird nioht zuletzt duroh die
Bahn na~n hm n erreioht, die als Zit te 1 die Kritik n einge-
baut r n und dem Hörer das Bühnenge eh h n und di Reaktion
de Pr n ublikums vermitteln. A b d t en Grund n r-
d n naufnehm n durch S mit r t ring m uf-

~u·~nl~.'~~f~lhrt;in r hr hl d r ient n eich
r H 1 to t eh 1 igk 1t

S ·t 1958 t ohicht-
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und g gnet Verbesserung vorschläge zu eretatteno Die Qualität
der Theat rufnahmen wurdE von· der allen Anregungen gegenüber
stets auf esohloesenen teohni ehen Direktion von Radio Wien

. .ständig verbessert, so daS eie heute als durchwegs einwandfrei
bez iohne erden kann.

Abeohlie nd sei n~ dis seit 1954 best hende und auf eine
Anregung Dr. ried ioh Lange s zurückgehen e Sendereihe "Aus
Burg Oper" verwie an, di von Heinz i eher-I{r in betreut

ird dur0 Intervie amt Promi nt n m Theate~ reund die
lt r eins H UB bringt.
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~o ~o~on Ing~ 08~ar~ Radic
Östel"'reiahll Festschri:c·l-
Seite' 4"

20 Unger f Ludvr' g ~ ~3ber das Hörspie~L0 (Ms 0 )

3Q Bert Sil~~ng absolv~erte das Wiener Konservatorium und gaJt
zu dieser Zeit als ausgezeichneter Geiger und I terpret na-
mentlich der Wiener NoteG Auch als Kamp niet trat eT hervo
Das von ihm für sei ne Sendungen gesammelte Notenmate)~:tal
bildete den Grundstock zum umfan.greichen NotenaI'ch-:'v d.(~l·
RAVAG •. 1938 emtgrierte er ne.eh New York und s~~arb do __o<~

948 im Al ter von 60 Je.hrerle .....Li t " Sahltger? :Das Qua!' ....
tett Bert Sil'villg~, in: IIRadi Yfi.en"!; ~5 J'ahre österr::.i\ ...hl .."
s'cher E.undfunk~, Sonderb.eft , Seite 2'1 .•

hekapho! au. Wel'';'.e 600 in~ "R.s.d· J
-:10 Ja' h~""e R"nl .....bunl·· ..;n 0" c-I-er"""o'l' ;' \,)..... ...•.•. ~ \". ...I...i. .•.~ .1_ 0 L' . J..~. "'t.••• ). # ~

. 4 Cf V'glo; Czeija r Oskar; Die Gl'ündungsjahre deI' :HAV'ACL In: "Ilt.: ,..
dia Wienfi• 25 J'ahre öfrGe:rreiehi2.~hcr Rundi'unl'~ 1 2o~Jde:::'.:.1(::f \l

S415.
5 ... 1!ur den Sender Bisamberg war€~rJ. jah.:cclange Yor8.rbei tell .!..Or'

wendig", In 14 0 Yel"su.chen:t die der Feldst8,:rl':e::'8t1 sung ::n.t..
Ermi ttlUi':'lg d.eß günstigeten Stando·~tr~s di nten):'legte \lG:t"
F'L1.nkwagen, in d.em der V(:?rsuchs['i(:;l1/:ur untergeb:raeh' wu:c .
e';ne S·trer.l'·e -r"')'n 11.: 1)00 ){ln l~urH(~1r (Val "Drf.:lC'~I""i,· "'Ifr..-"':lI"".1. ......!'a-. 11·',. . t.) el t- J: ~.. 1,,\ .>':':.. 0 \ 0 0 ., ~ I;:H:;! .:;; .I.~,U.U . '1:1. C .•.~

V": m 1 3 0 ,0 CO) 9 3 ~ )
60 'Vglo Bellac f I.ngo Fa1 1" "He ttc't das :8'adio IV" In ~ 11 Df~" /J.'l-.\g 1

vom 2 I) 2 Cl 1924 bzw 0 IJ ad:i.o Vlienll. 25 Jahre öste:treichisc.;}.;~."f:
Rundfunk ~ Sonderheit, EJei ~~e 100 ,

7';~ Nach 1934 za.bJ.te c1i".--;I-JYAG an E3*"euGrn lInd Abgehen Lro,;', ~(
ihres Gesamt udge,J·s d - '1937, 8.1f~ die RA"\A(~no ~h m'i ,I den

etzte~l Zahlungen . ü:r den Disambcrgsender Jel:1f3tet '""a1'
m~ auch auf ~~nsch deI" Pegierurg der tEchnis0he Aus~ar
großzügig fo.J.tge8et~~'l; Vi'ur~Ie bt-;lastete de"" Staat das Tj.,
terneb.men mit einer·So.t.lc.1 '·;re.ügahE~ yon 1 Millio.~l ß0hj 1..'1 J. L'
Vgl .. Czeij8s Osker: Die G:ründ-"ng3jahre der RA';rAe-~ ao&,,(

8.. Diese Vel"bess C1.'lU'lg!:L1 v·!u.rd;-;n dadu.rch e:rziel t ~ rlaß der :? 0L' ~
nannte Kernvi(~l.eI·~ dr;:s sind z~H..i d.ltrch einen ]31eimal'.l."c;:.·_~
bes onders abgeochirmte l~dernpas.re v nie in der Ka Je.1.11.:L v ~~
ve:I'lauf~ll, !~~',a.~~ Ru.n.d~unkü~ert~a9~ng nerang~zoge~ Vi .:. ~
de.n~ Durch beJ.oE u.lnd\lktJ_o.nsspulen \. 18 mB:), - .na~h 1.h~ce't
f-Jrfinder PUpi ..lspulen geni?nnt - die alle 2 km in die !..,S:i"

ttl!lg geschaltet werdt:,n, konnte die ftbertragung der hÖ:12"
. re'"). Frequenzen ve~l'be sert Vt'er en" Alle 75 km ~orgt e .Ln
Ver tä.rker'smt für dir ric rtige Entzerrung der IJei tUllgenfj
da sich bei d.e::i...• Ka'belübe:c-trag i.ng durch. die Aboc iJ.mun~
ein starker Abfall der hohen Frequ.el1zen. (ca. 40 :&'/km)

X) on den Autoren d m Verfassex Zill~ Auswertung ür die vorliegende
Arbei'~ überlassene Originalmanuakripte ind durch die Bezeichnung
(Me.) geke z~iohne~.
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.:L~r' d.SJr'l.81 s ~: i ,:.c].len :::.') lD.ld
;] 11(: "l

I' T'ie -:.::Ll:es ~.' ,uts'''':-ce '181";:3 C.ua {li()aE! .. ~';ei'';
ie'~ in n~:;:t.io ;l''jeL~I~!'i9:f';~ (-I; .:'!·)3~ ;3)=;-~~; 2~:;. s·jg;2b.'.10.et
Das Systeil: .. I-;:l.:~.>t 85..'.1.:, :2 I...: ;.~~:;';';,~-te '""".Jri-':ze bf~i 70e Hz H1).f;
tiefe u.n6-11 I~:J; :J x·C(:1.;.n:J~~8~1~....3.eC!.2l1 se.tL' .- Gl"z,errt ode}; über·,
haupt }:'),icl1·v \,viedeJ:~.'1'0gehen, de.,. akustische {}esamte:i.ndruck
-.ar g:cammopbo.'·J.~:;~l1~_i,.crL-~bl(:chelno 'I-rotZ(;e!il fi.rtr eH s:teh in
den Ann noen dieseT ZEoit immer Hiedel Atteste namhafter
lVIu.siker llild Sä 1ger ~ in ö.:...nen diese nicht genu den ubril ....
lanten, n::1'~u~rci ne.l Klf.E1.gn der tautsprec.c..er . ben ki5nn ._k •• 0

110 Yglo hiezu Ergebnisse der Hörerbefragung in "Radto Wi.enl\~
Heft 6/1932, Seite 2

~2o Vgle Czeija, Osk ro Die \'"'l·Jii.ndUJlgsjahre der HAVAG a 3 .•00

130 ~egen eine Rap ortage aus der Kapuzinergruft erh b Dro
Jasef Luitpold Stern~ der Vertreter des Arbeiterradio
bundes, 1?~notest 111it der .2egrU.ndung, daß sie ualB ill na1"
chis-c:.s he lI~Op8.<~:al'J.:~.age(~e·t)_tet wej;den könn:;e" <,) ~·e{;(..·~1
Liszts O:~'.~ l"'i'l~m tlLie hsi ..ige ~'-~lj_sabetj1U UJJ.c1 seine A:.1',
fÜlrung im R"Cl.ndfn.Jk wandte er sich mit de::c Begl'lindu~nCt
daß ieses Werk im. 81tell. ;~\ster:r('~=i.~i, ~J.riläßltch des Harnens-
tages .er Ka:_::ie:rt . tJ:'E1.\~itiorH-..l}. ~~111_:gei:lti.h..t ~~nL.c~e.. 'Vgl 0

Sitzun.gsbeT'iLht ("10 •.... Ha iob.i:u;!·l.,..'3 :L fq,~~"';'io ~~i'H1.~ 'f Heft
6/':S;1;"

1, cJ• -:Yg-l 0 w_.~' .(.~_l'(, l' '111 j"~ .r.'.I_ r:' a '7ij _ v , ~.' ~ ~-;:J. '.; J,f j J ,:::"t

1', 0 -/glo n. e-:c.io
SO';'1"-.eJ. ,""ft ,

tc .." f 25 r~;:'ri'8 Ö(:-;t ::.}.G:i.c>":.suhe~ ...' JiUl' /"fl"

,'.i t '2: ~ ~ <)

r·lton I ";'1 i\: tI'Lt EJ.S hl.to:c be._ie:)te:!:' v·Ol ..'::S8t::;,c=~e i.:'..
seh eil1PJ. g, ü 'j. 'oe:\..an:td~l.(_t~i.i. ist ·l.\~G~.:'vel'~:..8.· f·t·:.:, (.;r 3'37'.tc:;
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2" Vgl. "Radio Wien!?, 25 Jahre österreichischer Rundfunk
Sonderheft , Sei te .5: "Erstes Studio - era 'es En(.'JembleH

0

30 In diesem Gebäude 1st heute das Konservatorium der Stad~Wien untergebracht~
4. Vglc Sitzungeberieht de~ Beirates om 14. September 928t
5. Eine genaue Aufs tellung über das Verhäl 'tnis ZVJis (;l1-'U

lif'e- und Bsndproduktion findet sich im betreffeuc:ell Ab..,chn1tt.
6. Naoh dem Physiker Eugen Reisz, einem Mitarbeiter Liebens,benannt
7. Unter Rich charakteristik versteht man die Abhängigkei~

der vom Mi~ophon abgegebenen Ton-Wechaelspan ung von
der Einfallerichtung U1ld Frequenz der Schallwelle!! _
Vg • Ratheiser, Ingo L und Keclik, Anton F.: Elel tron-
Kalender~ Linz 1950, Seite 2850

8. Der Aufbau von Kondensatormikrophonen und ihre Funktio
sowie das lugarithmische VerhältnismaS Dezibel {Ob) sind
im Abschnitt 11.,2, näher erläutert. Die praktische An
wendung - und das gilt für alle hier beschriebenen S~u _
dioeinrichtungen - wird jeweils im Abschnitt 4 behandelt~

9. Die akustische Wiedergabe von Schallplatten wurde seit
1924 im Rundfunk angewendet, dooh war die Tonqualität
selbst für die damaligen Verhältnisse so unzulfulglich
daß dieses Verfahren nur in e~tenen Fällen heransezogen
wurde, so z.Bc beim Sender Innsbruck, der im Dezember
1926 in Betrieb genommen wurde, aber erst nach zwei Mo-
naten aus leitungstechnischen Gründen von Wien aus regel
mäßig versorgt werden konnte~ Das Ereatzprogramm wurde in
dieser Zei t vor zugsweise von Sc.h.allplatten beet:ri tteno

100 Darunter ist der .~usgleich dfs durch die Schallplatten uf-
nahm bedingten Abfalles der tiefen Frequenzen zu ver _
stehen. W·rd dieser Ausgleich nicht vorgenommen, dann
klingt die Wiedergabe dünn, da die Bpsse im Vergleich
zu d n übrigen Tönen ben.achteiligt werden.

11. Effektverzerrer gestatten durch Verän.deru.ngen der vom
Mikrophon gelieferten Frequenzkurve die Nachahmung ge-
wie r Klangcharakteristiken (z.B. des Telephons) bzw
die Schaffung eine zweiten akustischen Ebene.

12• Vgl 0 I I. f 2 •
130 Di Pali tiker der damaligen Zei·t bedienten sich 'Qereits

hr ausgiebig des Rundfunks, fandes es jedoch damals
unte ihrer Würde, sich persönlioh in das Sendehsue zu
b b n.

4. 1. C ija 0 kar: Tonträger und ihre Entwicklung 0 In~
o 0 terreichtt 30 Jahre Rundf in Österreich,7/ 954 S 1 16.

c
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2. Vglo Das Bö_spiel 1926. In- Hans Bredow, Ausmmeinem Ar- 4
chiv .aoGo

;0 Vgl. Bischoff FQW~~ Das Jiterarische Problem im Rund -
funk .. In: Hatl.s B:redo'w .....Aus meinem Archiv a.a~ o.

4 .• V'gl. Ecke:rt, G-(~l"hard~ Hörspiel u.nd Set allfilm. Vom Wer- /
den, Wesen und Zuktmft des Hörspiels Berlin 1939. In:
Reihe "Wort und ~1:on.B, Band 3

5. Vgl. l~üchtern über das ~iter rieche Programm 1932/33,
in: "Rad.io Vlienlt, Heft 5/1932, Seite 1 ffo

6. Vgl. "Radio Wie.nll, Heft 2/ 934, Seite 3.
7. Nüchteln, Problem Hörspiel - 5 Jahre Hörbühne (Mao1)
8. Nüchtern, ~in Jahrzehnt R diobühne (Ms.3)
9. Darunter ist das apriori für den Rundfunk geschriebene

Hörspiel zu versteheno

100 Nüchtern~~s.1) a.a.O.
11. '~amit wurde der Versu~h wlternommen, Werke der Weltli-

teratux1 die Sitten und Bräuche anderer Völker schildern
und in Beziehung zu bestimmten Festen des Jahres stehen,
anläßlich dieser Tage aufzufUhren~t1 (Beirat-Bericht vom
,. ~ai 928). I

12. Nüchtern, Radiobühne und Auge (Ms 2)0
13. Siehe Anhang.
14 Eine ähnliche Sendereihe~ die von Radio Gl"&Z betreut ird,

läuft sei t vielen Jahren' mit großd~m Erfolg unter dem Ti twl
"Wer ist der Täter?" Aller :li.n s geht e hier darum, den
Detektiv im Hörer herauszuf rdernd Versuche, die gelegent-
lich die pralt"tisch Mita.:rbei t da Hö er am Hörspiel naeh
dem Muster des "Fall :Ps.niclte" 8_regen und darüber h.inaus
indirekt da Interesse für juristische Probleme wecken,
wären eine interessante Bereicherung des ProgrammsQ Es
müßte dabei ja !1ich'~ .r.mmer um. Kri.mil1alfälle gehen, auch
eine ~iktive Verhandlung vor dem Verkehrßrichter ließe
sich eindrucksvoll gestal ten, und nach dem Muster "Fall
Panicke" vJÜ1."de das Interesse des HÖI)erS auf ein Gebiet
gelenkt werden, auf dem Unwissenheit tödlich wirken kanno

15. Schwitz~ Dr Heinz· Ein Hörspielpreisau8schreiben aus
dem Jahre 1927 (FU11de bei der UER).• In- "Rundfunk und
Fernse an" Heft 1-2/1959 ~ Seite 41 ff" ,

16. Zitiert nach Schwitzket Dr. Heinz a a.O. - Csokor läßt
über ies eine vier Seiten lange Vorrede ähnlich~ Inhalt
s1 Einleit. zu dem Hörspiel pr chen (Anm. des Ver -
fas ers).

17 Dr. Heinz Schwitzke von der Hauptabteilung Hörspiel d s
NDRHambur siohtete das Meteri 1, das i.ch bei der UER
(Uni n Eulopee' e da d· odi fu . on) in Genf fand.

1 • Ei 'ner Dr. Latte un F . rio'f H ~nz: Fi m Rundfun ,
e nseh n. F ankfu t/[ 9-8, S~i e 16,.

19. Z1t1e t n h S hw·tzk t .a.O., eite 43.
20. g 0 u a 10 . ,nt, e 37/ 929.



21 0 .Am 205 tI j 95~' W1,ll'dEJll ~l'om. deu:tE1 .tle:"l '~"~!J~'l1>::lehe:n(SWP) Proben
aus W-'leben 1n 6.: eser Zei-ti' ges8.nc1e..l-, "Nohet }~J.'ich Kästner
UIl.d Ed.m.uncl l'fi '~1{einfüh:cende ·\~ror·te spr~l.ühenl) Das hier an-
gefüh:c·te ZitD.t st8.i.1En~.:; ai1S diesel" Sendung ~ die v m V"e1.' -
fasseT :eür sein S h8.11a:rc~!.iv aufg ...nommen 7111'ldeo

220 Schw: ZL8, Tro Heinz. Aus dsr Frühzeit ass Hörspielso
In" ~tRundfunl.( l.Ul0. i~~;rnr3el.1.8nH 8. ..•9. 0 1;1 ~ Sei te 24"

23e Vgld Beir8tbe~icht Tom ~o~ Dezember 193~~
24 ÄU.ßer ng Nüchtern.s u.em V(n:'faß8(~:r gegeni..i.be" (,

2?" Ygl<) Das .i terarioc ...e P3:'o~ramm 1931/32 in" i1Radio Wj.entl
jl

Heft 3/1931 ..
26~ In: Rode Rc"a~ ~lKl"ol:or11,.E1tl~äilenH~ Seite 2120 ( sgew~ihlte

ilU"' ~8 1" 10'~"')nerKe, _er ln ~" w

27. Schwitzlee (a~aoO=) stellt bei der ReCiprechu1'lg des Hör·...
spiels fest, daß der Verfasser nicht zu ermitt~n ~aro
Vgl. t1R1mdfurur: und Fernsehenfl,. a.a ..Oo, Heft '1-2/1959 r

Sei te 4·9"
28. Vgl. ~t" ad io Wien." t Heft 11/1932, Sei te 80

29" .l\lf:red Braun~ Das erste Jah:J-:,r;~ehnt im B ,rlin·a1' VOJt-H6n. 8 co •••

In3 I :Rundfunk und Fe:rnsehenil
, 8.0 a"Oo ~ Heft 1-2/1959

Seite 71.
300 Die ej.ngeklt-:;uumerten \~orte vJu!'clen von Nüchtern. gest! iehen 0

31 ..Dieses Werk des bekannten deutschen Hörspielautors wurde
mit dem Hörspielpreis der K.iegsblinden 1953 ausgezeich-

. neto
32. Nüchtern über den Spielplan 1934./35; Vgl" ttHadio Wien" t

Heft 2/1934, Seite 3 ff~

1. Vgl~ Futscher. Arthur: Grundriß der Theaterwissenscnaft9Vünchen 1949!- 2c Auflage, Seite 594 ffo
20 Vgl. 'Ra io Wien", Heft 41/ 9481' Seite 3. tORedio Wienu,

Heft 24/1951, Seite 3~
,. Als Beispiel sei eine in c.er uKJ.einen Zeitung", Klagen -

furt, am 31030 959 erschienene Kritik einer für Mittwoch,
den 18 3.1949, 22,10 Uhr 10 Programm, vorgesehenen Sen-
dung angeführt, die entfB.l1en ist: tlDann sei auch noch
die hübsohe Erzählun "Der Apotheker" des Schwaben Albrecht
Goes am Mittwoch abend lobend he:cvCIr gehoo ent weil eie in
ih:rer herrlichen Kauzigltei t so gut in die Reihe 'Gutes
Wort zur guten Nacht paßteo"

4. Vgl. "Radio Wientl, N~r 49 vom 2oo9.1925t>
50 Vgl 0 "Literarisches Programm. 1936/371), in: "Radio Wien"

Heft 2/ 9'36, Sei·te 1.
6. Nach Angaben von Kammerachau pieler Hermann Wawra sowie

na h Originalbriefen, die dem Verfasser von Profo Dro
Heinz Schulbau.r zur Einsichtnahme zur Verfügung g st llt

ur en.
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7 .. Vgl. 'Mil..rophQn ~ (."lar.Nl.zin fL~j':den Rad.t ohörex' Si Hera lsgcgeben
von der RAYAG·,Aur:q; st 1934 .deft 7 f 8E}i ·te 27 ff 0

8 V 1 n ~l" 1 h n 0 nl t b ...0'" ~ Tr.ot·1 ("I' t ~"8 ff" g () lV'11:trap ..on a ..a. • ~ U.l~ 0 er l.J .J'<- .,-.Le.!. '1' 0e 1 Oe;) 0

9. Nüchtern, nStimme R1.1n. ftm ...~e3:aziehu..."'l{s~. lVli....ropLo~ nachwuchs'
( ffe" 4 ) 1947.

10. VgllII Nüchterll tiner' die Reihe tlDas Expe~c ientH u..nd. ttJu.nge
Truppe" ~Ln: HRa ·'io Wien", H(-):ft 5/1932

11.. Vgl. Thieberger, Richard: .Dc~;3 deutache Hörspiel Cl Diss t. Wien
1935, Seite 17

12. Siehe A·schnitt I .. 2 studiotec.hniko
13 Vglo Othmar Bieg_er (Chefsprf":l her von. Radio Wien über die

Stimme im Rundfunk 0 In.. uRun.d-f'unlrwoche n, Folge 27/1939
Seite 8.

14. Vgl. E. Kurt Fiacner: Der Rttndftrr!k. W sen und Wirkung.
Stu"'Gtgart 1949 11 •

15. Unger, Ludwig: tlber das Hörspiel (Mso)
16. Eine zwar kabarettis-~isch übertriebene j aber als ICarike,tur

der damals bei allen Sendern üblichen akustischen Regie
inte essante Kurzszene ist n1m Senderaum" von Kerl Val ntin
Vgl. Karl Valen-tins Panoptil"'um, herausgegeben von G'erhard
Pallmanno München 1952, Seite 19 ffo

j 7. Vglo uRadio Wien", Heft 2 6/19 u.
8. Nüchtern (Me 1)
9. lichtern (Me.;)

20. Nüchtern. D s Hörspiel (Ms.5 nach 1945)
21. Nüchtern. Rund_vnkdichtung R~diobühne (M8~7~ 1947)
22 .. Nüc t~rn. Di Hör Uh"le und ihr Weg (YIso12, 1954 •

zu 11., I.

1. An. d~eser St lle sei e l"'wä.t1:1nt ~ daß die berühmte Pls-tte mit
d r Rede Sch sehn· ga, die mi t den .VQ('ten "Gott schüt~e
Österreich! n en t, ihr Zustf;1ndekommen dem Umstand zu verdan-
ken hat daS in diesen Tagen der Umzug von der Johanne ga se
ins un""haue noch nicht abgeschlossenwar Ein ~echniker,
der im Rone herstud':'o Diens hatte, hörte die Stimme Sc.huach-
nigg un eh itt ohne Auftrag die Rede auf einer Schallfclie
mit. Das Fehlen des Anfangs der Rede ist auf die erwähnten
Umst· de zurtickzufüllren.

20 glo "Umbruch in der RAV.AGu lBerich"t des Betriebsingenie rs
Lange) in -'Das 1 ine adioblatttt vo 14.3.1941

;. V • Cz ij t 0 ar: "Die Grü dun sjahre r RAV G" a.a.O.
blizi tik im dritt n Reich.

.6 . f
t: t • 11 -

• ,
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70 Vgl. Schreiber Hane Joachim: Die geschichtliche Entwicklung
des Rundfunks in Bayerno 1922- 949. DisB~ München 1949,
Seite 169.

8. ach Angaben von Herrn Intendant Karl Go i'techa.n Landes-
theater Innsbruc ), der damals als Oberspielleiter am Wie r
Sender tätig war (aus einem Brief an den Verfasser).

9. Guggenberger, Dr. Siegmund (öffentlicher \erwalter für das
öeterreichieche Rundfun "'wesen nach 1945): "Die RAVAG seit
1945" In. ttRadio Wien" 25 ~Tah e ö -terreichiecher Rum. funk,
Son rheft Seite 2

10. Zur Illustration der sm ligen Verhältnisse sei erwähnt, daß
die T cl1nik r) bevo sie an die Wi derh rstellung der techni
sch n Einrieht g hen konnten, fast sämtliche Räume des
Funkhausee einer gründlichen Reinigung unterzi hen mußten:
Inf rnaliacher Geatank erfüllte die Studios, da sie von der
Besatzungsmacht mit WOs verweohselt worden waren.

11. Vgl. "Bilanz eines Jahrzehnts". Hrs .: öeterreichischer
Rundfunk - Technische Abteilung. Dezember 1957, Seite 4

12. Vgl~~'"Bilanz eines Jahrzehnts" s.e. O. Seite 15 ff.

zu II., 2.
1. Di Hall e1l r wurden nicht zerstört, da sie sich im Hsupt-

haus befinden.
2. Dies Einrichtung ist e1gentli h nichte anderes als die mo-

derne Form des Schäfferschen Stoffzeltea, das im Parisien
Studio der alten RAVAG zur akustischen Unterstützung der
Solisten er endet wurde

3. Vgl. "Radio ientt 'Reft 32/195 , Seite ;.
4. N oh S h itzke Dr Reinz: nAue de Werkstatt des gCSrepielso"In: " e termanns MonatsheftelI, Heft 10/1956.
5. Vgl. ttBilana ines Jahrzehnten, s.e.O., Seite 28.
6. c C8p kt Dr. Ing. Josef (Leiter der Abteilung Studiobau

6 t rreioh·schen Rundfun s)· Grundlag n der Studiote h-
ni 5. Vortrag, Seite 5 (Man skript aus dfm Archiv der Ab-
teilung für Rundfunkforschung ) •

7. oh 'Siemens-Auatria Tee nische J3erichte" Heft 3/195;,Se·t 3(Hrsg. S em ns & Hals e GmbH., Wien).
8. aoh C pek, Grundlagen der Studiotee ni s.e.O., S i~e 6.
9. h "Siem n -Austria hniaoh Berichte" 8.8.0. S it 4.

10. 1a1 , W lter: D s namis he Mikrophon und in Ein-
o ngvorg • erglei 1 • it 1e ond n atorm! opho. Di s. n

195 , Seit
1 • L 0 r St 1 t ohn ·.k. .8.0. , e ,
12 n S d

•



203

diese Striche durch eine mit 50 Hz Jechselstrom betriebene
Glimmlampe beleuchtet, 8ch inen sie - unter der Voraussetzung,
daß der Plat enteller mit ;8 UpM rotiert - stillzustehen.
Stilnmt die Geschwindigkeit nicht, dann scheint die Tei .ung
nach links oder rechts auszuwandern, vas auf zu schnellen
bzw. zu langsamen LauA des P~a·tente lers hinweisto Auch bei
den S udiDmagnetophonen is~ zur KGntrol~e der genauen Band -
geschwindigkeit eine speziel e Umlenkrolle vorgesehen, die
einen Kegelstumpfmantel mit einer ähu..:..ichenEinteilung trf1gt. -
Lit.: ~errnkind~ Die GlimmTöhre und ihre Schaltungen, München
1955, Seite 28 ff~

14. Nach Siemens-Unterlagen.
15~ Für Normalplatten beträgt der Verrwldungaradius d~r Saphir-

spitze 65, für Langspielplatten 25 MilITono

16. Der Tonabnehmer muß zur einwandfreien Abtaetung nach oben
leicht nachgeben können, da senst die hohen Frequenzen ver-
klirrt wied3rgegeben werdeno - Literatur: Bergtold, DroIng.
Fritz: Moderne Schallplattentechnik, 20 Auflage, München 1959.

170 Bergtold: Moderne Schallplattentechnik a.a~O.
18. Vgl. "Siemens-Austria Technische Berichten Boa 00' Seite 14
190 Die Funktion eines Flachbahnreglers ist grundsätzlich die

g eiohe wie die des P tentj.ometE~r , das ale Leu tstärkeregler
in Radioapparaten verwendet wird. Beim Potentiometer stellt
eine Kohlebahn einen ohmachen Wiederstand dar, der über einen
Sohleifer abgegriffen und daher vergrößert ')derverkleinert
wird, wodurch eine Verringerung oder Vergrößerung der Laut -
stärke hervorgerufen wird. Der Flachbahnregler ist nichts an-
der ale eine te hniech optima ausgeführte Form eines Laut-
etärkereg erso Der ~iederstand ist ni~ht durch ein~ Kohlebahn

argeet 11t ond~rn durch eine Reihe von4E1nzelwiderständen,d"e über getrennte Konta~ durch einen Schieber abgegriffen
er en, oduroh eich nioht nur ein g eichmäßiger Gang sond n

auch eine große 7{iderstandsfeetigkei t gegen Verech eiS erz e-
n l' St Im pra. tischen Betrieb läßt sich 4er Fla hbahnreg-ler nicht n~r bequemer ein Rundregler bedien n, sondern

erm~glioht auch das g eiohzeitige Ausblenden mehrerer Regl r
mit iner Hando

20. s.B. Dr. Pranz Josef Engbl.
21_ Ore s, Albert: Redio.Production Direoting, New Yor 1Q44,

S it 04 - Für den hier zitierten Literaturhinweis i t derV rf s er H rrn Hans Frie mann von der Abteilung fUr Rund _
funkfor ohung zu Dank verpfl"chtet.

22. Di Erlaubn könnte je m einzelnen Regisseur auf ~un eh
e teilt er n, 6bei die teohnis he Direktion da Ha e

Zueti ung von der blegung iner Prüfung abh·· i oh
önnteo

23. s. R dio 37.
2 • L
25. L

2



26~

28"

27 ..

:.i:o.l..fre~uenzen de~t glciehe, .. \7i- :le:~~'3tEü'l"b~ditzen .. So können
bei entsprechende. Di.ill.eYlsioni.eruJ:lg die hohen 'und mi tt eren
~:öne nahezu ungesehviis.ulrt, (te -eie en jedo(...h stark ge 8chu8.C.b.~
übel"t:rag~.n" erdEn.la Durch gt~ej_gnete Kombin..'1tion mit R- und
L GI""· d ' ..". ::l • ". -J . ~.-~ 1 ) ] -.r'\+ .' 1 ., h . d....".l.J..eern ~·lVlLeTs·~a.no..el1l.:Uiu pU..:o.en" -G._~" elen aa er Je .er
gevmnsc.b.te 'J~o.nbereivn unte1.'d:r'v.cl:::en)' wodurch Hudere Tonberei-
ehe angehoben ers~heinen~
Hach CI Siemene·- ...._ust._:La Tech.uische Bertchtei1 a ..Cl 0., 'I Seite 9
und Cape];c G~rundlagen der S-tuc1iotechnik 6, a 08.",0 ••~ Seite ff $

Lit •.: Krones D_.... P Die magnetische Schallauf~eic.hnu..Ylg. In"
Theorie ru d EraYis, 2~ Auf~age Wi6n 1952, Seite 17 ffG

ITgl. K:r all.es a ..a '"0 .. ~ Seite 7 ff
Vgle Krones awa~O \ oeite ~43 ff~
Vgl~ Krones a a~08~ Seite 145 ff
Vgl Junghans, Ing& Wolfgang: Magnetbandspielerpraxis.
München 9560
Brier Dantel ~ Dramaturgte und Regie des RundflUl1t8 unter
Berücksichtigung der Bühne und des J?ilms q Biss Q Wien 1952 ~ -
Es heißt CJ_ort auf Seite 2~ 3 '~Das Band wi:;~d durch die im
Rhythmus Cl.eT Sprechströme entstehenfen illBgn ~j'tischen IP11.1.ßEi11·,

:J \.,' .,. ~. • t ~ - . t ~rra.el"Ul1ge 11 <les J u:t:nal1rrE ~·:op:t:ef:J m8.gne ~lO ]~e:r. ~ d.••1c ml- lh [;.. g ....
n e .t s p ä n e n b e S D h 0 S a e n ~ die mit
f r eie ro A u gen a -t ü r 1 ich 11. i c 11 t
B i c n t ~ n r, n 0 c h mit der b 1 0 ß e n
Ha n d. weg w ~. s c 11. b a:r s i n d <t 'I - Ist es niob. ~
erstaunlich, welvh' ::,"_n Me.ngel an Sachkenntnis s~lbst bei
Leuten "vom ~8au.?1 .Brier hatte langjäb.rige Runclfu.nkpraxis .....
mi"tu.nter a zutreffen. ist?

29~
30 ..

Vgl& Krones a a 0." Sei-te 920

Vgl. Junghans, ao9 Oe, Seite 42v
Die ursprüngliche Geschwindigl eitron 77 ern/sec wurde mit
RÜ01tsicht auf' den internationalen Band.austausch auf 76 \12 ern/sec
verringert, da dies 30 Zoll en tspricJ. t .. - Ob'wohl der ..nte "'.
ressierende Hörbereicr~ '30 •.. 15.,000 Hz) auch bei Geschwindtg,
kei ten von 19,.05 und :neu.derdings auch b~i 9,5 ern/sec au_~ge,,,,
zeichnet ~erden kann, geht man aus Gründen der Betriebssi :ler
heit für Stu.diozwec}"'e nicht unter 38.1 ern/sec, d.a sonst die
strengen Anforderwlgen die an diese Geräte gestellt.werden,
nicht e:rfüllbar wären. Bei kleineren Geschwin.digkeitEn muß
das Band in sehr engen HölJ.enfUh1"ungs1 laufent da auch kleine
Auf- und Abwä.rtabewegu..Ylgen vor dem Kopf (6ei tliches Spiel
des Band.es) d.ie Aufzeichnu! g hohe:r Frequenzen unmöglich ma..."
chen. Außerdem werden fehlerhafte Stell ..n nicht m ....hr "ge -
achlu kt", sondern treten d' utlich hervor; eil1 axakter SOhllitt
i.st ebenfalls nioht mehr möglich. Weite2's wird jede Abweich.ung
der K ..pfstellung vom So~lwe:rt (Spal tee liefstellungseffekt )
überk itisoh und würde beim Abspielen auf anderen Geräten zu
einer stumpf n Wiedergabe füh~_eno Dj.es ist der häufigste Grund
dafür, daß die auf Heimge äten gemachten Aufnahmen .af auf den
Geräten anderer Amateure eine tu~befriedigende W·e er be der
Höhen' zei ge n.o
Im Gegensatz zu d n Heimgeräten, ~o aus G· ünden der W±r~ -

o



schaf'tlicl.lkeit fiJ.r ei_ t) AI;J.:'n~~l1lhe IHXt' (~.j.~ hEil be Dandbl'ei'te
al:tsgenüt2':j~I rd ~ vvi:;,'d f0I' r~ ~'tH"liogerätE~n di t~'! gonze Band brei i;e
Ir: ~5 :'I'J'~" 'h.-:.c.'.\i\)·~-'Il-·- "",;\c" ~:-.,~'~r.'-" (~;-;r'~m (:t=>~;'lI';Vl'~ ~·l Ij"t'fi1~'n'J'l{ v'c}r-J .L. u!h.} "~_\-t'-_C .. J:_ .hj ....i_ . " •• .J.._l,~ __. _j_ •. f-".~ .••.. ":4, • ,,,1 •.(.1. •

;E;.1...•3ill e :lt.{' ·...!e:je·'r~:~·..j.~;~t"; ·7e~."::'..'C (~.:.·I:U.J_g dC:.e Jj~:;.-;;J: i.eb:;::.e,tcl1eI'h0~~.t
rnJ-G S:l:~.tl ·bI'j.n:s~,

2 CI Die Zeit", 'h:eift ~ef.~f?d:l.o \'?iS"J 11 wurde im ..:~prj.:~ -j ..•.38 mi t der
:tRadiowoc:hell, Si.üCL} c13 ]E'.:_.h!:~~<.-tS(;fl_:,:·i.ftg::d;s.rnten Organ
d.er österreir~.h:l ..sc}-:8n J.llegf~~:.t::.. f'u.tL;'.':Jnier v~ die neue Z(--)i';-.,
schrift lür dei.1 VViel1.e~-::' SG'::J.feoe:reic.ü 11:eß nun flRu.rl.d .unlrwo0he" 11

)<; Yglo ftRu..n.(].ftm.kwo(~hr'f "rüm }.'"i~..• "938) Seit8 8<:

4- ~ Vgl Q I.Jit.: ~ Prof" Th ~ l·:".rT
:>ie Stellung del' G'aisteswif3ce:H~chafien im natio:nalsoziali-
stischen StBet~ Leipzig 1953 Seite 13a

5" V·gl. U Dtchter zum Hö:-cspie IH In ~ Eckert ~ Dr", G·erha1"d, För ...
spiel l ..md SchalJ.filsn ,ron Hel"clEn Wesen 11i1.o. Zukun.ft d€B Rö:."-
spiels 0 - Heihe nWort und Toni; ~ Band :3 ~ Be~L'lin 1939 ()

6 ~ Vglo Eckert \I Gerhard ~ DeI' :R1.url f'unl\: als Fi.ihrung::-ii11ittel v

7 {> Vglo I'IIar·ttni,. Fri tz~ DeUl;f;!chE.l Li teratur8J~'s\Jhichte von den An.....
fängen -bis ZU1'l C}egenwart~. ()e Au.flage s Stuttgsrt 955, Sei te 5813.,

80 Vglo Mann? Heinricho Der Unt&rtana LeipZig 1918t Se.te 9v
9 co Tucholsky ~ Kurt ~ Zwischen Gestern 'tUl Mcr gen () Hambu.rg 1952 'J

Seite 1420
100 Z1.tiert nach Hofer ~ llal ter t D8l" National sozialisnn.ls 0 Doku-

mente 1933 - 450 Frankfurt 1957, Seite 4~
110 Vglo Eckert, Gerhard= Der Rundfunk als Pährill1gsmittel aoa 00
12 c Vglo Wanderschdck ~ Dr 0 Herm.a.nn~ Deutsche Drama-cik der Gegen. -

wart, Berlin - (Zv"ischen 1938 und 1945 erschienen; Anmod" Ve)

Seite 8.
13~ Neues Wiener Tagblatt vom 24c3~i942o
140 Willi Forst über sein Filmschaffen im Rahmen der Sendereihe

tI Die interneti onale Radiou.ni versi tä tU ( zitiert nach einer
Tonbandaufnahme aus dem Archiv des Verf8ssers)c

15~ Neues Wiener Tagblatt vom 501019410
16~ Neues Wiener Tagblatt vom 200801943, Seite 30
17. Neuigkeits-Welt-Blatt, 200801943, Seite 30

zu II., 40
"\ Goritschan, Karl: Brief an den Verfaseero' 0

20 Vglo D utsche Bühnenj ahrbuch 194·0 ff.
'30 Vgl. ~cker , Ge hard Hörspiel und Schallf11m, a a.Oo

0 eh t •00 , S ite 8.
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j.' Vgl,) FiseLer E" Y'-.l" t ~ J:t'f':..ma{;_"?:'E';le üB EU.ndf!L:Ü:~';~ T-'feidel·,·
berg 1942a Sei e 60 ff~

zu 111 .. )

2~, Vgle "Radi.o Wien'~j Hef:,; 4/':940\ Seite 4G
3~ Unter lj?rogramm"tet~hIl"ikt~ ist im ~Jeitel.'e.t1 Sinrl. a.~Le Su.mmeal ....er

Maßnahmen zu verste}1en., ('l.';"~:: mit der Terminerstellung des
RundflUlkpr ~grammes zusa.tnm.er.hä.ngen" Im. vJ(::lsentlichen. handelt
es siuh um die l.oordinierlLng :les Cha:rak'~6rs, d e:t' Dauer und
des Zei 'punktes der Da:rbj.e1iilli.g m:i t dem Ziel eine optimale!..
Gesamtwi.rkung de:t:' genannter;. :B'aktorenc

40 Unter "Hauptsendezei tu stn _ ~ene Ze··~tabschni tte im Tages -
programm zu verstehen die die grö.ßte Böre:rdichte aufweiser (.
:~r das Hörspiel handelt es sich im spez~el en um dte Zeit
zwischen 19,30 und 23 Uhro

5 .. Aue einer Untersuchung über dte Frogrammstruktur europäischel.'
Runc.fu.nkanstal ten:1 die von der Abtei.lung für Rundfunkfor -
schung des Österreichischen Rundfunks im Herbst 1959 duroh-
geführt \\'1lrde.

6~ Nach Unter-lagen der Abteilung für Rundfunkforschungo
7. Nüchtern: "Rundfunk - Dich-tung - Radiobühne" [Ms&7 f Juni 1947) u

80 Nüchtern: "Wort und Regie im Rundfunk" Mai 1949, Ms.10o
9. Nüchtern" nDte Hö:rbühne und ihr Wegtr (1954, r~~Stl 2)4l

Äußerung dem Verfasser gegenüber.
Nach Angaben des ehemaligen Intendanten von Radio Wien,
Dro Sigm~d Guggenberger.
Naoh Angaben des Leiters der Produktionagruppe Literatur
Dro Otto Steino
Nach Angaben des administrativen Leiters der Produktions-
gruppe Literatur, Hans Fischero
Vglo Hagemann, Walter: "Fernhören und Fernsehen", Heidel-
berg 1954.
Vglo Rohracher~ ttEinführung in die PsychologieMe 60 Auflage~
Wien 1958, Seite 481.
Rohraoher a.a.O., Seite 482.
E kert __Gerhard: I1Gestaltung eines literarischen Stoffes
in Tonfilm und HCSrspielo" Berlin 1936.
Alfred Braun: "Das Hörspiel". In: Bredow, ttAue meinem Archiv".
Fangs Hermann: Das Hörspiel Stuttgart-
Ko b Richard. Das Horoskop des Hörapielso

8 n Franz Drama urgie de Hörspiels
E. Dr m t s·e des Rund!

140

Berlin 1932.
Zürich 19430

• Heide berg
'rkUIl •un un



.240 Go"Ct:~':(i(~C" .DraJI~e.-\~·t:\:~lgied2~3 T.j,.Je[l-te~cs:: r'U~;=:J HÖr8pie s
I:"ilms 0 ·1~1·Li.:rr:~·bur g .}S:) d:_. 50 i u-::l.:;;;g8 0u.üd des

2:: 0 KutscheT'? j~ri;hur: (.·ruli!. J7:'.f;l '-Ie:r ·!'~1'3e.te!:"rlj :3ßens:;haft, 2tl Iu.f':-t-:ge
I·f[ünchen 191.~·9"

27 cl Rössel r.ri.ajds.rl. ~0DT;r.; :?·p.rJ; ~D2-':'.fhu.J.(::f'unJ,:" V·orgeGch:i.chteund
We8en~ jj]ine kl ..:.ltu .."yvißE\8.( ~-:c<.1af·~lt'Jhe\Jn:twt'fJ1..1Chung. Ili:i.o.n '1953;
Seite -;i~.:'~.,

28.. IiLlrlZe:r .E:;:~i:S0_C"t ~ H .:~peI'tf~:r ~.XJ1. d*::. "'.' gE-~f..i8.mtcn Ze ttungr:J' Jissenet.ha~t'·~.
29 Völ<> sWF..~~e:cee8edi8r.S~~. FO:! ..~:,e16/"9565 Bl'"'t-t 7 (Hrsg. Abtet-

llli~g J?:rebse ·lll'.l.d Inf01"mc.:tion rt.88 Süd·vveE3'tfun.k:s. Bad n-Baden/.,
30 .. Vgl" Bind{-;r~, E·~?la..ld G,,; Ztl.T' "E;ni,;'vickll1ug des amel"il:anischen

Musicals., In" illvIa~1r.e lmd Kothul"'ll'll' Heft Y1/3 1960 ..
31 t! Navh Fischer. Der Rund fun ::. V!esen un.d Wirkv..n.g a 0 al: 0 l>

3?" Vglc °Da8 Hörspiel und sei:1B ITö10l"Hc) ]]:ino Studie über Etn-
stellUl1f UJ).d 'i/e'r.hal tt~l1 dei" I~u.ll.dft"U:l.:höl\er !~~J.mH;j~['spiel 0 Hl"SgG
NWDR - Bö :rerforsü ll'Lt.ug, 1955<.

330 Die Testergebnisse bestätiJen hier eine Erkenntnis1 zu ds_
Rösoel-Ma"idan bereits in seiner U.n:Gerf:3uc.b. Jlg liDer RtUldf-unlt"
(...., a 0 '1 r:-ol'·,.,r"'me·... 0 s.t·.. HI"..,r':ll~ ..~. t"J'ec~n 11~'1. l"'an~'l "'e'''' T1.1·Vl· "P'l"''''kCl 0 (0 0, 0 ~~;~ 1.;. v ,- .. :"'>.v ..~\'-1.1 F..J .t<~~ . tJ. \. __ 1 0•......Ä. ••n,\.{,L • .1. ~A,.,",..L

uJlmi t've J...bar nur den In:tel~e1i: ~ a.nspl'ec!::1en i1 0

:40 1953 vru.rc1e bei Re.c1j.o 't:Le.\'!.e:l..~·}.S expe:cime.ntelle Send _eihe
unto8!' dem Titel n~:heater d~::.:r'Welt . Di J'ugend wählt aus'l

eingeführ-1- ~ Der Rundfunk ke.rn in die Schule,;:lf und es VITurden
jeweils zelu1 Mittel f GeW8Tb~~ OdGT Bauptscbüler beflegt
ivelche Stücke aus aer Theet'tE:Tl1 tera:ttrr sie ge:t'.n ... im Hundf :11,
hören 'wü1"'den" Del.' unn:d.ttelbHre Anlaß v,Jar die Tatsache 'i ds.ß
die 11JugendbühnHr? ~ ein spf;zi(~11e:r Te:rmin am NaoxHni ttagl' ke·.".l:t.
Echoo geftUlden hatte .. ~88 ge! ..811g ~.:;war:"mi t der Jugend 1.ns Ges).'8. ~.
zu komm.en~ und man gewann ·b~:·a";J_.)hüare lnregungen fitT die Spi~l.
plangestel tu_ng; tl'otzdem ist diese M:ethode a s Dauerei.nTich·~
tung abzulehl'len: es ist nioht Sache des 111md:ftlnks~ bei dem
HöreI" StUcl\:ti tel zu (~rfragGn Die spe!;:iieJ.le Spielplangest8~.~i..ul._g
l{Sml nicht vom Hö. 'eT av..sgeh.en~\ DefraguI.l.ge.n !~öIln.en n l.T di.e €:>::i ..".
stige n outline" für die Prog:rammeesta.ltul. g li~fe!Jnr können
sie jedoch nicht erset~~en ~ .t\'Ll..ßel'l0.em ~JUrde gerade für die
minderwerotigste EÖl"'ergruppe l' die Schuljugenc1 ~ die wege!l i .1·"
rer geringen geistigen Reite nach den Testerge~ni8sen am
wenigsten für die HörbUhne gG8ignet ist.,ein relativ hühel"
Aufwand getriebene Der RUl"ldfunh: tat k .;J_ll Reisen.der in K·:1t\.; ~.'....
artikeln tUld hat es nicht nötig, einzelnen Höre..gruppen nacI;.,,,
zulaufen~ um mit diesen Leuten doch noch n ins Gesch.är tU zu
kommen 0 Die Darbietu.ngen des Hundfuuks sind heu·te jedem pral-
tisch kostenlos zugänglich? s daß auch die Jugend jedel"'zelt
an dem Gebote.rlen teilnehmen kanno Schließlich ist die Hör -
bühne auch kein "Schulfunk nach Bedarfu, und jede über das
unumgänglich n twendige Maß hinausgehende AAdaptiertL~g von
Theaterstücken schadet letzten Endes dem rUl1.dfun. eigenen Hör-
spiel, deaaen Pflege und Verfeinerung das oberste Gebot je-
der wirklivh verantwor"tungsbevro.ßten und sachgerechten Spiel-
plangestaltung iato
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sonst die Klass~·ker-V'orstellungei't selten einen so zahl! eichen
:Besuch aufwei8en~ dürfte wohl d:~(~ 'Vorhergehende Hadioauffüh -
rung in diesem Fall au.ch wesentlj, .b.mitgewirkt he.beno n - In
Heft 2/~ 936 wird festgestellt ~' daß die p.uffiihrlJl1g von 1?hilipp
H 8.fners l Hans Wurst tmd Cri8pi.n~1 :lm Rahmen einer :Pa.sohings -
veranstal-t une; o.er Rad:Lobti.hne eine H.eihe 8.1-18 erkaufter 'V"orsel·,·
llJJ.1.gen des glei~he.n fJ"tückes am Vo~Jxsthe;ater ~ aIn 11.8.imu.nd't he at 3:\:'
und an der Scala zur Folge hatten

20 Ygl c. Si tzullgsbericht d.es Bei:cates vom 3() (j 6 <I 1CJ33
3" Vgl", Sitzungsbex'ich.t ~.es ~Beirttef:1 VJn1 25 ~~<: .933<>
4 ~ Vgl. CzeijR ~ Oske.T .. DiE! Grziru lx:rg::3:1e.hre der :RA'VAG~ 8." a.O

5.. Vg:l" 8t tzungzbericht ~,es EeiI'f:rtcs vom 7 ~5 I< 1931 "
641 Vgl", Hag~~rran.Ls WalteT,., ~Publii-~i?3tik im. l1:ritten. ~lE::Lch1 8..:.8 0", $I

Seite 600
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2. Verzeichnie der von F..8.diu \-:le:n 1lon ':924 "'" 1S36 gesendeten

Abler, Franzo Die Einsamen
607v1935

Ahlfeld, Theodor. Die rl'urnstUl1de .•
2206019310

Ahrene, Ottoo Apotheker Friedl~
24d7Q1932, 307019340

Aischylos 0 Die Perse. (0 2'; ~5 ~1928
30e5o 928~
Der efeaselte Prometheu8~
8., lo~ 1936 ..

Alfieri'~ l'hilipp 11. 28.11J1928.,
Althofp Paulo Straußkonzert im

Au~arten. 862a1931~
Anc1ergassen, Eu.geno DLe tIei mke.l1r.,

23012019330
AndeTsen1 Hans Christiano Der

Schweinehil"'t •. Rundfu.t.lkfassung
Walter BlachettB~ 23~3~ .935.

Antonelli, Lligi. Das Opfer.
14012<)1934 ..

Anzengruber~ 1udwige
Der Meineidbauero 24~401925?
11060 925~ 24G7m1926, 250501929,
2608o1929~ 901201934~
Stahl und' Stein~ 140 10 CI 1925 ,
300110i929~
He:i.mgfundeno 230'~ 2 0~ ,;.25, 26 0 ~ 2 G

1926, 2oo12~1930o
Der G~wissenswurmQ 9o,~1926,
3~~ 19299 13$8u1932, ~4G6~1936~
Der Doppe18elbstmord~ 1o(1oc~926,25,,9.,1927.
Das vierte Gebot~ 21~1.1927f'
8~12~'931. 1Q6~1935~
Die umkehrte li'rei t.. 30 ct 1~.-.1927 1

18.781928, 9.2g1936
Die Kreuzelechreiber~ 17.11.1928,
.... ~ 193")00 'J<#.. 4- '"

Der led~ge Hof~ 9G 1Q1930~
1308G1933<i
Alte Wiener. 23~2~1g32~

Apel ~ 'Paul<) Hans Sonnenstößers
Hölienfahrto 16e3.193o

d frle, MarcellsG Die Gabeu

1209019310Arnold ",Franz; und Bach~ Ernst.
Der kühne Schwimmer 0 ;0901929

L~Arrongeo Mein Leopoldo 15011.259
15.1101926, 14.11.1929.
Dro Klaue, 201.1927, 22.i201928
Der Campagnon. "17.4. 1927 ,
2801001933.A YB Richart; und Garai, orberto

Alles tiber einen Leistena
Bo5019350

Akchaffe.nburg~ Hanst} Besu~h um
MitteTna~hto 1o~7o;932~

Auburtin~ Viktor I love youo
6<t401932"

Audit~· ~ Dar Fall Pal1riicke~
1.12~1928, 2402Q1929o

Auert HanB<t Das Tiero 18~11D
19290 Die Fluchto iOo401J3~

Auernheimert Raoulo Casanova
in WtGllc 24",6019280
Große 1eidene~haft~ 1u8c~930
Das ältere Fache 24~5a1933~
Die LtigenbrückeD 24c5~1933~

.Awer'tschenko C' Der Selbstmö:rde:... 0

25c6c1926 2~901927,18~8o192JO
Dar Herzensbrecheru~8v1! ~1926o
De~ Liebe8bri~fw 18a11~1926~
4~5~1926,25.j~1928.5~11e4936~
Das Spiel mit d~m Tadec
8&201928&
Bluffe 25.,'7a1930t>
.!1uf de~ SeI bstmörde:rbl'lü''Jke"
'[508" '!931 0

R.egj . ...,si tzung 0 260 1l 0 193"1 :)
Es gibt reine Kinde~ mehl 0

16 ..6$19320
Ayer-Barnes, I~rgarethe; und
S.heldon, Edward

Abenteuer einer Dam~o 1b~r c1S~1~
.Azan8, ...~Eu1uel <) Na~h·twäoh--'.;·' .:i

Intermezzo 3~12~19336
Bachmßrrn~ Ksrle Der U1'lV :rbGs ..•

serliche~ 1907o1936w
Bleibt die Frau Präsidenti~?~36901936

Bab.l'" f Hc}~m.ann .•Tosef'l."ne c ~ ~9n7u •. i. v OoLo l c:. c.
Der FranzlG 1o$12o~927o
Wienerinnen~ 1~lo~928;2jo2o
~i930t 501019360
Der arme Narro 1605~1928~
13,,3$1935a
Die Kinder. 1~10~933.
Der Krampus& 20650:9346012,,1936.

Balderstone9 Berkely Square.
180301928.

Barlach, Ernst 0 Die Stindfluto
1701101933.

:Bauer, F:ran.z. Mutterliebe"
1105,,1929



Bauer, Henny. Hans KipfeJ.$
1606019280Bauer Walter. Das lschenseilo
250 00 9320Bauernfeld, Eduardo Die weige
Liebe. 25&90 930~

BaumgärteI, Kerl E. Das Mitleids-
spiel~ 1792~1934.

Baurof~ Clbire. Die Sternthaler~
22 g 12 ~)1934 •

Beaufil. MarceIe Medeao
16<; 5 .19';0

Bade. Der Jaguar. 7~7.1926
Die Hysterische o. 25. 4u 1928,
200601.9290

:Beeston, L~.; und Köstlin, Kerlo
Verrät.er . 7. 10<) 1931 0

Beheim~Schwarzbach, Martino Die
zwölfte Stunde. 21012.19290

Behr, C~.rlo Zwei Bund Schlüsselc

21.11~19.280
Fahrt ins Allo 280401929,
170301934$
Spuk 0 1 01019300

Behr, Werner Rudolfo Abe~teuer
auf Grönlando 2oo201936e

Bekeffy, Ladislauso Weg mit den
Wei.berno 31,,12019290
Ein fetter Prozeß. 29.1~~9300
Wir gründen eine AG· 25Cl70 1930c

Benard, Marcel; und Seidler, Ireneo
Allerlei Heiteresc 5.9c1934.

Bergen AlexandFr~ Eine Vorlesung
bei d~r Hausmeisterin~ 26~6~1925,
16w2.~926, 12~3.!930Q
Der ~,rord in der Kohlmesaergasse.
12.1001927, 3~4.1929, 3.5~1936o

Berger, G~sela v. Das Osterspiel
von Klos terneuburg. 5 (;40 1928 u

Bernstein, Ho Der Dieb. 1 702.
1928, 209 1928

Beretl Juliuso Dover-Calaw 0

11.19 1936.
Billinger, Richard. Rosse.

250 9 o~ 9290
Die ~~ilige Nacht und die Tiereo
220 1 2,.• 1.934 0

B1nde~.Fritzl und Nerz, Ludwigo
Wien-Salzburgo 220301930.

Binder, Thilde. Altes Tiroler
Oeterapielo 19p401935.
Sohuber~ heiß ioh, Sohubert bin
ioho 5.4.1936 (Hörfclge)o

B t n r J u 0 Der 1 be Augustin.
28020,25 12.11 932. .

Bj"rn n in Fallissem nt
6 11. ;0

Sigurd Jorsalfar. 100120 932Q
Blac.hetta 9 \Valter 0 Das .> in-
fäl tige Br'üderletne 28",3019280
Die Zaubergeigeo 2908019280
Der Schweinehirt~ 90901928.
Das vervro,.nsc.h8r.eSchloß Q

7.11,,19280

Pechvogel und Glückskinde
8.12~1928/ll

Bll1me~ Belnhard3 Schatzgräber
Ulld Matrosene -19. 1 .1935

Blumenth8J., Oskaro Wenn wir
alterno 1505~t925~

Blumenthal Ulld adelburg.
Im weißen Rösalo 26.7Q1925,
5&801927, 100.8019280

Hang Huckebeino 180120;927,
04. 19 29 ~

Die Großatadtluftö 26 12G192(o
Bockelmann II Paul.· Von der P:rin-

ze3sin~ die nicht s hlafen
ko~~tee 18011o1933~

Boehmerf Elisabethv Das Mär-
chen
Der Blasebalgo 60701927
Die Zauberflamme 100301928,
806019290
Der Hase Tausendsassa
404Cl19280
Der Müller ohne S{.}'gen~
9020 1929~
Waldwei rmach'ti. 240 -;20 : 9290

Bourdet, Edouardo D'e Teilung
der Freund~ ()1 7080"/9300

Bretm, Felixo Ein indisches
Märchenspielo 3004~1936o

Breyer, Guetav. Kleinkunst im
Olympc 1202019300

Brockmeier, Wolfgango G~ti-
Behes Fenst,r und Bildwerkeo
7090193-29Unrecht in Kalifornieno
29.1001932.
Bruder Wanderer. 31.501933.(Hörfolge).

Brückel-Behrend. «ern gehört
Kalifar nien? 29.10 c 19320Brüea, Otto, Die Füchse Gotteso.0.301929, 1603019290

Bruokner, Fritz. Vom unbekann-
ten Raimundo 60901933. (Hör-folge) 0

Buch, Fritz Pater. Prinzessin
Husche indo 2 .1201930,
24 1201~340
~ichael Rei nhold Lenz. 2709032

Burggraf · Idfriedo Sermon der
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alten WeiberQ 5.12.1928. Dickens, Charles~ Ein Weihnachts-
Elmsfeuer am Mast~ 1 1~.1929 lied in Prosa~ Nach Motiven
1.11019300 von Charles ickens ale HBr-
Wohnblock 16, Haus 4, 1110 Stocl;:. spiel beerbei tet VJ n Hedwig
10201930. Rossi. 24.12019360

!-Jagens .fI e' mkehr • 12" 6 0 193 2 ~ Hans; u_Yld Wilhe lmtl 'flaB
Bü.rkner" Robert. Schneewe:i.ßch.en schlägt die Uhr 6 Hörspielo

und Rosenroto 2701101926,18.,4-0 5u4019360
1936. Driml~ DoKo Lachbübchens lusti-
Gänsehirtin am BrUlli1eno 801Q1927 ge streiche" 2105&1932~
Der Frcschkönigo 130401927. Drinkwater, JollSo ~braham Lin-
Da tapfere Schneiderlein. coln. 2906~ 929, 307w1929.
14. 1 • 1'928 22 20 1936 Q ,Du.neany, Lord. Der golden.e

Busoh Wi helmQ, Wilhelm Busoh-Abend. Richtspruch" 28010019310
.4 4.1~g;2 Dymow, Ossip Sprung ins Unge.

Bus-Fek~te, Ladislaus~ Geld ist wisse~ 1;ö11.1930~
nicht 'alleso 17.3.1935w Schlechter Geschäftsgang be

Busson.," Paul .., Winterlegende. Brown. 13. 11 '"1930. '
24.12.~927, 26.12~1928 28.12~ Die rote Maske. 13.11.1930&1930, 2~e12.1933. Ebermayer. Kaspar Hauser~

Byron, Manfred. 12.3~1925. 13.6.19310

Caillavet~Flers Rey. Die Fahrt ins Ebner-Eschenbach Marie von
:Rlaue. :22.5.1932, 601o()1935. AmEno.e. 2.12.1931, 6,,9019330

Calderon Der Richter von Zalamea~ Marie 3tuart in Schottlando
3.7 .1925 ~ Radiourst'tfführung 29'. 9v 1Q34.
Die LOQken Absalonso 2004.1929 Eckart, WeIter. Das Freiheits~

Ca aca.';'Dr'eiJV1inuten~ 1509019260 spiel von Nilhelm Tel1'r
Cordova,. Rudolf. Ordination bei 2909.1928.

Dro Ape'·rnetio 20012019360 Eibenschitz, ot·to~ Ei~ angebro-
Costa, Karlo Bruder Martino ohener Abendo 4p6d1926?

180701926; 5060192~0 2.9019210
Korpor~ 0 260 120 19350 Elss1el" f Sophie; und alf, Georg.

Courteli:ne. Mimensieged Eine vom Naschmarkt.lo.,5.19:36.
30201926, '270709290 Engel, AleJ~ander; und Sassmannt
Ein ruhiges Reim. 30201926. Hans. Die Reise in die Mädchen-
2 0801927, 4010.,19330 zeito 27 5. 928.
Der Stamm a t. 27.7.1929 Engel, D1·o Franz Josef. Hörspiel ·
eokor, F.Th. Balladp von der aus Roda Rodes Leben$ 408. 9320
S adt.:, 5.1929" Ertler ~ Bruno. Insel im Strom.
Das Thüringer Spiel von den zehn 200301929.
Jun fraueno 9.4.1933u Eulenberg, H erberto Die Glü k-

Cuno, H"einrich C. Die Räuber auf lichen. 16.1 1929•
. ri KUlm. 10.2.1929. Eur_pidee Medea in der Über

~ttne~ ranz. Modell 500. satzung von Hans Va Arnim.
60120193 • 2105.19;60

Da is, Gu tav. Die Katakomben. EXLBtlHNE, GaBtspi~le~
2001'001'934, 12.4.1936. Der lachende Dritte, von HanDeo ey,' rnst. D r Tanzdämon. . Naderer. 29.4. 93102.2.933. ' Die Kreuzelachreiber, von An-

D cse t natj un ~trobl, Kerl Ha s. z gruber. ;0.6.19328D feien. ~209o~93', r Graf von Schroff nst i •2309.1 5.6.1934.Oe ei Ei ä en, von
i n Vitu • 2 •• 9 5.

Di p. n eta , von 10
ippl. 70 0.1935.· be, oriz und turm H

n <Il 0701 36.

oe
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FeIner", Karl ";}.' Dar .i.l.:röschen.. wa:cd.euo1> 2'}~1 .:1931 ...
27 1o:1928~ Aim~e~ 19~9. 9310

Scl1neewittcLen. I 9.,10,,1g29 Geyer~ Siegfriedol Essig lInd ÖIIJ
Fe r1'" i 01" s J' OS~ .\hins.. Zwi schen 34>60 19'34

Stert nd Ziel: ~tB dem Italieni- Gide, And ~c Die Rli~kehr des ver~
sehen v n HSl sOtto Eymü IJ lorEH'len Sob':lle S a 1 3 ..~~,33 ..
30 t> 7 u ·1936 • Gi d e, ]~ri ed Ti c ho Tant A!U1S\ 0

Findeisen, KQA. Das SchlaraffBnlE,~nd "9. -12. "9350
spiel. 26.40 930. Gielgud, Velo Freitag ~I~ho

FIere Robert D. Die Fahrt ins 2~o1.1936e
BIBle. 6.10., 1935. Ginzkey, F anz Karlt> Das verlore- .

Flex, WeIter. Die Bauernführer. ne Herz~ 24.12.1935.
180301933. Gobineau. enaiesanceo Szen n um

Fodor, Iiadiala us. Arm wie eine Mich lang 10. 23 3.29\f14 •.1oo'2.
KirchenmaU80 90801929, 31.8019340 Goethe, Joh~nn Wolfgang.

Förster, Sigi. Der FriedhofswächteroEgmont. 2203.1925,10501926.
250101933.' 19.3.1936.

Frank, Brun90 Zwölftausend 0 Faust (Szenen) 12.4e1925
3004019310 Urfaust. 4.4.1926.
Die Schwestern und der Fremdeo Iphigenie auf Taurie. 23~60259
220101932. 28.301926, 19.301932. '

Frank Paul; und Geyer, Siegfrieoo Die Geschwister. 28080 925.
Essig "'~d ölo 3.60 1934 6 Die Laun.e des Verliebten~

Freytag, Gustav. Die Journalisten. 28.8~1925, 28~8Q 9320
5.10.1929, 12. o~ 929~ Clavigo. 5~3.1926 2 8301931,

Friedel.l, Egon; und :Polgar t Alfred. 22 3..1935.. '
Goethe. 18.2.19300 Die Mitschuldigeno 2 90801926,

Friedmann, .:1rmin. Der König der 28.801932. ' ,
Schauspieler 2506tc1926 Torquato Tassoo 11,,'201928
Ein Wiener Komödiant~ 15c6.1935. 2202.928, 11.3.'1934<r

F:risch;uer, Faul. John Law. 4.601932Der Großkophtso 12.;,,1932.
Fröhliqh,Hermann. Der Kampf um die Geschichte nottfriedens von

Erde.~~903o19;o. Berlichingen mit der eisernen
Fuchs, Viktor H ~; und Wolf, Georg. Rand. 21.3.1932.'

Ist M~.·eter ;Browtl schuldig zu verur-Gcetz, Kurt. Ingeborg4l 1.100
teilen? 12.5e1929. 1926, 2.12.1926, 8.5~19279

Fulda, 'Ludwig. Jugendfreunde. 9 1 .1932.
25 c 60 19?.7 1 7 q 11 • 1934. Der Hund im Hi rn o. 10 Q 7 c 1927 ~

Galswo~~hy, Johno ,Fenstero 9011. 927.
1oo4o~926 . - Der fliegende Geheimrat.1oo7.27.
Urv.aldo 27p601926. Der Hahn im Korb. 1oc7.19279
Der Flüchtlingo 6012.19300 9.11.1927.

Garai, ,Nor~ert. Eine kleine Tragö- Tobby. 310701927, 290701928.
die. 102.19330 Das Märchen. 1001001930, 29~7o
Alles ~ber einen Leisten. 1932, 2001001935.
8.501935 Gogol, Nikolaus. Die Spielero

Garber, Josef. Tiroler Weihnachts- 8.~e 9280
spiel. 25. 2.1929. Go doni. D r Hochstaplero

Garde"L. Die Hochzeit 22. 0.1930 26.1.1929, 3105.1930.
Gay John. Die Bettlero er. Der Rappelkopf. 601001929.

29.6.1930. Der Impreesl"io v.on Smyrna.
Genn p, Jaapar v. Das alte Kö n r 8.11, 9310

Sp 1 vom Jeder an..'lo 1. 11 928. Di Verliebt n 1 9.5 933.ob • 11 U 'on ie t Goncou t, t. e. Die öttlic e
1 1;. f Ust in • 200 0 0 19;3•

,.ä. .G r .on, Leono WeiBe Frachto
1401. 927, 2;.90 9310
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Sphynx. 9~12~1928o
Gra bbe.. Don Jua.n iJ.nd Fa.ust.,

2 6 .•9 0~926, 2 0 ~ \) 0 1So26 ~ 1?" 9 0 19 36
Der wilde GTabbe~ (Ein Querschnitt
aus Werken von Grabbe von Luaw~g
Vngen) 2aog,,1933~

Graber Georg .. Das 1{prntner Para-,
dei8spiel~ 2011.1927s 8 1o~!930.
Das Spiel vom armen Sünder (J"e-
dermann)0 20110 927.
Das G-mundner }Iirtensplel Cl

22.12019350
Graff, $iegm1.;'..ndc Die ei nsame Tt;<;t"

(Ka rl' 1udwig Sand) ~1., 40 19330
Graumann 'Hcl nzo Das Leben des

Berrn Fischer. 106019320
G:reinz t ':Ruö.ol-f' 0 Die '..tu..i:'nbacherin<>

8.801928,'14.70 ;929~
Grillparzer, 'Franzo

Der Traum ein Leben et g., 1 "1925 ,
18.,2.19'27, 20 •.3 1921(~
fIT h d ' 'd 1'" 7 7 191") -I;Je_ em, er _ug"t.. I." oe, ,
1;~2 .. 927, 19w 1 ~1935.
D;e Ahnf au. 2909.1925,
S~pnh 0 ., 1!" 1(,1926, 12 • 3 192"1
10: i2. 936.
Medea. 2201G:927, 8.6.~927.
Wer ist schuldig? 26 1~1927,
3o.,1i.1Q29.
nannibal. 2601.1927 18c601927.
Esther. 16.4.1927f 1o\J6.19~'7 ..
Ein Bruderzwist im Hause HabsbuTg~
15.5.1927, 21 5.1927.
Die Jüdin von Toledüo 16.6 1928
Des ..leereS und der Lie b.e Wellen.
2.301929, 1701.1932, 5012~19,35.
Li bus 6"8• 11 I) 1 0 19 31, 'I7 0 1 • 1931 0

König Öttokars Glück und Ende.
18.601933.

Grmela, tTano Goldrauscho 1 0 10 0 1930.
Groht Emme~icho Gustav Adolf.

16011.1932
Grötsc~, Robert. Dyckerpotts Erben.

5.9.1'928
Gryphiu8, Andreas. ~err pot r

Squenz _2~2.1925.
orribni6ribifax. 4.11. 928.

Guitry, 3a ehe. Der Stern der
Liebe 8.7.192.,
· ir ollen t rä en. 21.3. 933.tzo .:Karl. Der Königeleut ente
14.. 30.P i ipp ~V rath 1 und

10 32
Dja . an i
8 1. c

7 .2 1.35
•
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Berat, Ernst~ Ninon de Lenclos
8~50193o, 8~9 1934.

Hauff Wilhelm~ Das kalte Herzo
Rundfunkfasstmg V{ilhelm Heydrj~ch
23e201935 ..

Bau~ mann Ca..~l. Die lange Jule 0

21"~(J1934~
Haupt Olm nt Gerhar ) Hanneles

Himmelfahrt 26 .. :2. 1924 ,
2oo~o.~928"
Einsame Me schen~
25.3.1927, 28010.~934o
Der arme Heinrioho 50110 9270
Winterba lade" 301019290
Fill1rma1ill Rens he 0 24~1101929e
Eisa 0 ,3 0 12 0 1931 •
Indipohdio 250110 9320Hausson-vil_e und Wohl, Ludwig

von Gallische Hörner 5~401933
Hawel, Rudolf" Mut'~er Sar ge"

2502~1925f 3012.1925~ 28.1.1927.
25 '\0,,1929120" •.934-"
Der reiche Aehnlo J5Q801926,19~681927 26030 930."

Hebbel, F ie rich~ Die Nibe -
ltL~gen..Szenen. 7~3v1925e
Maria Magdalena. 1 5~1.1928,
170301933 120901935 ..
ayges und sein,Ringo 13.10019280
Michelange·oo 13.~2~1933

Hedberg, Tor Johann Ulfstjerneo7 31)1931.
Heim, Wilhelm. Hin und Zurüc •

22.2.1929~
He lerf Fre ; w~ Svhütz Adolf,. I

Der große Bluff. 23070 927f
13.8 •. 927, 2107 1935r.

Herczegt Franzo Der B~ufuoha.
22Cl1.1933.

Hermenn, EoA~ Der gestiefelte
Katero 1802.1928.

Hernfeld, Fred. Das Märchen
vom kleinen Opiohio 250401931.
Der Ruf der Sterne5 5080193'

Ferrmann, Hanso Die ge be K et eQ(

8011 .. 93 c>

Jeden Morgen frisuhe Blumen.30. 0 936. '
He e, Max. Die Verlobu.n ~

20117.1930.
HeYI.•.icke, urt 0 Der Tod von

nda 0 16. 11 • 1929.
flut m· eipp 0
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che:.t..•. Rndol:~,; (T8.lluSch~ Kal'i 0 ~Li.ed im Lager ..
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lfo 001.lr.elt.. Hörapie: 1 ir~ V.~elfa!JhlJJ!L- eine Melodie 1934,)"
0; ehal ':cer NI' 10 C ~ 0·1 .~l;:j0 ~ 4" 6 <I ~ 92(3 .. J" oh-.:-'t 1 !1.8. ns 0 Thuma:'J Pai ne ~

Hoffmann:t HeinrIch ::tr·u.vve~petel",. . 4 ...12".1927
t EL12" :927c

BÖI bl-:derbuch YlE: eh Tio,:. ~.'!.T.'i c'h TI fl:',,· '. Jullig Hans,. L~ e nhard u.i1d
mann. 'l'Jon Ot"to 'No] "1.li1ann... 6 (14- <? -; 935.. Ger.Jtl~ud... 9 u 2 r. 192f

;' 0
Hofmann.. :F~:rl'18t~ und 88.e118. \~81 tel'.. JU8chny CI Der blaue "Togel (G·sst"",
Das Schia kaal der Expedi- ,t; ion llüdi- spie 1)1 20'7 v '1934"
ger. 23,,8 •.19310 Kadaril Emmel'ich" Ultimo 0

Ho fma nnstha _ Hu.go v l1 De:r ~J:ioJ:'und. 3'1 .•112 III 19290
der ~:od~ 2 2,,1925, 60'3,,1929 Kadelbu.rg .. Gustav; und B.1.umen-
4~701934, 4~7~~936~ thal~ Os~a~o Groß tadtlufto

Der weiße Fächer~ 18~7~1929, 4,,1,,1934$
8,,7G1931~ Der blinde Passagterlll 5~7 ..1936o
Jedermanno 2" 11 ..1932 /) Xe,delburg Gustav; l-lJ1d Schön ..,.
Der Schw':'erigeo 1401019340 thant Franz von.> Der Herr Sen.star"
Der Tod' des Tiziano 250901934 8e9a1935~

H dlberg, Ludwig" Trug und Liebeo Kaji.l'1z~ Josefo Helens" 40101928",
2~30 1928~ 2104-0 '19280 Kaiser Georg" Die Pap·.ermUhlee

H ol~~ander, W~Vo FÜ.n:f.SeJru1'J.deno 19)08019280
2809019300 DjLe BÜ.:L.'ger 'y'" n Cala:L'o 2ßo1vlv1928.

Holtzert I·I8.ns~ und Sachs,. Oslt:a.:t'" Kol~or··'Iage., 7030'lS-3c)o
~Jazz und. Liebeo 2204019340 Kalt l<::eltGT Hans 0 Sch1eewj ...t·tclH ..?'L,

Homo novus 0 DeI' NachbaT 0 '):> 1201933. 22 •.r 0 19300
Horch. F:r8J15 •• Dir] Stl~11me Ossi:anCJ" 'Ka.m.are, S-tef'an" Le:.nen al'S Il"lanriC

2111'.11. 2uo c Geburtstag t78J.r..8S 603,) 1932.. '
MacPheroo ns ... 29 v ! 0 c -: 936.. Kamt tzer ~ Erns'" E.~ne ..rkwUr-

Foers heJ.mann s Fred von.. d'; ge G-eape te~ 'ges~~hichtt;"
Urwald. 3~9~1g32~ 22 1 ~~930c

Horst) Jvliua (: Gl'oß~apa. Xa:!' inth"Y -; ]~u Das Thema." 3 c 1 Ci -; S~8 <) ,

'oo8~193o, ~4~7 935Q Er verlangt sein Sohulg~ld ZU~
Huebner, F.Mel IJanzelot und Sanderein\I·üc"'~tl 100"01929,25.[,;,933 .•

25,,100'\92711 23w801930,, Er i.st irrsi.nn·l'!o 29050~929d
.r Huemer,. ·Hans. Pahrendes Wieud Wenn zwei das Gleiche tun 0

3.6d1931v 250 e19300
Ibsenf Henriko Peer G-ynt.. Kar11!i1sis: C" Das grobe HemdoSzenen9 30011o1924w 11CJo1926, 3004~193~t 25~4~1936.
Rosme:rsholm.. 24 Q 10" 1926,. 21" 11 - 1935 In Gutensteil'L, 290 ";0 ,.~926
Die Frau vom Meere Il 22040 1927 ! Kästner'. Erich. 1e' e.n in d.ieser
24050 1'93~;o ZeO <Jo 220601930, 11 ,,' 0" '"9310Nora. 16010019270 Em":'..!und die Detekt':'veoJohn. Gabriel Borkmanno 303w19280 31010019310
H edda Gablexo 2209019290 Pünktchen und Ant no 27020 932.
Nordische Heerfahrto 17.401931 iJ Keim, Franzo Mülchhausens V' '·e
Die Wildenteo 2,,11019330 Lüge 0 240301925, 270601928,Die stützen der Gesellschafto 140100 9340
806o1934~ 4 Kesser. Hermanr.o Schwester RenIlg, Johanne. Der Stock im Eiseno rietteo 28011,,19290
Erste, Versuch etner optisch-aku - Straßenmann. 260601930

0

·tisch~n ufführungo Für Rundftmk X-.lien, Zol ta no S ,,:rä ..L.U1ge .J m
und BÜhne lächzeitig inezenie tc Nebelo 2706019360Siel eit Dr. Hans Nüchte n. X ro georg, 00 Advokat Patelino
20 100193 • 2 o9~1929o

en tein, Hein ich L. bfrauen- K bund. X Y Z. 6Q901931.
m1.1'h.181.1931. D r Kreidekreia. 29.11.1931

J c Fr derico Die Sch für in, XurtG Der groSe.R e;
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Bergen. 502 19320 MtcheJ..er~ Hans; und Dollinger,
De Jr:rrl v m qreJ)'(·"c'hel'(~bof HEin.sr) lich.aelo 25ot; 19~o.Vb J- •• H [1:')0 1,;, -_.- 4$ J ./

29o~ •. 9330 Milo~ G~ Gondayo er Hut,
1?c-terls :rau:tfahrt.. b ..4-<> "1934.. 29 . j e f 930"
Der Altlechner~ 5~3.1935~ ~itilSt Ha~tlo Der Protzenbauer~

. i e 12 . 9 .....'- ~,.~ 2 19 '31 .Der Sepp muß helrat~~.n... ':.J j. , "lI. :'~?t; I (", "". ••

Di 'Kl'eszen.z 'Tom Rac.J._erhof.. Mohr ~ Max .. Improvisationen im
J1 5 ..1936.. 'uni ..26..6~1932.
Der Harmonika Xaverl .. 29 ..'11 cl 19::56c Molart Karl Ernst Mondnächte«>

Luseneky, Ho Reinec~e F~chso 14Q? ..1933o
2002. 1932.. :Moliere. Der eingebildet,e KranJ-e 0

Meclt, Fi~itz Das Teufelehen in d.er 23 CI ~ j Ci! 927. .
Flasche. 7.10.1933 Der Geizige. 401~o1928.

M:adach, Iml"e ~ Die Tragödie des Dei Bit "Ige:r B.ls Edelm nn
M~n8chen~ 604~1930u 2506. 1936G

Maeterlincko Der Ei:1dri1'lg _tngQ Mö~le:r, Al:: ed. Ferdinand un.d
9 0 4 0 '19'29 e . d i.e 11Irau e n ,. 2. 6" 19 29 •
Der blau~ Vogelo 401019310 Meine Frau, die Hofschauspiele-Sieben PrinzessL~en. 24080'932~ rin ..1201~19;6~

Maig:ret,. Ju~ie 0 Afrika spricht. :Molnart Fra.nz" Sti.; eben.
270201·935() 25.1001927,40501929,2308019300

Marie, ,,{onrade Der Clown wider Vor8p~.el zu König I;aar. 801.28"
Willen 0 6 10019280 Feldmarschall 0 001001928,

Ma-tteu8 Peter. Vier Jungen wissen 4050.929.
sich zu helIenQ 26Q11oJ932o Li~iomo 806019300

Maugham, SOillerset~ Eisen ah1sbenteuero 1501001930
Der Brief" 23090 928, 29.1 u1933~ Himmlische und irdische Lebe.
Die heilige Flamme. 14~2w1932~ 15 10019300 ,

May Kerl. Der Schatz im SilberLee Der letz e Nachmittago 5010030
1 oo.1930~ 2.4.1932 Der Sc111'ili3sel. 150.0,,1930.

Mayert Gott ried. Wiener Sonntags- Der Sch~an~ 906u 93 •
auef ug. 25011 925 Morg naternf Christian.

Mey r, Luise Mo; und Nerz :Cudwig" Eine ·ffinute. 604~1932o
Mein ~iebe dumme Mama. 12~301929, Ego~und Emilie 6 40.9320

2001001,929., 17,,1101935. Morre, Karlo S lTullerlo 9080Mayer T~eodor H einri ho Der hei- 1925? 2.601926, 1805019290
11ge~Leopold.'Htirspiel zum 800. Pater Jakooo 3 01.1930.'
Todest~ß. 15.11.19;o~ 'Moser Ernsc Amazonae. 2.7.1932.

Mall, M8x. Das Apoetelspiel. Mühlen Hermynia ZQ~.
;1.701,92,5, . 0801926, 4.401931, Abrechnung 0 15.5. 93.1-.
250901·934 . Zupanguo 1801o1935cDer Barbier von E~rriao. 120701928Müller, Hans 0 Das Wunder des
Das oh tzengelspiel. 30030 9290 Beatuso 2501101928.
Das t ie~e.r Kripperl von 1 9-' 9 0 Mtiller-Sohlös er; und 'tTzarsky,
25012 19320 Adolf. Kalif Storcho 230101932.Salzburger Weihnaohtsspielo Musseto Zwisohen Tür und Angelo22012.1934. 270401932.
~rim~ . ros er. Die Verso örung.Nac, Hanso Fünf Minuten. 15.9.26.
21o~o 92 adere~ Hane. Der chende Dritte.e Z t otb • Das G e enet a~ der 29040/931, 7.8.1934.
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5 12 924, 27.201927~ ~10o 934 ~liechlaeger Genoo Aller
Die schli men Buben ·,n der S-chule ~Müt·ter Sohn. 1~11"1931
30 12~1924 31 12 1926, 26 2,,1927Drtner, Eugen Der Schrecken von
9.4. 931~ New Yorke ~7.8~9300
Frühere Verhältnisseo 19 1 1925, Ortner, Hermann Heinzo Amer ka
1,,9.1925, 1901001927, 4050193cl' sucht Helden. 2006019310
405.1932, 9u2 936. Tobias Wunderlicho10701933.
Das Mädel aus der Vorstadt. Österreicher, RudolfCl Konto ge-
'31•...0"926, 13.5.1926, 2105.1927, sperrt. 22.110

1936.
9.10.19'2, 2 .4.1935" OSTERPIEL. Daa Osterspiel v n
Der Zerrissene. 14.3 y 1926, K osterneu.burg ~ (Gisele von
190601926, 5g101930, 3011.1935. Verger) 5.4.1928.
E·nen Jux w·.ll er sich mache 1. Das Rede,ntiner-Osterspiel
;00501926, 160601929. 130401930.
Hinüber. herüber. 310120 926. Alte Tiroler Oste spie 0 e r-
70201929, 2805019330 beitet von Mathilde B1ndero
E~ne Wohnung zu vermieteno 1904019350
29010019'27. Oswald, Richardo Lex- d Spleeno
Tri schtratscho 31.1201927, 503G1928, 1306019290
31012.19330 Overweg, Roland 0 Ein falscher
Nur keok! 50201928, ·12.11.1931, Hunderter 0 103 19356
8.3019'6. Pace, Wilhelm; und Dolf, HaDAo
Judith und Rolofernes~ 9.501928. Was sch ägt die Uhro 504~19360
Die ve~hpngni8volle Faschingsnach~atera, Herbertu Eine ra~ ver-
1 1.," ~29 • rä t 6i eh 0 207 0 ~ 936 • ,
Uä,uptl1ng Abandwin • 21 c 9 01930. Patera t Viktor Ave Juju, d r un-
Tannh~u er, Parodie. 1.3.1931. sichtbare Götzed 404.934.
D Notwendige Wld das 'überflüs- Paul, Franz.. Besuch um Fünf
8ig. .10 0 1931 • 6 •7. 928 • .
Don Carlo -Farodieo ~1.12.1934. Feery-K ettner, P. Von Pandur n

Netto, g~M ,ben euer in den pyre- und Betyaren. 23.801936.
näen. 4.'10 1930. Perkonig Josef Friedricho

Wuffer~Stavenhagen, qildegard. Kärnten. Hörfolgee 180 10193 ,
Die ohin s sehe aohtigallo 4.5. 935.
801001932. 'Pirande1o, LUigi. Ceo • 7.' .1931.'Non, ei ler, Ho Das Erlebnis des Focoi, Franzo Der gestief lte
hiligen Franz. 4010 1932. Kater. 17.10.1936.
ardma~, Ro ie überzähligen. Pohl, J . us. «er zuletzt 1
2801 01926. 406.1933. ,
ü htcrn, Hans. Ein Spiel vom Fol1ak, Robert. E·n Feierab n •
Krampu, • 5.12.1925 2.901928.
D_ . kw··r 8-, eben-, Zwischen- Porgea, 1edrich. Tempo.
un or" ts elleo 203. 930. 220601929,150201930.eg d 8 uoh B. 8.3.~931. Prau von vornehmer Abkunf •
Bo...l r und Mittler 0 12. 11•193;, 2401 .19'1

2. 9;3- arko 90 1601201931.Das Spiel von den ier Rittern D r SOh8t~ von C1zooo 1 07.193 •
d 'n J r n. 3006.1935. S Doro hy 290'.1936 •

. r piel. 17.12.1936. Prec tl, Rob l'to lkesti 0
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von S.Fi tzgerald) 28<:·9056. Be:rzaba. 20010 u. 25.2054. .
EoBinder-Gottwald,R:Neuberg,M~Sc~- R:Thimig, MoSchle ffelder •.
felder. 'Der Heilige und der Räuber.
Thereae Kronese16e8047. R:Schwanda, 103055 R:Schwarz,M·Sdhleif
M:Wal ter; felder.
Legende von der Unsterblichkei. BoreherAt, Wo fgang. Szenen au
80 1oo54-~.R"Neuberg,M:SchleiffelderQ nDraußen vOl'. der Tür". 4.3049.

Bereech, Edmund& Der Brettlstrauß. R:Ambros, M:Spannagl (Gast piel
29.9046.R.Schwanda,M-WalteT.' Theater der Courage).

\ Ber t. Gruß aus d·m Unbekannten.Borne utta. Das verh nder
-26.3.50.R:Schulbaur,M:Walter~ te Genie. 24•• 46.'-
Berger Gisela von. Das Osterspiel Bracoo Rober Oe, Untreu. 11.11.47,von Klosterneuburg.9.4.5o. :~c anda,M:Walter.
R:Ambros,M:·pannagl. BradleYt John. Kopf in der Schl·n~

Bernstein, Henry. Baccara~.10.1oo47. ge.3 8058.R:Schwanda M:W lt r.
R:Schulbaur,M:Sohmid. Braun Fe x~Ein indisches M r-
Der Dieb. 24.9048 12.5.50. R:Engel, 0 anspie. 4. o049f4.11.55.Hoffnung. 25.3.u.7.1oo49 R:Herbert. R:Hartne~,M:Pawl1ck i.

Bielen otto Kleines Bezir egericht. Die Tochter des JairUB.7.4.~o.-;C9.11.1.948-;25. 2.49.R: Mahl",IvI:Wal ter. R:Schulbaur9M: Spannagl.
Lotter~~.1901.51. :En elpM:Walter. 1.2 50~R:Schulb ur,M:Spenn g 1.
Albert.~d .ngelika.14.1053 Der Tod des Aischylos.11.2.53.RASohwanda, M-Walter. R:R1emerachmid. M: alt r.

Biene Gustav Ko· Ein :Privat nn Braun, J .C. Eine Frau fiir gu e
namens ce o. 308.55, 25.10057. Tcgei19.3.u.14.9.48oR Herberu.
R·Rie schm1d, :Walter. Die Sonntagsfra • 1 2056.B
Die n ~ te re 1 i .2.60 1956. B'n er- ott ~ ld, : 1 1p, ter.
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R~Nüchtern, M-Schmido Capote, Trumanw Die Grasharfee
Brod-Kafkso Siehe Kafkao 19012055, 23011056.
Br Jschek Günterl) Messj eu.re, faites R~S hönwiese, M: de Groof.

v re Jeuo 0 050,11030511) Casonst Alberto Die Frau im or ·
R~Ambros M"'Waltero gengraueno 1106056,31$10056.

, BrüGkel
t

arlo Daß steine!:'ne Her~~aI B"I~rnst S heibe .rel. tel, Stein
909,,4-5. R:Sch anda.. R.Heub rg M<'Schleiffelder.

Bruckner, Ferdim n • He:rolsche K mö Chamra'th, GU8·Ge"vo..tJ~ Sie wollte
die., 14.9 519 26 8 56., R: Ambros, slieroen •• ?· e R:Filtp,
M: Spannagl. M:SchleiffelderG
Napoleon I und die Fre:ue • 28G4$ 55. Chestel'ton, W.Ro Sah r e olk
R:Ambros, _:50 1 iffelder. 7 6e49. R:J\mbroso

"Buc .F,r ~ t . Josefa und der Chlt'mbe:rg, Hane.vVunder um. V r-
MilliOnär. 5~7.57.R: Hartner, d1nl. 50 2.55oB:Zbone , R:Fuchs,
M: Fawlicki. M~Schleiffeldero

Büchner, .Gaorg Wozzek. 966054, Chris~ie, Agatheo Fuehsjag •
5.3.55.' 5.10055. R::N"uberg, 19.1 o58.B~:Binder-Got twaldo
M:Schleiffelder. R:Brunar, MgWaltero
Leonce'~d Lena. 18 10055. R:Riemer~laudel Paul. Verkündigun •
schmid, ~:Waltero 19.12e45 - 19.3 u.2oo4.54 R:F 1
Dan one Todo 105058. RIO Zbonek, M: M·Schleiffelder.~· , .de Groofo Der Bürge.1.11057.R·Brun r

Büchner Johann: Abram von Sodomo M:Waltero .5
0
12.58. :FIlip, M~ Walter. elern nt Viotor. Leben ohne

-:eu sk, Hanso Blumencorsoo 2306057. ngst. 0.5. R:Filip, •
R;Schwanda, M: WeIter 0 Solüeiffelder.Burckhard; Maxo Re ht und Besitz Cooteau, Jean9 Tasohentheatero
27;10 .6. - "H'- erbert; 30.1047: 207 o52oR'Ambroe, M:Soh1e iffel
R:Wieland; 12 2.48: B:MEhr. Die Höllenmaschine. R: R1em r-

BU5-Fek~te, Ladislaua. Geld ist nicht schmid, M: altero 1;.9057.
allee. 6.12.46. R; Schwanda.M:W l~Colbergt Clauso Die Schnitt rino
Backhen 1. 8.2.u 18.4.49 R:Herbert, 8 5.u.22.5.55. R:R1emerach d,
M~Walter. M:Walter.

Busch Eddy. Liebe kleine Suai. Couatand, Jacques: Gen ral Fr~
3.11.50. .rio. 17.7.58:tt: H.J1SÖ 1

Bu~hbe~k Erha • Herbat in Sesenheimo R:Ambros M:Schleif ld
17.1 -: Her e t M:Walter. Corvi 0 Di Odys e

Bueso . 110 vrnterlegende.18.12.46.Th;.mothe Schulz. 14.2055~
17.12.8.R:Mahr,M:SpannagJ. U: Pater Preeea, Erioh Naub
Alt un e. 11.11.49QB:Nüchtern. R:Neuberg, :Schleiffeldero
R:Sc and, M. alter. g~ata. Der Hofrat eis r.~

:Byront Geor • Sar anspel. 22.10 54. 25 12. 51.R: F111p, .:Wünsoh.
R:Unger, .Walter. Die Sinne täusc n, H rr e 0 •

Calderon. Der Rieht r von Zalamea. 2.2052. R Sch n t· 81260907,1806.480 R:Herbert, Courteline, Gor" .'D
.~ 1 r; 1.10052 B:Unger,R:Am ros, Heim. 6.1.46. RISen Ib ur
:Sc f der. :Spann61.
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Lenz Leo~ T:rio~ 3~7046. R:Schw8.l'lda .• Amerikanieches Mä.rchen~ 15.6.52.
-M:Walter; 2807.uo28~12.51-R:Nüch- R:Ambros.
tern, M:Waltex'.. Lorenz, GeorgQ Eheglück 317.
Der stille Kompagnon" 40110490 00" _

R:Engel , M~Walter. LBwingsl.', Gretlo Ski und' 'LiebeoHochzeitsreise ohne Mann. 4.1052. 270205. R:Schwanda.
R:Fi11Pt M:Carl Meise. Der Liebeawi1"rwarr. 18'0205'3.

Leont Victore Gebildete Menschent RsSchwendso

160704&41 R"Schulbau.:r~ M:Walter9 :.aöwinger, Paulo Zwei. mal verk hrt .•
,Oo12ouo27011o53,7o1o54-R:Filip~ 2007048. R:Mahro

M~Hageno . Pet~rla Brautfahrt. 13049.
Lerba. Ksrlo Ein Mann für meine (Gastspiel der Löwinger Bühne)

Freuo 801'00480 - Sepp..L. muS heiraten. 1702.500 -

Lermonto' t Michailo Der Dämono (Gastspiel d r Lö 1nger Bühne) 0

2305046. B:Ambroso Maskenball in Tupf1ng. 2402052\ Lernet-H olenia, Alexandero Die R:Schwanda.
F~au des Pöt1pharo R~Sohulbaur. La it Rudolfo Nächtlicher Be _
Spanisohe Komödieo 1206055, ;1.8Q • R:Mahr.
58. R2Ambr B, M:Schle ffelder~ Lutoweki, Jerzyo Wir sind mitten

Leasing, Gotthold Ephra1mo Miss in der Operet1onG 19.12058.
Sara Sampeon. RtAmbroa, M:Walter. R:Fuchs, :Walter.
Emilia.Galotti. 19.12.47.R:Ambroß, Lytton-Buler, Edward. Die let ten
M:Walter. Tage von Pampei.Nathen d~r Weise. 12.4 52,23.1.54. Maeterlinc , M8urioe. Mona Vanna.
RiUng r, MIWalter. 9.1.46. R:Herbert., :Welt r.Der jung Gelehrt .26.6.54. Schwester Beat~ix.15.8.50,
R:Ambroe. M:Schle1ffelder. R:Engel, M-Spann 810

Letraz. Jean deo Annabe la. 7.8053. Malina M. Die NuS 0 1eoR:Ambros, M:Hagen. oOoUu 7010053.Levi, paolo. D r F 11 Pinedu • R:Schwand , MtWalt r.
14. 2.55. R:Dr.Peter rdau r, lIst,Otto (u.a.)B 1träg für
M:So le1tteld r. di Send r ihe "Wien bleibtD r g 1 t dunk 1. 201.58. 1 n".
R:So r. .Schle1ffeldero M nn, Thom • Piorenza. a 6.55.Li' 0 Jung r Herr R:Soh~n1e , M:W 1 r.

idg • 21. 00490 :R:Schul- r oth mil. Die ~ S 1lt r. 0 004 • Rs Uaht rn, IStIUU~K
ohn ee oul ~ S 1b r_!lC·.•.•A.t!lI ••••

7 '.55. 101 .5. .%1 ro , t chl
. . 118 or1

..........._-- 2 • 0 .50
0
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iJr.~ughe.mo Wo 80!Xl,merset ~ Der :.;ri 0f Cl M:_chael:, Ra Auf dal' Almo 1008 47.
160704-7 4> R.; Ambras: i!!,: \78.1te)~9 R ~Schwanda, M ~Wal t er.
16. 305l}·'':dRiemersc.hm.:Ld~M:Wal~8rö M.ikoletzky ~ HoLe Himme. fahrtCl
~'fein FTeu l.d J aclt~ 1405 Cl 4ß .:R:Vii 01c.nd l> 150 5 0 4'7 •n·Ambras sM: Spannagl 0

!i~::;nl!'elt ndre. FaS·tJe~:lzei-t. 300 Cb47 0 D_.€r' Te:l\:tdichter :B'ranz Schuberts Cl

t1aurois ~ An.d.re.. Sc 1l." 8 fU_T Ehegli.i.cl 1\ 102047 CI R ~Schwanda, 1V!~Walter 0

17010530 R-Am ros, ~~S hleiffeldert Zimmer 910 18011.470
~.o.uthe~. eTörgf# Unse~e I:'La.diofamil:i.e R:Bauer, M:Waltero

(seit 3Q9055) R:D3VY. Miller, RonaldD Pamelso 60120570
Mayer, Theoclor H ei: ..·.ri·....h 01 LeI' l'H:)i.... R: Zbo.nek, M:de Groof.
lige Leopoll~ 14Q11g47~ R·Ambros~ Willeson, MileB~ Siehe V erte19M WeIter Bertholdo

Mayerh6fp~~ Josef. Die Schwiegerel- Mindern, Georgiao Geliebter
t~rn~ ~G4~46 .R:Löwe (uua.)~ Bals8c4 26.4048 24~5.49.

Meier~ Herberte Die Barke von' R:Schwands, M:Spannaglo .
Cawdoso 40100550 R:Zbonek,vI"de G-roof~i:oli.eret Jean. Baptiste Poquelin

~~eiset Grete",(uoa.) Josef Ilanne:r" Tartuffeo 28011'0480 R~BergeI',
6 0 4 0 5 f~ fv! : Spa.nna g1 0

'J-'annerl., 28., 7 Q 51" R: Schwanda, Der Bürger als Edelmanno
j''r:Meise. 25012050. F:Ambroa,~IJ':Schleiff
Brigitta-Kirta. 21.7w51. Der Gei~ige 803~52,19.12.~3
.LI. ~ dchwanda, L: ,val ter. R: Schul bauT, M:·~Veninger.
Der Gouverneur. 4.6052. R:Schwanda, Georg Dandin.10.4~55,24.4 550
Ivr:'WalteI'0 t5 :R~ Ambros,M:Schleif,fel er.
Da s Yerm~chtnis des Col~eonj.. Die Heirat wider Willen.1502o57.
3.1g53. R8Schwanda, U~dalter. R:Schwanda, M~de Groofo
Papa ~aydnB Bildniso 31011053. Der Misanthrop~1701058o
Rt"Sohwanda, ~:T·Schleiffelder. R:Riemerschmid, 'M.W lte Q

":eiee Carlo Taifun über der stillen Molnar, Ferenc. L11 omo 240704-5.
-Inselo 2 o7054.R.Piemersohmid, R:Duni oki,M:Wünsch

/': "·ral ter. Delila. 1oo7046.R: Herber ~
. ~'!eissel,.t i Tiltle,lm. Der Schrei. 'M·Waltero

15.705(i. B: llinder-Gott eId t Das Vei chen. 12.500
F:Neuberg, M8Schleiffelder. R:Engel, M.Walter.

Me 1, Max. Das Apo telspiel ..'7.11.5~, 1,2, '3.13.2 ..56.
t 0 11.57. H: '1'hirei , ~f: Schleiffelder, R: Brunar, M:Schleiffeldr r.
Ein altes dC3uteches .!{ ihnachts- Der t ktlose Mensch.140 100450
s~iel. 24.12.55. R-Brunar. R:Löwe.
Das Nachfolge-ChristiapielQ2.4.58. Spiel -m Schloß 10.4046.
B:Stein,R:Filip,M:Walter. R:Wawra, M:Waltero

~~rim6e, Prosper. Carmen. 23.9053. GroSe Lebe. 301oo52oR:Ambro •
siehe Ambros. Die Fe 0 9010 3,12.6057.

~1e:ver-Kaufmann, ,Adele Die Erbtante. R:Am ros ~.r::Spannagl.•• ,16.6.57. B:Binde -Gott eId, .oon, ~ioaelao Micha 10 21012.52,
R: euberg, M:Schleiffelder. 9.2.55 R:Ambrcs 0 .

tue er .t;d rd. die verbringen Sie 'nth rl t Henry d • Di ote
re Fer n, : dameo 1109.51, Königin. 2004.56.27.1.057.

16.7 .52.R Filip, L· Nalter. R·Ambros, : Schleift Ider.
Im Soh8 t n de Eigen. 1.12.51. Br oeliande.16.4.58.R:Sch nd, ReSch arz, -Schleiffel
Im .T1e an land. 1901.52.R- ohwanda, organ, Oh rl • D r chi
.: ~ 1ter. Str • 17.6055. 109.57 •

G br· 1 d c .".9052. ReS ön i e t

1 0
25 •
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'5 Nul erlo 1604048 (Gastspiel der 7.10.500R:Schwanda, :Walter.
LBwinger Bühneo Der Sohütz11ng.7.12.51.,Mühlthaler, Sigmund. Fseudonym für R:Nüchtern, M:Spannaglo
Guggenberger, Sigmundo Tannhäuser-Parodieo31012.51,

, Muhr. Adalberto Die Frau des Kapi- 505052.-
tänso 705048. R:Filip, M:Schmid~ Der gutmütige Teufä 023.1052

Müller-Einigen, Hanso Kleiner 1002o54,2907o56.R:Schwanda
-Walzer ':'n A-~[o11o'o4049,12.8o49, M:~'alter.

2401Go52oF:NüchteTn,~~Schmid. Die geheimnisvolle Fasch1ngs-
D:i.e G8ragee25.6.52.R:Schulbaur~ nacht. 703052. R:NUchtern,M:Weninger. M:Schleiffeldero
Morgen geht·s uns gutQ2.1o~53. Eine verzwickte Geschichte.
R:Filip~ M:Hagen. 6.3.52,1 .30 54.R:Ambros,

~ Mü~ler-Schlösaer: Hans. Sch~eider M:Spannagl.
W1ppl. 20.7~uo1~.8.55.B:B1nder- Der Unbedeutende. 25.4.52.
Gottwald.R:SchwandsfM:Walter. :Zbonek, M:Sohleiffelder,Multererz Hans. Das Spiel vom Leben R:Nüchtern.

- W1d Sterben des Bauerno 3.30540 Nur keck. 1302o52oR:Filip, -Hagen
R:Riemerschmid, ~:Walter. Lumpacivagabundes.31.12.54,

Wuseet, Alfrect. Eine Tür muß entwe- 29.1 o 55oR:Thimig,M:Wen1ng r.
der offen oder ge ohlossen sein. Der alte Mann mit der jungen
4090450 Prau. 14.5.55. R:Riemerachm1dNaderer, Hans 0 Die Roßkur. 25.12.45. M:Walter.
R •HerbeJ;t J 2408047,220:3 05 o-R: Schwarrla Zu ebener Erd' und 1m e r ten
Das entweihte Haus0307o53, 509053. Stocko2oo6058.31.12o570
R·Schwanda, M:Walter. R·Schwanda, M:Schönherro
Fremdes Land~ 4.12053,1001054. Neubert Wolfo Falsch verbunden. t

R:Schwanda, M:Waltero 3105049.R:' ieland, M:Walt ro
O'Neill, Eug~ne. Trauer muß Elektra !euma1r, Joaef. Verlobung mit Qtragen. 15.10058. R:Schönwiese. Hindernissen. 3.100500
Nemeth Johannao Ach wie BO schön, R-Schwanda, M:Walter.

80 r 80 waren die Roaen. 18.50480 N bi_l :\ 0 Geliebte rau.
R:Ambroso 5.2o,u.2509058.B:Walter Jena nNerz-Mayer. Meine ·ebe dumme Mama. H:Ambroa, M:Sohleif elder.
300 12.4~9. R:Engel M:Walter. 'Nicodemi, Darioo Ein Aben' au r.

Ne t oy, ..Johann Ei en Jux 111 er 1108046. R:Mahr; 2601047-R.
sich m ehen. 1o~7c45. - broa, M:Walter.
Eine .ohnung zu vermieten.28 9045.- Tageszeiten der Llebe.30o • 0Der Ze rissene. ;.5.46 R:W wrs; 29c10. 80R:Herbert, : enin r;
6~5.5'-R:F~liP.:Hagen 29.5.u.3.10.53-R:Aros,Hinüb r-herüber.' .12.46. M:Schle1 felder.
R:NUo tern. M:Sohmid. Soampolo. 25060480 R: ehr,
Trit eh-Trat ch.1602.47 .R:Wana, :Spannagl 0

~- alt ~ 1.1.50-R:Wawra, Nie arot1om, Ru Ich lieb D1ohoM:Kna 1 • 909055, R:Ambroe, .Sohleif 1 r.
Früh r V rhältni se. 14.10. 7Q Noonan, Michael. Der ann d r d
R: Schul ,: Sc m1d; 11. 10 56 , . in abl en te. 4. 1105 B. R·

070 :'R. oh d, : Sehl i fel r. feiler, ~ ~alter
Zeit 1bo,1.12. 70R. c ulb ur, Norby,_.Ingr1d. B~5'lii7f11l&W&4L~:8 Verga enh t. 140

8. • RI ro 11D r V r lt • 4
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1e .47.23.12.47.21. 2 48. 48
R·Nticht rOt M:Schmid.
Die Königin von Saba.13.4.u.19.10.
48, 13060500 R:Amb~OBo
Da e SpiA1 on den vier Rittern

d der Jungfrau0206050oR:Ambros,
M~Spannagl~ 21_ 2056 B·Stein,
R:Filip,M. alter.
Tri ph des Todes.10110500
R.Nüchtern, M.Schm1do
Das ober teiri eh °hnachtBspie.o
23012047.21.120480 F: üchtern,
M: SohmJ.do
Der steinerne P lter.27. 852.
R.Unger ~:Walter•

. Ortner. Fermann Heinz D sParadieegp.rtlein.16.11.57. 17~3056
20.7058.B:St in,Binder-Gott 81 t

R·Sch q:ld , f.jf:Walter.
Ossian r G rhar • Der 1 tzt Tag., 40 0 • :Bind r-Gottwald

,

191 •

rz.

r
50

• •
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M~SchleiffeldeT. Rendl Geor Gelde ua Strivalio
_ Qui tz, lre inz Otto.... Der Dri.tte, eine 80:5 0 U<; 1007 Q 53" R: Ambros,

~uo 11.6048~ R:Herbert~ M.Walter M:Schleiffeldero
Besuch in der Nachto 2505047. Die Gehamniese der heiligen
~/er war es, VI ie war es, was war es. Messe" 10 09 (;}53 .R: Ambros,
22.1oo49-21~1050 (6 Folgen). M:Schwanda"
R~Schwandaj M:Waltero Richard, Rager. Träume im Hafeno

Rachmanow, 1eonid'l Stürmi.schel' Le- 70 1oo53.R:Ambros,M:Schleiffelder.
bensabend. 11.8046" R:Ambroa Riemerschmid, Werner. Die
M:Waltär. menschllche Komödie09~8050e

Racine, Jean Baptisteo Phedra. 2'30505& R:Amb!'oa, M:Waltero
R~Hartner, M:Pavlickio Karussell des Lebens (Hörfolge

~~"""--r-..u.I.:.4;J,;!:..H't.L...;Der Sieg treuer Li.ebe. U!!l Klabund) 25010.50 0

1606o45.Ro~iepkii M·Waltero R:Herbert, M:Walter.
Ra imund , Ferdinando Der Barometer· Meister Tycho und seine'SchUl r~

macher auf der Zauberinsel0101.46o 24010051. R:Schwanda,M:Waltero

R:Löwe, M:Walter. Der große Verbannte. 302052.
Der Bauer als t~illionär 0201 0046. R~Bauer, M:Walter.
R:Wawra, M:Knaflitsch;201oou 260 Benedek-ein Mann und sein
120 55-B:Binder-Gottwald,R:Sohwanda, Sohicksalo ;0.40520 -

M:Walter. Bruder G1rolamo. 709052.
Der Versohwendero11.2.ua2406o49. R:Suhulbaux,M:Wen1nger
R: Engel', M:SpannagI. ? 9., 56,24. ;;.57. Die Tot en von Spoon-Ri ver.
B:Bind r-Gmtwald,Stein, 2.11G53.R:Riemereohmid,M:Walt ~
R : Ambros , ~If:Etti. Pompe ji. 2005 .Uo 1709053.
Der Diamant des Geiaterköni s. R:R1emerechmld, M:Waltaro
16.9.43,23.6.50.R:Engel,M:Ws+ter. Der Prophet von JaBn~ja.Poljen
D r Alp nkBn1g und der Meneohen- 24.1oQ53.R:Riemersmmid,: It
feind.26Q6.45 (Szenen), 4.3.530 Ich möohte lieber nioht.R:T· 19, M:Weninger; 6.4.u.6.11.58- 2012.54. R:AmbroB,M:Schle1ffel
R:Binder-Gottwald,R:Ambros, elle 13. 21.5.54,1703055.M:SohBriherr. R:Filip, M:Sohleiff lder.

Ratt1g n, Terenoe. Das Abschiedsge- List Lust La t. 1q.3.~4.2.;5o
sehen. 2.5.u.23.'o55. R:Riemersohmid, M:W lter.
R.Schön ieee, :Waltero Jeder 1 t seines Un lüc
Parl z vous francais.11.7056. Sohmied. 2609058.
R.So ön ieee, :1l ltero R:Riemeraohmid, M: alter 0

Rehfi eh" anso 10 el und di 36 Rilke, Rainer Karia. D e täg i-
Ge e ht • 505.56. R:Riemersohmid, ehe Leb n. 22.2.50oR:Sohul u.M ro sOberleitnero

10, ioh rdo Di Dame blei t aua Ring. Lothar. Besuoh bem p • 07049. R:Sch anda. -Jugend.2708047.' R:H rber f

In t . nt Gotte • 23.12049 f M:Waltero2804.~. : üchtern, :Schm14. Ringelnatz. Die Fla ohe.15.7. 0D n alt t d s War. 101ooS5.RISohenk. aSohl 1t 1'.9 g 1 s lt r. Rit ner T ä 0 B Bue1 t 1 u•• ) D1re - mmerung.2909o4 • :H r r •
ch~~&~., M; el~ r. So ,7.7.50-R·Am roin 1 n r aSp 10c 0 1 t • I Na

•• 56. Dr. r1S 1
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. Rossi, Hedwigo Legende sm Donäukanal Schaper, Ezsrd. Nikodemuso
Po 1.u.,9.,5.58.R:Filip,M:Hageno 8.4.55. R:Suchy" M:Sviat~o.

, Bosamanith, Alois. Sein schönster Um die neunte Stund .3003.56.
Teg. 15 11. 46. R: Eduard von B: Brunar. l\/T: Walter.
Borsody, M:Haltero Schauh'lber, A~M~ Jairus.18.4.46.

, Rö sner,. Msnfred. Karl III. und A~na R:Wawrs, M:Waiier.
on Osterreicho 16.3~uo308o51,30o1. Er ist zum Himmel aufgefahreno

53 SI 280 1:2.,55oR~Nüchtern ,M: Spannagl 0 30.4056. R: Wawra.
Rothenberg, Ignatzo In einer Nachto Spiel im Advent. 1.12046.
6Q4?5G. B:B1nde -Gottwald, R:Wawra, M:Krieg. .
R:Filip~ M:WaItero Sohehade, Georges. Die Geschichte

.Ll.othgiesser, Friedrich~ un von Vascoo 8.5058. R:Kepka,
Schönlank. Pater Flanagans M:Hageno

eoh:ierigster Fall. 8.2049.R:Schwan-Scheibelreiter, E n • Das Fl - t

da<) .. en. 8.4. u. 3o 050 54.
Röttinser, Dro Werner (u.a.) Der R:Neuberg, M:HartrieroAltw ener Salon der F~au von Pichler Der Narrenw lzer.17.1.u.103o54.

1406046'., R:Ambros~ M:Walter. Un- R:Schwanda,"M:Walter.
sterbliches Bie~ermeier. 26.11~46. Hirten um einen Wolf. 29.3.u.
B:Bauer, M;~alter. 1;.11.57.R:Filip,M:Waltero
I bitt". 'Ihnen, so lachen'S doch Schiller Emma. Der junge Mos r •Uber mi. (Hörfolge um Stranitzky) • 00 0 :Am ros,M:Spannagl.
19.5.51', R:Schwanda, M:Walter. Der Standpunkt.6.12.50.
BUrgerl'ich und romm tisch. 5. 1052 11 R: Schwanda, Mi Walter 0

R:Schwanda. M:Walter. Schiller, Friedrich. Wilh 1m T 11.
Stel~hammer. 29011.52. R:Schwanda, 13.3.46.-M:Walter. Marie Stuart. 11.12.46.

- Rukach10t G trude. Musik im Spät _ R:Nüchtern, M:Walter.
sommaro": 8.9.4. ,Löwe, M:Walter. Der Parasit 1804.47.
Ver~auberte Sommernacht. 6~7048. R:Nüohtern, M:Schmi •
R.Bauer.,-:M:Waltero Turandot. 10012.48.
Zwei iener Miniaturen. 2603046. R:Nüchtern, M:Schmid.,RtSch nda, M:Walt ro Demetriue. 10.5.55. R:Ung r
Miohael Neder 1 o60490ReSChwanda. M·Walter.

Saaz,. Johannea von. Der Ackermann Kabale und Liebe. 1 0.6Q520
und r ~od. 31010045,2011.49,6.20 :Unger, MsWaltero
49,5. 0 o8.12051oR Nüohtern,M:Schmid chiechmano t Me11. Eine H -Baoh , Hanso Das Narrensohneideno frau de Geistes. 1~.5.49.
'.204B.Ra ielan t Spannagl; R:Sch anda, M:Walt r.
8~12051~R:Unger. Schmidt, ilhelm. Di • 2. 2. 7~

S It D Fe11x. L b nsgefährten. R:M8hr, tSpannasl.
Og. • Ra U ht rn, :WBltere Schm1dtboDn, W. Ein ~..QUÜ

4. 1•• 26.12.48,28.2.51 R:H rbert; einer 11 Be den Kr1
Der rn t d L b n .27.6.46. 1el lb rt 0
R:Amb 0, sWelt r. . 1 .1.50. R:Engel, : alt

uf 4 BrUo .2'.3.u.905o 8. Sohne 1, n t. D r Vo 1,
Re 1··; 27 0 7 0 8-R I Zbon • spr oh ann. 19. 11•5 •roof R: m ro, ISohl 1 1.

t J obne1 reh, J 1·.S 1 1von r
1.5.41.
o 1



24'"

r



242

45 u.4.12.58. R:Brunar M:Waltere Soyfer Vineta.6.4.48.1.6.48.Was Ihr wollt! 15.5046, B:Nücht~rn • eh ern, M:Schmid~
R~Ambros,M:W81ter; 12e1052-R:3chul- A toriso 160 52. R:Zbonek, :
baur, : Spannagl 0 WUnsch.
Mass für Mass. 23010 8,16.10530 Spee, Fried 1c vono Trauerge präc
R:Ri merechmid, M:~alte-"o Christi am Kreuzeo 1904.46,2'030
Du flammenhufiges Ges}?ann '4 510 R: üohtern.
Szenen) 26040500R.Dr. Turt Jagers St hl, Bermann. Die brüderlohen
berger,' Ambros, M:Sohleiffelder. Träume. 24.5.57, 0.4.58.
Viel Lärm um nichts! ;03.53. R:Schönwiese, M-de Groof.
R~Th1mig, M:Schleiffelder. Naueikaa und Odysseue.7. 1.58.
Wie es euch gefällt.22o 0048, R:Schönwieee M:Schleiffe r.
804059,.R:Engel,M:Schmid.(In Fort- Stebler, Jak b. Die anstee en e
setzungen:26.11.54-1oo2.55 drei Gesundheit. 902.4 • R:Sch aFolgen) Romeo und Julia.15.3.53. M:Walter.
R:Ungar, F: Walter. Steten Itlfred u.a.) Ein 1e nHaml t. 2Q.1.5 .•n:Riohard Fl tter, mmer mo 1ert. 3. 0046.
R:Zbonek,Neuberg (im Rahmen der R:Wieland, :Walt ro

Send~r ihenTheater der Welt-Die Eine türmi ehe Neoht.16.3047.
Jugend wählt sus",. . R:Schulb ur, M:Sohmid.
H einrioh IV. 10.12.55,23.10570 Steinbreoher, Ale and r. D G"
R:Unger, :SchleiffelJero g rln von Wien_ 27012.53,100 05 0

Sha , Bernard. Meesaliance. 31.7. R:Filip. M-Hag n.46. R: mbros, tW lt r. St anek Lill. D r G rt n m
C' r un Yl.o atr (Szenen). eer. 0.4. _ tU; .
15...80 5.R:1~ e, ;-alt r. St rnh im, C8rl~ D1 rq 0
Es hat nicht oollen a ino23.'.47. Aroiso 28. .47,3007 48 9.5 500~Ambro, ·Walter. ~ R:Nüchtern, M:Schmi •
Der rzt sm Soh ide eg.2101049. Stoa e1 _Qtt~. Bae m r Grob -
R:Schul r, Schmido hm1e • 4.5.uo1oo7.55. :Su h ,

S 11 0 r e. Die GlÜok.. Ms i tkoo
one, :Walter 0 Stoi b~ Eu

Sil-Val' ·ne u von 0 Jahren. un ieb no
,; .5 .46 •R•:Mahr 1t ;'0 .11 0 51- Wiin oh.
R: ücht rn, glo Stollb rs V

o 0 C e t • 27. 3.46. R Herb r t
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19011046. R:Bauer.
Szenes, BelaG EndstationG 28011052$
R:Filip, M:Hageno

Thiebant, Marcelo Doris. 16.6.50.
R:Ambroe, M:Schleiffelder.

Thiese, Frank. Die Ehe und andere
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RtFilip, M:MeiBe~ 11~10 490 UsAlice Blas-Banyasz,
Walter, Robert. Die große Hebamm~n- R:Sohwanda, M.Walter.

kunetq ;.3~56t27.9.57. Wiehert Josefo Anruf um Mitter-
R; Fuchs, M:Pa '1 i ki u na c t. 0.4. R: Vii e]a n d.I)

'Wassermann." Jekoh .• Gentz 'V.lld Fanny Wicltert, Erwl.no Das Buch und der
EIes er. 4011047, 25011o47? 30011. Pfiff. 11.11053. R:Fuche, MIHab 1.
490 R~Herbertt M:Waltero WieseT, Dietmar Lutzo Mein Freund

Wedekindt Frank. Der Kammeraänger~ der Dieb. 15.9~51. RISchwanda,
15.3\150, R:l\mbroa, M~Spann.ag19 M~V1alter. .
16.7ouo3.8054-R:Ungero Ich heirate Ihre Frauo 4.8.51.
Der Marquise von Keith. 5.3.58. R:Schwanda, M:Walter.
R~BrunarJ M;Waltero Wied, Martinao Das fremde Hau.

Weigel, .Hans 0 Wiegenlied 0 17020460 0'> e • : imig,!vI: Schleiffeld ..~
R~Ambro8 M:Knafli·~8ch. Wildef Oscar. Bunb y. 207047.
Maria oder Der Tra~m ein Film~ R:Wielando
2209046. R~Ambro8, M~Knaflit3cho Eine florentinia he Tragödie.
Zwischen Parnass und Brettl.2607~49r23.11.480 R:Schulbaur,M:Schmido
Die heilige Susanneo 2809051. - Das Gespenst von Canterville.

Weiler. Margit~ Christine. 8.7.uo R:Wielend, M:WalteroSalo
~1.9053. R;Filip, M:Wünsoh. Salomeo 2806050. R:Engel,MIWalte

Weisenborn, Günther. Die Neuberin. Ein idealer Gatte. 1.12.500
25.5051, 1 °1 Cl8 452 366 53.R: Nüchtern,R: Schulbaur t M:Spannagl.
M;Sp8nnagl~ Wilder, Thorntono Schlafwpgen-
Zwei Engel steigen anso 15. 1c55, Pegasus. 207054. R:Ambros,
6,,6.56. R:Riemer chmid, M:Walter. M:Schleiffeld r.
Drei ehrenwerte Herren .•6.6056. Die Heiratev rmittlerin. 13;12.55.
B:Hartner, R:Otto Schenk, B:Stein, R:Zbonek,Mlde Grooto
M:Sohle1ffelder. Unsere kl ine Stadt. 15d6.56.

Weieer, Peter. Unsere Radi ofamilie. R: Zbonek, Me de Groof.(Ständige Sendereihe seit 3.9055) Wildgans, Anton. Armut. 3004.47.R:Davy. R:Schulbaur, M:Schmid.
Weith, Karlo Der Gang nach Emmaue. Dreikampf. 2oo9ouo2901oo49.

3.4 47. R:Nücht rn, M:Schmid. R:Ambros, M:Spannaglo
Werfel Fra In einer Nacht. Das Dorf sm Vollant (Kirb1 oh) •

• 0047. R:Nüchtern, M:Spannaglo 22.11.50. R:Unger, M:Walter
Verthner E Eine Tür muB e nt- In Ewigke i t Amen. 14.2051 t;O 0 1. 52,
wä er 0 en oder geschlossen sein. 104056. R:Nüohtern.
4 0 9 0 45 ~ R • Lö V~e I) Dies ra e 0 20 040 51 9 2 0 5 .52 •

We a Rud • Denkmä~er spreohen RtNtichtern, M:Spannaglo

d eh an. 1006.46. R:Herbert, Wilfert, Paul. Mensohen im Nebel
~.Knatlitsch. 0 00 0 : ilip,M:Schle1ff 1

österreiohisohe Schick alst ge. Cup ~naleo 201 052. R:Zbonek,
1 • '.46 t 10 t? 3.48. R·Schwende, [:Wiinsch.M:Wen1nger. B geht um Thereea. 21.3.53.

1en r Ringelepiel.1946. R:Sch anda, M:Walter.
3.12. 6. R:Herbert, M·Ch r11e ensohen im ~1.29011. "
G U o. 1'.1.54, 26.10058. R: 111 ,
D r Zop • 1.9 7 R:Herbert, echo
. S I 17. 1•4S-R : Sc n, üni J hrR:Soh Dlh J.8.47. 1 ,
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R~Ambr08,M~Schleiffelderc
Withslm, Lorenz~ Im Nebel de~ Ang~~

10 c: 'j c 54 (j

PTojekt TodesangstG 2706~54a
R;Zbonek~ M:Schlelffeldero
Flucht J:.n den F~,Uh....ing" 4...40 Uo

1605e54aR:Zbonek M:S~hleiffelde~o
Krimi:naIi.nspektor Salomono 404-vva
29 & 805'4. Q'

Wirth, Elisebetho Das Dreikönige-
spie. 0 501 047 oR ~Nüchtern 9U[:K:rie g 0

1H 0 tt.: (- L· "I • •'16')., J~gt ms}(o "1eiOeesp:te",. :un
SommeTo 17080470 R~Bauero

Wittl1nger, Karlo Kennen Sie d~e
r--"",ni~chstraßeD 22011057, 1903a58.,

(G meinechaftsproduktion mit dem
Studio Basel) ,:-

WögeTbauer~ Vida~ Die zwei Dicbeo
':5 :> 7 04- 6 l' R ~Mahr u

Saitenwegel' 2io1104G. R .•_rrah.To
Wo~f, Edmund~ Das B~aue vom Bimmelo

2 ü oUe % 5G R:Zbonek~
i\1:d~ Groof Q

Woalt Edward& Senestionsprozeße
.2~ j2()52~ R~Ambr s~

Wranv-Rab,n Eugen. Die Kreuzwort~
r3~~e-rbäuerino 14v1oc58c
R:Schwanda~ M~Waltero
Das Haupttrefferdorfe 23e1ouo
2203049aR:Schwanda, M~Waltera

~YurmQ Erns '10 Shakespeare Legende 0

~oo6053112w5o54vR:UngertM~Waltero
Zwischen Genf und Par~ts. 24 Q 2 e> 55 ~
2303056oR~Unger, ~~Walteron:e He~mkeh. nach He. laso4c9o_ 7~
B·Stein~ R:Schwanda~ MeWaltero

Wyndheim~ Victo 0 Die Insel Moro
Mahoo ~603o58o R:Ambroa,
M:Schleiffelder.,Zan.t, LUdwigo Alte Weana Tanzo
7060520 R~SchwandaQ
Bravo. stuwero 1503o52~ RaSchwanda~
M:WalterQ

ZbO!lek ~;ut n (uoso) Prob, e e-
Ei~rem8o 21:2ouo905o51o R:Zbonek~
M:Schleiffelder.
Mehr Höfli~hkeit und sonst noch
was OUQ 4.4051~R:Zbonek,M:Wünsch~
Traum-Akkord. 19~12~51o
R·Zbonek ~:Wlinsch.
Ein Mensch kam ins Studio. 28e5o
52~ R:Zbonek. M:Wünsch.
Rtvs_inn no 80"'1.53 101u5 (j

R-Zbonek, M:Schleif e....de:ro

Krim1na11nspektor Sa oma (Sende-
r ihe 2908.54-2209054. R:Zbonek.

~-'7.'I)jokt rrl:)d\~S~Hl';st{> 2 ; '. l.' 54 Q

( .' ur' 'f, ],S'. e 1.le n<1G~1a .. 111) -,
Zw·l.~]ch~n den hüi1€n Bäucer.n.: 30 lJ '~,')

52$R~Zbonek~ M~Wünscho
Der S~rand ~n Falesa 250110530
H.: Zbonek r"!~S h1ej.ffeldeJ:"o

Zeine fP:" Eduard Die Jugf;.~ld::ünd? 0

2 1" l Cl1 c 24· :> 2" 46 "R ~Schwunde M~\'al ~;'-.:,'
Z::'ak Karlo DBr Ka.m'Of 1lli 8 M~ i;' ,er"Q ,
t?orn,· ~,4i, 8u6048~ .
R ~SchvJanda, Me, \\'alter ~

Zobel ti tz ~ Hari8 Caspa:r~ Ilieoe
l'cle ine SU.9 tl 30 11 Q SOoR" He" be:r G ':>

Ve:rfasser Ul'lbek nnt" 9" 3 0 5C r;

R~Schwrn1da~ M~Waltero
Zoo h, Georg 0 Ein I~ann für me '".lir).

FrauD 80100480 R~Herbert~
.M~Waltero

Zo~a Emile~ Tnerese R6quin.
i9u9052~R~Schul~aur~ M~W~.ter0

Zu"~lanaj\'eY' earl" Szenen nun ~
Gesang im Feue::roiBnc R Zb.~J.1I3:· \'
Iv1~Schleiffelde:ro
Barbara Blombergo RgAmbToßo
Des Teufels Generalo R~rL:·;..bf} ~}
'Nl<tSchleiff'eldero

Schin.de1:'hamlE:~s" R:Amb:rot:" 7 '"5.,5 ri w

Ulla Winblade 30o~2056~
R ~SC...lwand.a, Iv.I~Wal. te:r <}

Zur MUhJ.e.n", H ,rm ni' (') n" e Br':tth: > n

26Q4049aR:Engel, M~Waltero
Ab.l.e(~hnu,l.ge 290 :205·10
R = Schwanda, M: \~al ter <J

Zusanek, Haraldo Kein Waaee~ für
__1. 0 '. C 2 (0 R g Thimig l

M~Schleiffeldero 23~1oo58~ -
Die 40 Minuten der Henriette
Dupont IJ 23 e 3 tl UO 2 04 v 55 cR: Nü.chterl
Regieassißtent~Unger!M~Walter~

Zweig, Stefan~ D,T verwandelte
Komödianto 20030468 R:Nüchu~rn~M;Walte:ro
Das I,amID. des Armen" 160 1'1 0 5 ~ .•.
'18" 11 0 56 4 R: Ambroe ~
M~Schlei ffeldero
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Archiv für Funkrecht, 1934 ff. Hrsg.: Reichsrundfunkkammer,
Rechtaabteilung.

Bergtold, Dr.lngo Fritz: Moderne Schallplettentechnik. 2. Auf-
lage, München 959 ••

:~.lanz eines Jahrzehntso Hrag.: Öaterreichischer Rundfunk _
Teohn'sche Abteilung. Dezember 19570

Bredow, gans: Aus meL~em Arohivo He'delberg 19500
Bier, D nielo Dramaturgie und Regie des Runüfunks unter Be-

rüoksichtigung der Bühne und des Films.
Dies. W'1en 1952 c>

Capek, DrolngoJosef: Grundlagen der Studiotechnik (Arohiv
der Abteilung für Rundfunkforachung).

Crews, Albert: Radio Produ.ction Direoting. New York 1944.
Czeija. Osker: Probleme des öaterreiohischen Rundfunke.

193'. (Sonderdruck).
Deutsches Bühn njahrbuoh 1940.
Deutsches Rundfunkschrif tum. Hrag.: ReichertUldfunkgesellech ft.

19'0-19;1, 2 Bände.
Eckert, Gerhard: Gestaltung inea literarisch n Stoffes in Ton-

film und HBrspielo B r1in 1936.
Hörspiel und Sohalltilm Von erden, eeen und
Zukunf des H~rspiels. B rlin 1939 (R ihe
" ort und Ton", Band 3).
Der Rundfun als Führungsmitt 10 Heidelber
19410

Ei n r, Dro Lütt und FRIEDRIC , He1nz:

1 c r,

F 1m, Rundfunk, rn-
5 hano Frankfu I in
1958.

ns Dramaturgi des Hör pi 180 ZUrioh 19430
terl D 8 dyn misch Mikrophon und 8 ine E1nso. ing-

orsänge. Vergleioh mit d m Kondensstormi ro -phon. Dis. 1en 1954 •
•Kurt. sm urgi des un fun • H id Iberg 1942.

r Run • n 1r g. Stut9 9.
t r Publ

Fes b nd,
F1a , 8

i R 10 • H mbUr 1948.
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und Praxi • 2. Aufla ep Vien 19520
Kutscher Arthur: G~mldriß der Theaterwissenachaft. ~~inoben

1949, 20 Auflaga~
Li , Prolo Th odor: Die Stellllll~ der Gaist~s issenaohaft n

im nationa:Lsozialiet:tsoftten Stasto Leip
zig 19330

511 t

Llnzer-Ergert: Repertorium der gesamten Zeitungswissenachafto

Martinf," Fr1 tz. Deutsche 1i tel-'aturgeschichte von den Anfängen
• b a zur Gegenwa ·to 60 Auflageo Stut"tgart 1955_

Mikropnono Magazin für den Radiohörer. Hrago: RAVAG 19340
Mü ler,. ,Gottfr1ed: Dramaturgie des Theaters, des Böre 1eJB und

des Filme. Wtirzburg 1954, 6. Au.flage.
Nor estdeutscher Rundfunk - H~rerforaohung: Das Hör8pf~~.und

seine Hörero Eine Studie über Ein-
et llung und Verhalten der Rune -funkhtJrer zum Hörsptelo 1955.

~feiffer, Arthur: Rundfunkdrama und HBrspielo Berlin 1942.
Fons , Hermann: Das Hörapielo Stuttgart -
Radio Wi n 'Radio österreioh) Programmzeitaohr1f·t des Österre1-

ohischen RundflliL So

Rohr oher, Hubert: Einführung in die Fsyoholcgie. 6. Auflage,
Wien 1958.

RÖB l-Majdan, DDDr. Karl- Der Rundtun 0 Vorge oh1chte und We fto

Eine kul urwisaen chaftlioh Unter-
8uohungo 1en 1953.

Run tunk und Fernsehen. Sohr1ttenreihe; Ureg.: Hans Bredo -In-
stitut an d r Univers1t t Hamburgo

ooheo Pro ammzei·eohrift für den Sen egau i n.
19'8-19410

S 1, 00.: El troaku tiko 1en 19520
Sah i er, Hans Jo ohi : Die gesohiohtliohe Ent ioklun des

Rundfunks in ~8yern. 1922-1949.
Di s. Müno en 1949.

ns- ustris· T chn1sche !ericht , Heft " 19530 Hr ••
Si mens & H 1 G bH., i n
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